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Nr. 239. Morgen Ausgabe. 


Abonnement für Juni. 
Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 24 Mai 1867. 


an ihrer militäriſchen Selbſtſtändigkeit weniger eingebüßt haben, als inen 
durch das frühere Bundesverhältniß genommen war. Bekanntlich gebt die 3 
Befugniß des Oberbefehls nur in Kriegszeiten auf Preußen und zwar auf 


angelockt werden. Es würde wahrſcheinlich kein Pfennig an dem Militär⸗ 
budget erſpart werden. Deflo ſchwerer wiegt die volkswirthſchaftliche 
Entlaſtung des Landes. Die entzogene Arbeitskraft des Mannes, der 


Breslau 22%, Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. ö 

Breslau, den 24. Mai 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Militärdienſtzeit. 
Wir erwähnten bereits vor einigen Tagen die Verhandlungen, 
welche der volkswirthſchaftliche Congreß im Jahre 1864 über die Frage 
der Wehrverfaſſung gepflogen. Es wurde damals von mehreren Red⸗ 
nern Folgendes ausgeführt: In der Militärdienſipflicht fallen zwei ver: 
ſchiedene Elemente zuſammen; zunächſt iſt die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes eine ſittliche Pflicht, die Jedermann obliegt und von der ſich kein 
Tauglicher durch Beſchaffung eines Stellvertreters ſoll freimachen können; 
daneben aber hat der Kriegsdienſt durch die Vervollkommnung der 
Waffen und die Ausbildung der Kriegswiſſenſchaften die Geſtalt eines 
beſonderen Berufes bekommen, der dem Geſetze der Arbeitötheilung folgt 
und eine Vorbildung der Arbeitskraft erheiſcht. So tritt der eigen⸗ 
thümliche Fall ein, daß Jedermann eine techniſche Vorbildung erhalten 
muß, um eine ſittliche Pflicht erfüllen zu können. Die Frage nach 
dem Werthe einer Kriegsverfaſſung iſt danach zu entſcheiden, auf welche 
Weiſe dieſe beiden Elemente in Harmonie gebracht find, das ſtaatlich 
fittliche Element und das techniſch⸗bürgerliche. 
In der Kindheit der Nationen tritt überall das rein ſtaatliche Ele 
ment ausſchließend hervor, die naturgemäße Wehroerfaſſung iſt hier der 
Heerbann. Jedermann folgt der Fahne, wenn das Vaterland bedroht 
wird. Ueber die Führerſchaft entſcheldet in keiner Weile die techniſche 
Vorbildung, ſondern nur das auf Abſtammung oder Tapferkeit begrün⸗ 
dete Anſchen, nicht ſelten in Geſtalt der Wahl. Beim Fortſchreiten der 
Krlegskunſt tritt zunächſt das directe Gegentheil ein; das ethiſche Ele⸗ 
ment verſchwindet vollig aus der Wehrverfaſſung. Der Krieg wird ein 
Handwerk, wie jedes Andere, die Kriegstruppe wird aus Prätorianern 
oder Lanzknechten gebildet. Auch der ganze Schlendrian des zunftmä⸗ 
sigen Handwerks ſtellt ſich bei demſelben ein. Der Ernſt der kriegeri⸗ 
ſchen Arbeit geht unter dem Lanzknechtweſen verloren. 
Mit dem Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht tritt der Gedanke, 
daß die Vertheidigung des Vaterlandes eine ſittliche und darum allge⸗ 
meine Pflicht ſei, wiederum in ſein Recht ein. Das Syſtem der Werbe⸗ 
truppen, ſelbſt die Conſeription unter Beibehaltung der Stellvertretung 
ſchließen noch immer, wenn auch in gemilderter Form, einen Reſt des 
Lanzknechtweſens in ſich. Erſt mit der allgemeinen Wehrpflicht tritt 
der Gedanke hervor, daß, wenn ein Volk angegriffen wird, auch das 
Volk ſelbſt, ohne Zulaſſung einer Stelloertretung, berufen iſt, den Ans 
griff zurückzuſchlagen. Einmal in das Leben getreten, muß das Syſtem 
der Wehrpflicht auch bald das allgemein herrſchende werden. Wie keine 
Lanzknechtſchaar beſtehen konnte, nachdem einmal in einem Lande ein 
ſtehendes Heer in das Leben gerufen war, ſo kann gegenüber einem 
Heere, das auf der allgemeinen Wehrpflicht beruht, auf die Dauer kein 
anderes Heerſyſtem beſtehen. Der Staat ginge dem Verfalle entgegen, 
der zögerte, dieſes Syſtem nachzuahmen, nachdem einmal das Beiſpiel 
gegeben. Die nächſten Decennien ſchon werden dieſer Behauptung 
Recht geben. 
Die allgemeine Wehrpflicht ſchließt aber, und darin liegt ihr Unter⸗ 
ſchied vom Heerbann, das Beſtehen einer beſonderen Klaſſe von Berufs⸗ 
ſoldaten nicht aus. Der Heerbann kennt ausſchließlich Bürger, die 
augenblicklich von ihren bürgerlichen Geſchäften ab und zur Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes berufen ſind; das Lanzknechtsſyſtem kennt aus⸗ 
ſchließlich Berufsſoldaten, die allgemeine Wehrpflicht kennt dieſe beiden 
Kategorien nebeneinander. Sie nennt die Berufsſoldaten die prima 
lana und die von ihrem bürgerlichen Berufe zum Wehrdienſt abberu- 
fenen die Erſaßpflichtigen. Die Letzteren haben die Pflicht, im Augen: 
blicke der Gefahr für das Vaterland einzutreten; ſie haben ferner die 
Pflicht, ſich diejenige techniſche Vorbildung anzueignen, die ſchlechterdings 
unentbehrlich iſt, wenn fie jener erſteren Pflicht zu genügen im Stande 
ſein ſollen. Der Kriegsminiſter nannte dies auf dem Reichstage: „Das 
Bedürfniß der Nation nach militäriſcher Erziehung.“ Die Berufe: 
ſoldaten dagegen wenden ihre Zeit, ihre Intelligenz und Kraft unge⸗ 
ſchmälert allen Einrichtungen zu, die dazu beitragen können, die Wehr 
kraft des Staates zu erhöhen. Sie leiſten Alles, was bezahlt werden 
kann; nur was ſchlechterdings unbezahlbar und unablösbar iſt, haben 
die übrigen Bürger zu leiſten. 
Die Aufgabe der beſten Heeresverfaſſung iſt nun, die gemeinſame 
Laſt aller Wehrpflichtigen fo weit zu erleichtern, als dies irgend möglich 
if, ohne das Weſen der allgemeinen Wehrpflicht zu verletzen; dagegen 
jeden Dienſt zu erkaufen, der erkauft werden kann und beſchafft werden 
muß. Die Ausbildung des einzelnen Wehrmannes kann in um fo 
kuͤrzerer Zeit beendet werden, je größer die Schaar berufsmäßig aus⸗ 
gebildeter Soldaten iſt, in welche er vorkommenden Falls einzutreten hat, 
deren Geiſt und deren Fertigkeit auf ihn zurückwirkt, deren Leitung er 
im Felde unterſteht. Schon im Jahre 1862 hat Herr v. Roon er⸗ 
klärt, eine Abkürzung der Dienſtzeit bis auf 2 Jahre ſei nicht abſolut 
unzuläſſig; nur müßten Compenſationen dafür bewilligt werden und 
Runter dieſen Compenſationen nannte er ausdrücklich die Vermehrung der 
Capitulanten. Auf dieſen Gedanken iſt jetzt zurückzukommen. 

Die Abkürzung der Dienſtzeit hat eine Verringerung des Präſenz⸗ 
ſtandes zur Folge und dient dem Zwecke der allgemeinen ſucceſſioen Ent: 
waffnung in ganz Europa. Und dieſe Abkürzung iſt nach dem Zeug⸗ 


Affe der conſervatioſten militäriſchen Autoritäten zuläſſig, wenn ihr eine 


Vermehrung der Capitulantenzahl zur Seite geht. Dieſer Weg muß 


im Heere nicht aus eigener Wahl dient, ſondern nur, um einer allge⸗ 
meinen ſtaatsbürgerlichen Pflicht zu genügen, wiegt ſchwerer als die des 
Mannes, der den Militärdienſt aus Liebe zu dieſem Berufe ergreift und 
daher wahrſcheinlich zu jedem bürgerlichen Berufe weniger Neigung hat 
als zum Militärdienſte. Ja, es glebt in jedem Volke, und namentlich 
im deutſchen, eine nicht unbeträchtliche Anzahl, die einen ausgeſprochenen 
Hang zum militäriſchen Leben und eine ebenſo ausgeſprochene Abneigung 
gegen jede bürgerliche Arbeit hat. Durch die dauernde Einziehung 
derſelben zur Fahne wird der arbeitenden bürgerlichen Geſellſchaft keine 
Kraft entzogen, ſondern die Kraft, die fie befigt, wird auf dem einzig 
möglichen Wege brauchbar gemacht. Wir wiederholen daher die Forde⸗ 
rung: Abkürzung der Dienſtzeit, ſoweit dieſelbe ohne Verletzung des 
Princips der allgemeinen Wehrpflicht aufgewogen werden kann durch die 
Vermehrung der Anzahl der Capitulanten. 


Breslau, 23. Mai. 

Der Londoner Vertrag iſt bereits von ſämmtlichen betheil gten Mäch⸗ 
ten vollzogen, fo daß er eine vollendete Thatſache iſt; heute wird wahrſcheinlich 
in London die Auswechſelung der Ratifieations⸗Urkunden ſtattfinden; der König 
hat den Vertrag am verfloſſenen Montag unterzeichnet. 

Ueber die Reiſe des Königs nach Paris ſteht zur Zeit nur ſo viel feſt, 
daß fie, wie bereits nach der „Prov.⸗Correſp.“ gemeldet worden, im Monat 
Juni ſtattfindet. „Die beſtimmtere Feſtſetzung des Zeitpunktes — ſügt das 
miniſterielle Blatt hinzu — wird erſt in nächſter Woche erfolgen; Rückſichten 
verſchiedener Art laſſen möglicher Weiſe einen kurzen Aufſchub des Beſuchs 
bis nach den bevorſtehenden Landtagsſitzungen und nach dem Pfingſtfeſte an⸗ 
gemeſſen erſcheinen. Falls es ſich mit den Beſtimmungen über die größere 
Reiſe vereinigen läßt, wird Se. Majeſtät vermuthlich dem Jubiläum des 
Königs⸗Grenadier⸗Regiments (Nr. 7) in Liegnitz lam 5. und 6. Juni) bei⸗ 
wohnen, wozu die Liegnitz⸗Wohlauer Fürſtenthums⸗Landſchaft den König durch 
eine beſondere Deputation eingeladen hat.“ — Bekanntlich wurde din meh⸗ 
reren Blättern berichtet, daß Napoleon den Wunſch geäußert habe, der 
Kaiſer von Rußland und der König von Preußen mochten nicht zu gleiche 
Zeit nach Paris kommen. Das iſt richtig; falſch dagegen iſt der für dieſen 
Wunſch angeführte Grund. Wir erhalten darüber folgende Correſpondenz: 

2 Berlin, 22. Mai. Die Nachricht, daß König Wilhelm nicht in 
Gemeinſchaft mit dem Kaiſer von Rußland zum Beſuch des Tuilerien⸗ 
Hofes und der Weltausſtellung nach Paris gehen werde, bietet für die 
Hirngeſpinnſte der höheren politiſchen Kannegießerei einen willkommenen 
Stoff. In Pariſer Briefen iſt zuerſt angedeutet worden, daß dem Kaiſer 
Napoleon der gleichzeitige Beſuch der beiden hoben Gäſte nicht ganz gelegen 
kommen möchte. Auf Grund dieſer Mittheilung hat die Phantaſie einge: 
fleiſchter Peſſimiſten fsfort die Conjectur aufgeſtellt, daß Napoleon den me⸗ 
phiſtopheliſchen Plan verfolge, durch beſondere Verhandlungen zuerſt mit 
Kaiſer Alexander und dann mit König Wildelm das Band des freund: 
ſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Preußen und Rußland zu lockern und 
unter der Maske gaſtfreundlichſter Courtoiſie beide Fürſten in den 
Netzen feiner Inttiguen Politik zu fangen. Eine Erörterung über die Ver⸗ 
wandiſchaft zwiſchen Napoleon III. und Mephiſtopheles gehört ſchwerlich in 
das Gebiet praktiſcher Politik. Aber nach allen äſthetiſchen und meta: 
phyſiſchen Ueberlieferungen wird Mephiſtopheles nicht gerade zu den dummen 
Teufeln gerechnet, und der Kalſer Napoleon, wenn er die Aehnlichkeit mit dem 
großen Vorbilde nicht ganz verleugnen will, dürfte ſchwerlich ein ſo unkluges 
Spiel und noch dazu mit offenen Karten ſpielen. Man erfährt nämlich, 
daß Napoleon in der That den Wunſch geäußert hat, jeden der beiden 
fürſtlichen Gäſte, deren Beſuch ihm zugeſagt war, einzeln zu empfangen, 
weil er nur fo im Stande fei, den Pflichten der Gaſtfreundſchaft voll⸗ 
kommen zu genügen. Wenn der feine Politiker der Tuilerien in einer ſo 
delicaten Angelegenheit offen mit der Sprache hervortritt und feine Wünfche 
an den Höfen von Berlin und Petersburg die willfährigſte Aufnahme fin: 
den, ſo erkennt darin der unbefangene Beobachter wohl eher ein Zeugniß 
für die wiederhergeſtellten guten Beziehungen zwiſchen den genannten 
Mächten als für ein Syſtem der Hinterliſt und des Mißtrauens. Ließe 
ſich vie Intereſſenverbindung zwiſchen Preußen und Rußland durch ſo kleine 
Künfte ſprengen, wie man fie dem Kaiſer Napoleon jetzt zuſchreibt, fo lohnte 
es überhaupt nicht, irgend welche Anſtrengung auf dieſelbe zu verwenden. 
Uebrigens wird gutem Vernehmen nach Graf Bismarck den König nach 
Paris begleiten und man muß darauf gefaßt ſein, anſtatt der jetzigen Com⸗ 
binationen bald das Gerücht einer Tripleallianz zwiſchen Frankreich 
Preußen und Rußland auf der Tagesordnung zu ſehen. 

Die Wühlereien in Hannover nehmen immer größere Dimenſionen an, 
und übereinſtimmende Nachrichten beſtätigen, daß die hannoverſchen Freunde 
der „Kreuzzeitung“ in der That eine größere Schilderhebung im Intereſſe 
Frankreichs und des welfiſchen Hofes vorbereitet hatten; die friedliche Beilegung 
der Luxemburger Streitfrage hat ihnen einen ärgerlichen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Wie man der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt, ſo iſt neuerdings 
eine nicht geringe Anzahl compromittirender Schriftftüde aufgegriffen worden, 
welche von Hietzing herrühren und verſchiedene der angeſehenſten Perſdnlich⸗ 
keiten, meiſtentheils dem von der „Kreuzztg.“ gehätſchelten Adel angehörig, 
in ein ſchlimmes Licht zu ftellen geeignet find. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
von Seiten dieſer Herren die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen waren, 
um die waſſenfähige Mannſchaft, die noch im Lande vorhanden, dergeſtalt zu 
organiſtren, daß fie auf den Ruf des Königs Georg, d. h. alſo für den Fall 
eines glücklichen Vorgehens der Franzoſen, zum Losſchlagen im Verein mit 
denſelben bereit geweſen wären. Wie weit dieſe Vorkehrungen und Machi⸗ 
nationen gingen, kann man daraus entnehmen, daß man unter den Pa⸗ 
pieren eines hochgeſtellten Juſtizbeamten in Hannover Aufzeichnungen ge⸗ 
funden hat, welche die genaueſten Mittheilungen über die im Lande beſind⸗ 
lichen Pferde und den Plan von Verwendbarkeit für eine neu zu organifirende 
„Aöniglih hannoverſche Cavallerie“ enthalten haben ſollen. In Kaſſel erzählte 
man ſich, daß der in Frankfurt in geheimnißvoller Weile Verhaſtete der be⸗ 
kannte frühere hannoverſche Miniſter Graf Borries geweſen ſei. Der frühere 
hannoverſche Geſandte in Berlin, Geh. Rath v. Stockhauſen, iſt nach 
Minden gebracht worden. 

Was das Verhältniß Süddeutſchlands zu Preußen betrifft, ſo ſchreibt 
uns unſer Z⸗Correſpondent aus Berlin: 

Die Gegner der nationalen Wiedergeburt Deutſchlands geben ſich viel 


die Perſon des Königs ſelbſt über. Die ſüddeutſchen Regierungen baben 
alſo auf dem Wege freier Vertragsſchließung für Kriegszeiten ihre Streit⸗ 
kräfte der Führung des mächtigſten deutſchen Fürſten unterſtellt, während 
früher ein gegen ihre Stimmen gefaßter Majoritätsbeſchluß irgend einem 
beliebigen Bundesfeldherrn die unbeſchränkte Verfügung über die Heeres⸗ 
macht aller deutſchen Staaten zuweiſen konnte. Ueberdies gewährt ein 

Bündniß zwiſchen ſchwachen und ſtarken Theilen unter Gewährleiſtung des 

gegenſeitigen Beſitzſtandes jedenfalls dem ſchwächeren Elemente den größten 

Vortheil. 

Die öſterreichiſche Thronrede, welche wir im Mittagblatte vollſtändig 
mitgetheilt haben, wird von den Wiener Blättern im Allgemeinen günftig bes 
urtheilt. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer werden, wie der „Corr. ital.“ 
erfährt, die Vorlagen des Kriensminifters, die Reorganiſation der Armee bes 
treffend, auf bedeutende Oppoſition ſtoßen. Die Kammerbureaux haben ſich 
ſehr ungünſtig darüber ausgeſprochen und, dem Vernehmen nach, geht man 


mit dem Gedanken der Ausarbeitung eines Gegenprojectes um, mit deſſen 


Ausarbeitung ein Abgeordneter betraut wäre, der früher der Armee ange⸗ 
hörte und deſſen Entwurf auf ganz anderen als den vom Kriegsminiſterium 
aufgeſtellten Principien baſirt ſein würde. Daſſelbe Blatt erfährt auch, daß 
die mit dem Referat über Umwandlung der alten Flinten in Hinterladungs⸗ 
Gewehre betraute Commiſſion ſich gegen Einführung des den Chafjepofflinten 
zu Grunde liegenden Syſtems ausgeſprochen hat. — Garibaldi hat nach ſeiner 
am 16. d. M. erfolgten Ankunft in der „Avanguardia“ eine Erklärung ver⸗ 
öffentlicht, in der er anzeigt, er habe das in Florenz reſidirende Centralcomite 
der römiſchen Emigration zur Verausgabung von Papiergeld, „um den Rö⸗ 
mern zu Hilfe zu kommen“, ermächtigt und worin er den Patrioten die Ver⸗ 
breitung dieſes Papiergeldes an's Herz legt. — Die clericale „Firenze“ kann 
nicht begreifen, wie es möglich war, daß die römiſchen Em'granten unter 
Garibaldi's Aegide in Florenz; zu einem fo foliven Mittelpunkt zuſammen⸗ 
wuchſen, daß fie eine Anleihe von 6 Mllionen auf Schatzbons von 5 bis 
100 Lire machen und „die Römer“ als Garanten dieſer Schuld auf dem 
Rande dieſer Billets präſentiren konnten. Die „Opinione“ ihrerſeits weiß von 
Emiſſaren Garibaldi's, die in Rom fleißig Rundſchau halten, und daß ſich die 


römiſche Emigration jenſeits der neapolitaniſchen Grenze des Winkes gewärtig 


aufgeſtellt findet. g 


Von den franzöſiſchen Blättern ſprechen die vernünftigeren ihre Beftiedi⸗ aa 


gung über die raſche Erledigung aus, welche die Luxemburger Angelegenheit 
von Seiten der betheiligten Mächte erfährt. Der „Abendmoniteur“, welcher 
vor Allem beſtätigt, daß der König von Preußen am 17. d. M. den Londoner 
Vertrag über Luxemburg ratificitt habe, ſowie, daß auch die Rıtification.deß 


Kaiſers Napoleon bereits am Morgen des 19. im auswärtigen Amte zu Lon⸗ 125 5 


don eingetroffen ſei, fügt dieien amtlichen Mittheilungen einen Aus zug aus einem 
Londoner Schreiben hinzu, worin die lebhafte Genugthuung über dieſe raſche 
Entwickelung ausgeſprochen und dem Lord Stanley die Anerkennung für feine 


hohe Unparteilichkeit bei den Conferenz⸗Verhandlungen ausgeſprochen wird. 5 5 


Das „Journal des Debats“ macht zu dieſen Thatſachen die Bemerkung: „Die 
Frage, welche ganz Europa beinahe in Flammen geſetzt hätte, iſt ſomit geldſt; S 
der Friede ift geſichert, wenigſtens für eine gewiſſe Zit, und wir können ung 


nun in aller Sicherheit den Freuden der Ausſtellung bingehen“, Uebrigens 8 


wird der Londoner Vertrag, ſobald ſämmtliche Ratificationen erfolgt find, den 


Kammern vorgelegt werden und die Regierung will eine Debatte über die (Ch 


durch dieſen Vertrag geſchaffene Situation annehmen; Mouſtier iſt bereits 
vom Kaiſer als Sprecher der Regierung in dieſer Sache ernannt worden. 
Die Veröffentlichung des vollſtändigen Vertrages wird laut der „France“ in 
acht Tagen erfolgen. Laut der „Patrie“ wird bereits heute oder morgen die 
Londoner Conferenz die Schiußſitzung halten, wo die Ratificationen ausge⸗ 
wechſelt werden. Hinſichtlich der bereits erwähnten Angriffe, welche die „Brefje“ 
auf's Neue gegen Preußen richtet, indem ſie die Bedeutung des erſten Arti⸗ 
kels des Vertrages vom 11. Mai d. J. nach ihrer Weiſe ins Licht zu ſtellen 
ſucht, bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „Weſ.⸗ Ztg.“ mit Recht: 

Dieſe Herren von der „Preſſe“ werden doch niemals Etwas lernen und 
niemals Etwas vergeſſen. Sie hatten einmal gehört, daß der deutſche Bund 
1815 die fremden Mächte über feine Exiſtenz zu Rathe gezogen bat, und 
fie meinen, das deutſche Volk ſei beute noch daſſelde wie vor 50 Jahren. 
Sie wähnen, Preußen werde „geſetzliche Anerkennung“ bei den „auswärti⸗ 
gen Höfen“ noch obendrein erbitten! Man kann nicht tomiſcher fein. Wenn 
die verſchiedenen Volksvertreter die Verfaſſung genehmigt haben, iſt der 
Bund conſtituirt: um die Anerkennung der anderen Mächte kümmert ſich 
heute kein Menſch mehr, und fo war es wohl immer. Die Königin Jia 
bella hat ſich nicht ſchlechter befunden, weil Kaiſer Nicolaus fie nicht aner⸗ 
kannte, Kaiſer Napoleon III. hat Savoyen und Niza behalten ohne die 
Anerkennung der fremden Mächte, Maximilian I. iſt auf der Flucht vor 
den Juariſten trotz aller Anerkennung der europäiihen Höfe, und fo wud 
wobl auf dieſe gleichgiltige Formalität jenſeits des Rheines eben fo vo 
wie hier Gewicht gelegt werden. Aber darauf kam es auch der „Preſf 
weniger an: ſie wünſchte nur, ſcheinbar nebenbei, aus dem Art. 1 die Con⸗ 
ſequenz zu ziehen, daß der König von Holland Luxemburg an Frankreich 
cediren könnte, wenn die Agnaten es genehmigten, und ſucht dürch jene 
Rodomontaden Preußen einzuſchüchtern. Und woher ſtammt der Artikel? 
Aus der hieſigen öſterreichiſchen Geſandtſchaft. Hine illae lacrimae. 


Die Ergänzung des engliſchen Cabinets, welche durch den Rücktritt Sir 
Walpole's von der Leitung des Inneren nothwendig geworden war, iſt nun⸗ 
mehr inſofern erfolgt, als Herr Hardy das Portefeuille des Inneren über⸗ 
nommen hat. Die bisher von Letzterem geleitete Direction des Armenweſens 
iſt an Herrn Cory übertragen, an deſſen Stelle als Vorſtand des Unter⸗ 
richtsbureau's der Graf von Devon tritt. 

Unter den Nachrichten aus Amerika ſind es beſonders die auf die dortige 
Arbeiterbewegung bezüglichen, welche das allgemeine Intereſſe am lebhaſteſten 


in Anſpruch nehmen. Aus Mexico bringt der „Courrier des Etats⸗Unis“ vom a 


7. d. M. Nachrichten Über Matamoras. Die Juariſten hatten einen Courier 8 


gefangen genommen, der vom Kaiſer Maximilian an Marquez abgeſandt wor 


den war; ſelbſtverſtändlich wurde derſelbe erſchoſſen. Juarez hat ein Decret 
veröffentlicht, welches den Europäern, die Unterthanen von Nationen ſind, 
welche das Kaiſerreich anerkannt haben, das Privilegium ihrer Nationalität 
entzieht. Dieſem Decrete zufolge find alle Fremden mit Ausnahme der Ame⸗ 
rikaner dem Militärdienſte, ſowie der Zwangsſteuer ꝛc. unterworfen. — Aus 
Port⸗au- Prince ſchreibt man dem „Moniteur“ unterm 23. April, daß mittelft 
gegenſeitiger Conceſſionen eine Verſtändigung der proviſoriſchen Regierung der 
Republik von Haiti mit dem General Salnape hergeſtellt wurde, welcher 
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beſchritten werden. Wir täuſchen uns zwar nicht darüber, daß er feine, 
ſmanzielle Entlaſtung des Landes zur Folge haben werde. Ein Capitu⸗ 
lant iſt nicht für den gewöhnlichen Sold zu haben; er muß durch einen 
höheren Entgelt, der ihm zugleich Ausſichten für die Zukunft gewährt, 
a 2 Ag * RER Pe Ve 
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Mühe, den Particularismus der Süddeutſchen durch das Geſpenſt der ans demnächſt an der Spitze feiner Armee in Bort:awPrince einziehen follte, — 


geblichen preußiſchen Militär⸗Dictatur in Angſt und Schrecken zu verſetzen. Nachrichten von Montevideo melden, daß Paraguay die Vorſchläge zur Bes 5 i 
Deshalb ift es angemeſſen, ganz objectiv darauf hinzuweiſen, daß die ſüd⸗endigung des Krieges, welche die Vereinigten Staaten machten, angenommen 
deutſchen Staaten durch die Schuß und Trutzbündniſſe mit Preußen auch hat. Lopez hatte in Folge davon einen Bevollmächtigten für Waſhington m; 


= 


IE RE 


a, 
— — > = — m — 


1466 e ’ “2 
nannt. Die Alliirten dagegen hatten erklärt, daß fie nur auf der Baſis ihrer Ge d werben ſollten. Dieſe 40,000 Tolr. ſollten nun erhoben werden, und 
geheimen Triple⸗Allianz verhandeln würden. Der amerikaniſche Minifter zu | menmehrheit, je 2 oder 4 au 2000 Seelen, auf 3 Jahre, worauf die Hälfte | durch Graf Platen (früherer Miniſter) kam der Auftrag aus Hietzing, 

Alſſuncion hatte gegen dieſen Anſpruch der Allürten proteſtitt. Die Bevölke⸗ l nude wahlk I Aae n, Bohmte zur Einfchägung | Diele Summe einzufordern. Der Meberbringer dieſes Auftrages war 
rung in den La Plataſtaaten war ſehr unzufrieden mit der Haltung der Res der Klaſſenſteuer, jedoch mit dem Unterſchiede, daß nicht wie jetzt im Land: aber derſelbe Courier, welcher in Frankfurt abgefangen wurde. Es lag 


nun der Verdacht nahe, daß die Firma Adolf Meyer in Unterhandlung 
mit König Georg bez. deſſen Abgeordneten ſtehe; daher mußte die Re⸗ 
gierung eine Beſchlagnahme der Bücher vornehmen, um den Thatbeſtand 
conſtatiren zu können. In wie weit nun dieſe Recherchen Aufklärung 
verſchafft haben, mag für heute unerwähnt fein, fie haben zur Folge 
die ebenfalls vorgenommenen Nachſuchungen beim Commercientath 
Ezechiel Simon, der mit König Georg und dem Hietzinger Hofe auf 
das Engſte liirt war, gehabt. Herr Simon iſt verhaftet und ſoll nach 
Berlin gebracht worden fein. Einer der Hauptfaſſeurs namentlich bei 
den Werbungen iſt Lieutenant a. D. v. Holle, der verhaftet war und 
ebenfalls nach Berlin transportirt werden ſollte, nachdem die Vorunter⸗ 
ſuchung geſchloſſen war. Dieſer Herr iſt durch Mitwirkung zweier Ge⸗ 
fängnißwärter, welche nunmehr nach Minden abgeführt find, in der Nacht 
vom Sonntage auf Montag aus dem hieſigen Polizeigefängniſſe ent⸗ 
kommen. f 

[Hausſuchung.] Der „Hannov. Courier“ ſchreibt: In dem 
Wohnhauſe des Kammerherrn Grafen Wedel an der Parkſtraße fand 
am Sonntage eine Hausſuchung flatt, die indeß reſultatlos geblieben 
ſein ſoll. Graf Wedel iſt in Hietzing, während ſeine Gemahlin noch 
hier verweilt. 

Kaſſel, 21. Mai. [Finanzielles.] Die „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Auswärtige Blätter haben in letzter Zeit wiederholt Correſpondenzen 
vom hieſigen Orte gebracht, in welchen über die Verhältniſſe des (kur⸗ 
heſſiſchen) Staatsſchatzes allerhand Befürchtungen geäußert wurden. Auf 
eingezogene Erkundigungen an Orten, wo man darüber unterrichtet ſein 


gierung und verlangte nach Frieden. 
Provinzen machte Fortſchritte; die Inſurgenten hatten die Regierungstruppen 
in die Flucht geſchlagen. : ö 


Deutſchland. ! 4) Die am 14. Mai 1856 wieder hergeſtellte gutsherrliche ländliche Polizei: 
= Berlin, 22. Mai. [Der Kronprinz. — Die Vor: ae we 115 re, hat Br 17 Verfaſſung von 1850 
gänge in Hannover. — Studenten-Adreſſe.] Das Unwohlſein | Wieder bergeſtellt. Die Ortepoltzei gehört der Gemeinde. rip 
des Kronprinzen iſt durch eine Halzentzündung herbeigeführt, vor deren 8 Era 0 Seen. Its . eee dhe a Aenne 
gänzlicher Beſeitigung die Reife nach Paris nicht unternommen werden für ſich bildete, gehört mit zur Communal⸗ Gemeinde ohne bevorzugtes 
konnte. — Wenn auch die Vorgänge in Hannover hier und da über⸗ A \ „„ 1 
trieben worden, fo ſcheint doch feſtzuſtehen, daß man hier endlich den „Are derdnung. „Zu dem Areiatage beantragen wir dak ein Abgeord⸗ 
Agitationen der Welfen Anhänger firenger begegnen wird als bisher Je Jake gewcelt wü Lale ea und wählbar wire = 1 chr Im 
und daß man auch eifriger auf die Entfernung der Königin Marie aus y 
der Marienburg hinarbeiten wird. Wir hören übrigens, daß des Gou⸗ VVV 5 An 
verneurs von Hannover General von Voigts-Rheetz Anweſenheit in | die Kreisabſchätzungs⸗Commiſſton für die Einktommenfteuer von ſe ? 
Berlin mit A jüngſten Vorgängen in eee 5 hat. 5000 Seelen ein italien zur Abſchätzung mittelſt Stimmzettel durch Stim⸗ 


2 : menmehrheit auf drei Jahre gewählt wird, daſſelbe muß zwei Jahr im 
Der General iſt ſchon wieder nach Hannover zurückgekehrt. — Die Ver⸗ Kreise feen Wohnt 55 jedoch wünſchen 187 daß Ein und Land ger 


legung preußiſcher Garniſonen nach Hamburg und Bremen foll ſchon] trennt wählt. ; j 8 
im September d. J. erfolgen und zwar für Hamburg das 75. In:| d. Provinzial⸗Landtag. Die bereits durch die Gemeinde⸗Ordnung von 
fanterie⸗Regiment (iet in Stade) defignirt fein. — Morgen wird die 1850 aufgehobenen und durch 9 c des Geſetzes wieder hergeitellten Provinzial: 
Pelition der hieſigen Student Aufhebung der Univerſttäts⸗ Landtage werden wieder abgeſchafft und ſtatt derſelben ein Provinzial⸗Ver 
. khieſigen Studentenſchaft wegen Aufhebung de ſwaltungsrath eingeſetzt, der mittelſt Stimmzettel von den Kreistags⸗Abgeord⸗ 
gerichtsbarkeit beim Abgeordnetenhauſe eingereicht. Es dürfte ſich über⸗ neten aus ihrer Mitte auf 3 Jahre gewählt und zwar 3 aus jedem Kreſſe. 
haupt die Arbeit der Petitionscommiſſion des letzteren um manche in- Dieſer Provinzial⸗Verwaltungsrath hat nur über die gemeinſchaftlichen Ins 
tereſſante Gegenſtände erweitern, welche lebhafte Plenardebatten in] ſtitute der Provinz zu beſchließen. (Boft.) 
Ausſicht ſtellen. — Eine ſehr zahlreich beſuchte Studentenverfammlung| _ Apenrade, 20. Mai. 


Die Revolution in den argentiniſchen] rathsamte die Klaſſenſleuer erhöht oder ermäßigt wird, ſondern daß erſt nach 
Berathung und Genehmigung der Einſchätzungs⸗Commiſſion eine Erhöhung 
der Klaſſenſteuer eintreten kann und dem Landrath nur geſtattet iſt, bei ver⸗ 
weigerter Genehmigung an eine vom Kreistage zu wählende Commiſſion zu 


2) Die Gemeinde wählt ihre Gerichtsmänner oder Schöppen durch Stim⸗ 
appelliren. 


3 Jahre gewäblt wird. 


[Verbot.] Der „Fl. N. 3.“ wird ge⸗ 
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aan die Senate der Univerſitäten Paris und Straßburg, an Garnier 
Pages und die Redaction des Pariſer Journals „Le Temps“ geſandt 
werden. 

i G [Die Landwirthſchaft und die Ausſtellung.] Die Berichter⸗ 
ſtatter, welche im Auftrage des landwirthſchaſtlichen Miniſteriums nach Paris 
geereiſt waren, find jetzt von dort zurückgekehrt, doch werden in nächſter Zeit 
IR andere und zwar hervorragende Landwirthe hingehen und im Auguſt, zur 
Zeit der Ferien, folgen dann die Lehrer von den landwirthſchaftlichen Akade⸗ 
N 7 172 Der Geh. Reg.⸗R. v. Salvichi hat den Auftrag erhalten, in Paris die 
Ankunft des Kronprinzen abzuwarten, um demſelben über den Ankauf von 
Gegenſtänden zum landwirthſchaftlichen Muſeum Vortrag zu halten und dann 
mit dem Kronprinzen zuſammen die nöthige Auswahl zu treffen. Bekanntlich 
hat es der Letztere übernommen, feine Genehmigung zu den Ankäufen zu er⸗ 
> len. Geh. Ob.⸗R.⸗R. Wehrmann, deſſen Rückkehr aus Paris ſchon neulich 
Aäals nahe bevorſtehend gemeldet worden, iſt noch nicht zurückgekommen und 
if weird wohl erſt gegen Ende d. M. hier wieder eintreffen, dagegen ift der Min. 
0 en Dir. Delbrück ſchon wieder hier. Der Herr v. Salviati wird nun aus ben 
1. * ö 
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erichten der Sachverſtändigen einen Geſammtbericht zuſammenſtellen, um 
ihn ſpaͤter zu veröffentlichen. ' 
Königsberg 


If 
Von 


i. N., 21. Mat, [Eine Petition.) 


beſchloß geſtern Abend unter dem Proteſt einer kleinen Minorität, welche] ſchrieben, daß 38 Redacteur der „Freia“ hierſelbſt unterm heutigen 


Datum ein Erlaß der Landesregierung publieirt worden if, wonach das 
Erſcheinen der „Freia“ hierſelbſt von heute ab verboten iſt. 


Hannover, 21. Mai. [Zu den Agitationen.] Der „Kreuz 
Zeitung“ wird geſchrieben: Bereith früher hatte ich Ihnen geſchrieben, 
daß man im Hannoverſchen einer vollſtändig organiſirten Neben⸗Regie⸗ 


in den Händen der Behörden, welche alle Fäden des Complotts kennen. 
Es ſind die Falſchwerber in der Provinz faſt alle ermittelt. Zu be⸗ 
klagen find die armen Leute, welche den Verführern gefolgt find; fie 
ſind nun in Holland, wohin man ſie gelockt hat, dem Elend preis⸗ 
gegeben, wie Berichte aus Arnheim, wo der Mittelpunkt dieſer zu bil⸗ 
denden Legion war, melden. Aber außer dieſem agitatoriſchen Treiben 
hat ein Zwiſchenfall die wichtigſten Enthüllungen geliefert. König Georg 
hatte einen Courier nach Hannover geſandt, der im Auftrage des 
Hietzinger Hofes hierſelbſt Gelder erheben ſollte. Dieſer Abgeſandte 
hatte durch ſein auffälliges Benehmen in Rumpenheim die Aufmerkſam⸗ 
keit der Polizei erweckt und wurde demzufolge in Frankfurt feſtgenommen. 
Die Arretirung verſchaffte ein reiches Material an Beweiſen verbreche⸗ 
riſcher Abſichten, da man viele compromittirende Briefſchaften bei dieſem 
Couriere fand. Die in Hannover eingeſetzte „Welfiſche Central⸗Inſtanz“ 
hatte bereits die beabſichtigte Inſurrection vollſtändig organiſirt, die 
Chefs der Inſurrection waren ernannt. Die nöthigen Gelder ſollte ein 
hieſiger Banquier liefern. Es fanden deshalb durch den aus Berlin 
hierher geſandten Geheimen Regierungs⸗Rath Stieber Recherchen bei 
einigen Banquiers ſtatt. Das Bankhaus Adolf Meyer beſorgte die Ge⸗ 
ſchäfte des Georg⸗Marien⸗Bergwerks⸗ und Hüttenvereins, dem der König 
Georg vor mehreren Jahren ein Capital von 680,000 Thle; mit der 
Beſtimmung, daß hiervon 40,000 Thlr. jährlich an die Kronkaſſe zurück⸗ 
gezahlt werden ſollten, geliehen hatte. Die im Sommer vorigen Jahres 
fäligen 40,000 Thlr. konnten, weil keine Kronkaſſe mehr exiſtirte und 
die fraglichen Obligationen mi: nach England geſchafft waren, nicht 
zurückerſtattet werden und, wie es heißt, ſoll daher Konig Georg beſtimmt 
haben, daß dieſe 40,000 Thlr. einſtweilen dem Hüttenverein gelaſſen 


Schwäche und Mangel an Selbſtbeherrſchung. Haſtig wandte er die 


Kreiſe ſeinen Wohnſitz hat und 2 Thlr. Staatsſteuer zahlt. 
0. Kreisabſchätzungs⸗Commiſſion. Wir wünſchen und beantragen, daß 


kann, wurde uns mitgetheilt, daß von Verhandlungen über den Staats⸗ 
ſchatz oder von getroffenen Beſtimmungen irgend einer Art bisher überall 
nicht die Rede war, daß überhaupt gar keine Veränderung in den ſeit⸗ 
herigen Dispoſitlonen vorgegangen iſt, fo daß alſo die durch die Preſſe 
angedeuteten Befürchtungen zur Zeit ganz unbegründet erſcheinen. 
Wiesbaden, 20. Mai. [Die in Ausſicht gefiellte Reife 
des Königs von Preußen] nach Ems iſt abbeſtellt. Es iſt daher 
auch nicht wahrſcheinlich, daß der König in dieſer Saiſon unſeren Ort 
beſuchen werde. Auch bezüglich des Berliner Balletperſonals, welches 
für den Sommer hier angeſagt war, ſind jetzt andere Beſtimmungen 
getroffen. Die Urſache iſt in dem Koſtenpunkte zu ſuchen, da felbit bei 
überfülltem Haufe eine Deckung der Koften für den Traneport des 
Ballets nicht zu erwarten ſteht. — Geſtern war in Folge eines in Frank⸗ 
furt verübten bedeutenden Gelddiebſtahls unſere Geſammtpolizei in Ber 
wegung; auch ein Frankfurter Polizeicommiſſar wurde im Curgarten 
bemerkt; man glaubt, daß deſſen Hierſein mit dem fraglichen Diebſtahl 
in Verbindung ſteht. (Fr. J.) 
Vom Taunus, 20. Mai. [Für die norddeutſche Verfaſ⸗ 
ſung.] In einer in dieſen Tagen in Frankfurt a. M. ſtattgefundenen 
Beſprechung von Vertrauensmännern und Mitgliedern des Wahl⸗Co⸗ 
mite's des erſten naſſauiſchen Wahlbezirks wurde die Zuſtimmung aller 
Anweſenden zu dem Verhalten und der Wirkſamkeit des Vertreters dieſes 
Bezirks im norddeutſchen Reichstage, Herrn Hergenhahn von Wied: 
baden, im Großen und Ganzen conſtatirt. Das Zuſtandekommen der 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes wurde zugleich mit Befriedigung 
begrüßt, obſchon man ſeine Augen nicht vor den Mängeln verſchließen 
will, die vom liberalen Standpunkte aus betrachtet dieſem Werke des 
Compromiſſes noch anhaften. Es wurde von allen Anweſenden aner⸗ 
kannt, daß in dem nach wiederholt geſcheiterten Verſuchen endlich unter 
ſchwierigen Verhäͤltniſſen herbeigeführten Reſultat einer Vereinbarung 
zwiſchen dem Volk Norddeutſchlands und ſeinen Regierungen der erſte 
poſitive Schritt zu der lange erſehnten ſtaatlichen Einigung und Kräfti⸗ 
gung eutichlands zu erblicken ſei und daß in den 10895 Sinn der 
deutſchen Nation wohl das Vertrauen geſetzt werden dürfe, daß fie 
die in der neuen Verfaſſung enthaltenen Keime zum Beſten der Natios 
nalwohlfahrt und der Volks rechte zur Entwickelung zu bringen und auf 
der geſicherten ſtaatlichen Grundlage dle verfaſſungsmäßige Freiheit 
auszubilden verfichen werde. Gegenüber den Verſuchen extremer Par: 
teirichtungen und ihrer Organe, das neue Verfaſſungswerk von vorn⸗ 
herein als etwas Unbeilvolles beim Volke zu disereditiren und dadurch 
die politiſche Thatkraft wieder für Jahre zu lähmen, betrachteten es die 
Anweſenden als die Pflicht jedes aufrichtigen Vaterlandsfreundes dieſer 
Politik der Troſt⸗ und Muthloſigkeit entgegenzuarbeiten und das Jntereſſe 
des Volkes für die ihm nunmehr vorliegenden politiſchen Aufgaben zu 
beleben. Es iſt wohl anzunehmen, daß dieſe Anſichten von der Mehr, 
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er war im Rückſtande geblieben mit ſeinen ſonſt ſchon großen, ſeine 
Kraft faſt überſchreitenden Arbeiten. Sie etwas nachzuholen, war er 
einige Stunden ſehr fleißig geweſen, hatte ſich dann aber doch los: 
geriſſen zur beſlimmten Zeit, um pünktlich zu Haufe zu fein. Ein be⸗ 
rrühmter Violinſpieler hatte heute eine Matince veranſtaltet und er den 
Seinen ſchon vor langer Zeit zugefagt, ſie in dies Concert zu begleiten, 
wenn es einmal ſtattfinden würde. Ueber feinen Büchern hatte er faſt 
Alles vergeſſen, was zwiſchen ſonſt und jetzt lag. Oder hatte er es 
icht vergeſſen, wollte es aber feine Frau vergejien machen? Mit der 
u alten herzlichen Weiſe trat er in das Familienzimmer. Der Wagen 
HER fuhr eben aus dem Thorwege. Angelika knüpfte die Hutbänder, ergriff 
die Handſchuhe. Aber ihre Mutter war nicht zum Ausgehen gerüſtet, 
während fie doch ſonſt, wenn er ſie abzuholen verſprochen, lieber in 
vollem Anzuge auf ihn wartete, als ihn einen Augenblick harren ließ. 
„„Du biſt noch nicht fertig?“ fragte er in unſicherem Tone. 

15 „Ich gehe nicht mit“, erklärte ſie leiſe mit abgewandtem Geſicht. 
11 8 „Aber Du haft Dich darauf fo lange gefreut! Und vergällſt mir 
Hi: nun das Vergnügen. Ich bitte Dich, ſei nicht eigenfinnig. Das ver: 
AR trage ich nicht, wie Du weißt und bin es an Dir auch gar nicht ge: 
wohnt. Willſt Du Dir auf Deine alten Tage Launen anſchaffen?“ 
9 Er ſprach zwichen Scherz und aufſteigendem Unmuth, verletzt da⸗ 
dur, daß fie feine Annäherung fo zurückwies und doch im Gefühl ſei⸗ 
nes Unrechtes gegen ſie, beſtrebt, den Unwillen nicht ſeiner Herr werden 
zn laſſen. „Nun komme, mach' Dich raſch zurecht.“ 

Aluf das Tieſſte erſchüttert, vermochte fie ihre Thränen kaum zurück⸗ 
zuhalten; doch ſchüttelte ſie ablehnend den Kopf. 

Argelika ließ ihm nicht Zeit, aufzubrauſen. Sie nahm feinen Arm, 


Gewalt hinaus. „Laß die Mutter heute — fie iſt angegriffen. Die 
Ruhe wird ihr gut thun, während die unvermeidliche Begegnung —“ 
le verſtummte. Es bedurfte des Schluſſes ihrer Rede auch nicht. 

Er verſtand ſie und ſeine Stirn faltete ſich. Als ſie in die Equi⸗ 


page ſtiegen, murmelte er etwas vor fi hin von Caprice, weiblicher 
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Augen dann ab von dem Fenſter des Wohnzimmers. Seine Frau ftand 
dort, blickte ihnen nach. Eine ploͤtzliche Veränderung trat in feine Züge 
— ein Ansdruck von Schrecken und Beſorgniß. Es war ihm aufge: 
fallen, wie leidend und angegriffen ſie ausſehe und das legte ſich als 
ſchwere Beunruhigung auf ſein Herz. Wenn ſie ernſtlich erkrankte, am 
Ende gar — er mochte es nicht ausdenken. Ihr herzzerreißender Ton 
heute Nacht, jede Aeußerung des Kummers, die ihr ſonſt entſchlüpft war, 
während fie ſich bemühte, denſelben zu verbergen — lebenoig trat Alles 
vor ihn. Aber das war keine Vorbereitung für die Geſellſchaft, der 
ihn feine Equipage entgegenführte. Die Tochter beſchämte ihn auch. 
Von der Aufregung, die er heute Nacht geſehen und belauſcht, ließ ſich 
keine Spur gewahren. Stolz war das Köpfchen in den Nacken zurück⸗ 
geworfen, die Augen blickten ſo, als wollten ſie der ganzen Welt trotzen. 
Ein anderer Ideengang kam ihm und er hielt ihn augenblicklich feſt. 
„Was mir da einfällt und ehe ich's vergeſſe, Mädchen. In der Fabrik 
waren heute ſchon Gäſte, rathe einmal, wer. Aber Du kommſt ſicher 
nicht darauf. Ich hörte davon auch erſt, als ſie fort waren, denn ſie 
wollten mich nicht ſtören laſſen, beſichtigten nur Alles genau. Du 
machſt ein Geſicht, als ſeien Dir die Beſucher meiner Fabrik herzlich 
gleichgiltig? Gemach, mein Töchterchen. Es war Jemand, der Dir 
ſehr nahe ſteht, bald näher als Vater und Mutter. Nun, was 
ſagte ich?“ h 

Er lachte auf, denn Angelika hatte in der That ihr gleichmüthiges 
Ausſehen verloren, ſchaute ihn groß an. „Uhlenhorſt — der Lieutenant?“ 

Er nickte. „Sammt ſeinem Oheim, dem Baron.“ f 

Sie zuckte die Achſeln. „Was wollten ſie denn?“ 

„Sich das Etabliſſement anſehen. Du brauchſt nicht ſo die Lippe 
zu kräuſeln — an und für ſich iſt das nichts Uebles. Wenigſtens hät: 
ten ſie dieſen Morgen, nach einer Föte, wie die unfrige, ſchlimmer hin⸗ 
bringen können und es gefällt mir, daß Dein Bräutigam dazu aufge⸗ 
legt und friſch genug war. Ob er freilich viel davon profitirt hat, bezweifle 
ich, denn in einer halben Stunde waren die Herren mit Allem fertig.“ 

„Er hat Dienſt —“ Es klang entſchuldigend. 


Der Vater lächelte ſchelmiſch. „Nun, nun, ich mache ihm ſeine 


dog ihn, nach einem Abſchiedsgruß gegen die Zurückbleibende, mit ſanfter Eile ja nicht zum Vorwurf — es iſt nicht fein Metier und für ein 


fremdes intereffirt man ſich nie beſonders. Aber ich wollte Dich um 


Blume zu reden; verfüßen das Herbe auch durch Blick und Ton.“ 

Ihre Augen hingen unverwandt an ihm, „Was hat er denn ges 
ſagt oder gethan, Vater? Bevor ich es nicht weiß —“ 

„Ich weiß es ſelber nicht, kann es mir aber denken, daß er nach 
Art dieſer jungen Herren, die von einer Sache nichts verſtehen, ins 
Blaue hineinſchwatzte, ſich und mich mit blamirte.“ 

Sein Lächeln war verſchwunden, das 
mehr. „Ich ſchließe das aus der Miene, mit welcher mir Roſenau, 
der alte Aufſeher, der die Herren umhergeführt hatte, den ſtattgehabten 
Beſuch meldete. Und hernach, als ich zufällig hinaustrat, hörte ich den 
Alten zu ſeinem jungen Collegen ſagen: Wenn der erſt einmal hier 
Herr iſt, dann ſcheere ich mich meiner Wege. 
cipal als einer, der nichts von der Sache verſteht und ſich doch den 
Anſchein davon geben will. Unſer junger Herr dagegen!“ Er biß ſich 
auf die Lippe — der letzte Satz war ihm unwillkürlich entſchlüpft. 
Das Lob ſeines Sohnes, das er vernommen, konnte er nicht wieder: 
geben. Der Zorn über den Trotzigen, Undanlbaren, mochte auch wieder 
heftig aufwallen, ohne ganz den Stolz auf Ottomar zu unterdrücken. 
Er hatte ihn ja ſelber für fein Fach gebildet und der Wahrheit mußte 
unter allen Umſtänden die Ehre bleiben. Uebrigens hätte ſich Ottomars 
Tüchtigkeit in feiner Branche und eigentlich auch ſonſt beim beflem 
Willen dazu nicht ableugnen laſſen. 

Erſt nach einem minutenlangen Schweigen fuhr er in nicht zu un⸗ 
terdrückender Wallung fort: „In dieſem Punkt verſtehe ich keinen 
Scherz — in mein Geſchäft hat Niemand die Naſe hineinzuſtecken. 
Am wenigſten Jemand, der nichts davon verſteht und — im Grunde 
noch gar kein Recht dazu hat. Nimm mir das nicht übel, Kind, Du 
kennſt mich ja — böſe meine ich es nicht, aber gerade darum dachte 
ich, Du ſeiſt die beſte Mittelsperſon in ſo heikler —“ 

Der Wagen hielt vor dem Uhlenhorſiſchen Haufe. Da nur die 
gnädige Frau allein die Matinde beſuchen konnte, war's verabredet 
worden, ſie abzuholen. 

„Ich gehe nicht hinauf —“ erklärte die junge Dame. Ste ges 
dachte der geſtrigen kleinen Auseinanderſetzung und war entſchloſſen, der 
gnädigen Schwiegermama gegenüber nicht den kleinſten Schritt zu thun, 


Fre verſtehen das beſſer, haben es meifterlich weg, durch die 


der als ein Entgegenkommen betrachtet werden konnte. Sie ſagte es 


Geſicht verfinſterte ſich immer 


Kein ſchlimmerer Prin⸗ 


Etwas bitten.“ Sein Lächeln ward etwas ſarkaſtiſch. „Gieb ihm doch ſich, daß fie mit einem ſolchen unwiderruflich ihre eigene Selbſtſtändigkeit 
gelegentlich zu verſtehen, daß er ſich gefälligſt nicht oder noch nicht um eingebüßt hätte, war keineswegs geneigt, dieſelbe aufzugeben. Im vr 


\ 


das Etabliſſement bekümmert. Ich bin kein Leiſetreter — würde ihn] gentheil. „Wir ſchicken nur den Bedienten hinauf.“ f 
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ch verlegen, wenn ich ihm meine Meinung ſelbſt andeutet. Das fand der Vater 
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denn doch nicht paffend — ging ſelber. 
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ſo haben dieſe Beflimmungen nur dann einen Sinn, wenn die genann⸗ 
ten Geſetze über die todte Hand auf krummen Wegen wieder abgeſchafft 
werden. Das kann die liberalen Parteien in Italien unmoglich befrie⸗ 
digen. Die europäiſche Finanz⸗Geſellſchaft wird ſich ihrerſeits hüten, 
auf eine ſolche Combination einzugehen, es müßte denn ſein, daß die 
Geiſtlichkeit, welche deren Schuldner wird (und nicht der Staat), ihre 
Einwilligung giebt. Dazu iſt aber wenig Ausſicht. 


zahl der Wähler des 1. naſſauiſchen Wahlbezirks getheilt werden: dieſer 
Bezirk gehörte ſtets zu den liberalſten des früheren Herzogthums und 
es intereſſirt vielleicht Ihre Leſer, über die Stimmung dieſes Landestheils 
in Bezug auf die Verfaſſungsfrgge durch unſere Einſendung unterrichtet 


zu werden. . 
Oeſterrei ch. 


den als unverſchämt beurtbeilten Anſpruch gemacht bat, bie Verwendung der 
Fonds zu kennen, welche es votirte; wir wiſſen recht wohl, daß Hr. v. Bis⸗ 
marck das Parlament nicht zuvorkommend behandelte; aber wir wiſſen auch, 
möge man nun ſagen, was man will, daß es keineswegs das preußiſche Par⸗ 
lament iſt, welches bei Sadowa befiegt wurde. Das preußiſche Parlament 
bat mithin nichts von feinen Rechten verloren, weil das preußiſche Königthum 
ſeine Rechte Über Deutſchland ſehr ausgedehnt hat. Auch erwarten wir vom 
Frieden, daß der liberale preußiſche Geiſt wieder erſcheinen wird, keineswegs 


Prag, 22. Mal. [Die Slaven⸗Deputation!] kam vorgeſtern 
Abends in Petersburg an; auf allen Stationen wurde ſie mit Brot 
und Salz empfangen. In Petersburg hatte ſich trotz heftigen Schnee⸗ 
geſtöbers eine große Menſchenmenge zum Empfange im Bahnhofe ein: 
gefunden. Geſtern fand ein Banket ſtatt. Dr. Brauner brachte einen 
Toaſt aus, indem er unter Anderem ſagte: Mit Undank werden die 
Slaven Böhmens gelohnt; die nächſten Nachbarn drücken fie an die 
Wand, die ruſſiſche Gaſtfreundſchaft drückt fie ans Herz. Dr. Rieger 
brachte ein Hoch der Solidarität der ſlaviſchen Intereſſen. 

t ali e n. 

Florenz, 20. Mai. [Ueber die Rede des Königs an die 
Kammerdeputation,] welche beauftragt war, ihm den Dank des 
Hauſes für das Beiſpiel der Sparſamkeit, das er mit dem Verzichte auf 
vier Millionen der Civilliſte gegeben, auszudrücken und ihn zur Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Aoſta zu beglückwünſchen, theilt man der 
„N. fr. Pr.“ von hier Folgendes mit: Der König unterhielt ſich, nach 
ſeiner Gewohnheit, mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation. Er 
mahnte eindringlich, die Kammer folle fo raſch wie moglich die finan⸗ 
ziellen Fragen erledigen. „Die Situation iſt eine ſchwierige“, ſagte der 
König, „aber keine verzweifelte. Es hängt von Ihnen ab, dieſelbe zu 


uns aber für die Dauer deſſelben; binnen ſechs Monaten viel⸗ 
leicht werden wir das Donnern der Kanonen hören. Wir 
müſſen die Friſt, welche uns die Vorſehung gewährt, verwerthen.“ Die 
„Italie“ begleitet die Anſprache des Königs mit einem Commentar, in⸗ 
dem ſie u. A. ſagt: ; 
»Es hätte nicht viel gefehlt, daß große Ereingniſſe uns inmitten unſerer 
finanziellen Wirren überraſcht hätten und wir durch die Gewalt der Verhält⸗ 
niſſe zu den allerverderblichten Maßregeln gezwungen worden wären. Für 
diesmal wurden wir verſchont, wir dürfen aber das Glück nicht mißbrauchen. 
enn in der gegenwärtigen Seſſion nicht alle erforderlichen finanziellen Maß⸗ 
regeln abe werden, fo bleiben dieſelben bis zum nächſten Winter vertagt. 
Das iſt aber gerade derjenige Zeitpunkt, in welchem die europäiſchen Vers 
wickelungen neuerdings beginnen werden. Ohne gerade den Propheten ſpielen 
zu wollen, kann man doch als ſebr wahrſcheinlich vorherſagen, daß der Friede 
neuerdings auf das Aeußerſte gefährdet werden wird. Es wäre ſchlimmer als 
unklug, dieſer neuen Gefahr ohne Vorbereitung entgegenzugehen; man würde, 
wenn auch nicht gerade die Exiſtenz Italiens, doch den Nang, den daſſelbe in 
der Welt einnehmen kann und auf der Londoner Conferenz jo ehrenvoll be: 
bauptet bat, compromittiren.“ 

[Der von Ferrara eingebrachte Finanzvorſchlag]! hat, fo 
ſchreibt man der „K. Z.“, dem Eindrucke, den deſſen Rede auf das 
Publikum hervorgebracht, ſehr bedeutend geſchadet. Um das Deficlt von 
1866—1868 zu decken, hat der Finanzminiſter weder ein Plus von 
Einnahmen (die Mahlſteuer ſoll mit 1869 eingeführt werden) noch ein 
Erſparniß vorgeſchlagen (denn die 40 Millionen find angeſichts eines 
Ausfalles von 600 Millionen nicht der Rede werth). Das Dificit ſoll, 
wie ſchon gemeldet, durch eine Beſteuerung von Kirchengütern im Be⸗ 
trage von 600 Millionen gedeckt werden. Zu dieſem Ende ſollen alle 
Güter, Einkünfte und Werthe, welche das Patrimonium der Kuche aus⸗ 
machen, fie mögen nun in der Hand der Geiſtlic keit bleiben oder Eigen: 
thum des Staates geworden fein, in eine Maſſe zuſammengeſchmolzen 
und von dieſer die Steuer von 600 Millionen erhoben werden. 

Art. 1. Der Staat wird als Abſchlagszahlung alle Renten einziehen, 
welche auf Rechnung der Cultus fundirungen eingeſchrieben find oder noch 
eingeſchrieden werden ſollen, und dieſe Renten find auf 170 Millionen veran⸗ 


den und die erſte am 1. Juli 1868 zahlbar fein. Art ie Kirchengüter 
find ihres unveräußerlichen Charakters entikleidet und können verkauft und ver: 
pfändet werden wie jedes gewöhnliche Eigenthum. Art. 4. Was von den 
übrig bleibenden Kirchengütern in die Hände des Staqies fallt, ſoll ausſchließ⸗ 
lich für die im Jutereſſe des Culſus zu machenden Auslagen verwandt wer: 
den. Art. 5. Die geiſtlichen Liegenſchaften, deren Guter nicht in Renten 
umgewandelt werden, können unter gewiſſen Bedingungen von der Art. 4 

fügten Veräußerungsweiſe Gebrauch machen. Art. 6. Das Patrimonium 
wird durch Einführung der neuen Steuer von jeder anderen frei und der 
Staat erhält ein Pfandrecht auf ſämmtliche Kirchengüter durch einfache Ein: 
tragung ſeiner Forderung von 430 Millionen. Ark. 7. Zur Erleichterun 
der Einleitung diefer Forderung und um Porſchüſſe darauf zu empfangen, i 
der Staat beſugt, ſich mit Finanz⸗G ſellſchaften zu verſtändigen. 

7 Wenn der Staat blos eine Steuer erhebt von Gütern, die fein 
Eigenthum ſind, wenn er von einem bloßen Pfandrechte ſpricht, wo 
eine Reihe don Belegen ihn zum vollſtändigen Eigenthümer gemacht, 


mißftel ihm, trotz feiner Zärtlichkeit für die Tochter und feines eigenen 
ſtolzen Sinnes, daß diejelbe gegen die Familie ihres Verlobten nicht die 
Rückſicht nahm welche einem jungen Mädchen, älteren Verwandten ge⸗ 
genüber, nicht allein wohl anſteht, die auch das Herz einer Braut ge⸗ 
bietet. Wenn ſie etwa ihre Gereiztheit gegen Chlodwig auf deſſen 
Mutter übertrug, ſo mißfiel ihm das erſt recht. Beinahe gereute es 
ihn, daß er heute ſchon jenen Auftrag für den Verlobten gegeben — 
nach der Aufregung in der Nacht zu ſchließen, zürnte fie ihm ohnehin. 
Aber es war nicht der Moment, jetzt etwas darüber zu äußern. 
Gortſetzung folgt.) 


Paris, [Ausſtellung.] Wie die „Baier. Ztg.“ über die Künftlerpreife 
Nea erhielten die acht großen Ehrenpreiſe, goldene Medaillen, jede im 
Bertbe von 2000 Francs: Meiſſonnier, Cabanel, Gerome, Th. Rouſſeau 
8 Franzoſen), Leye (Belgier), Knaus (Preuße), v. Kaulbach (Baier), 
Ni (Italiener). ie 15 erſten Preiſe, goldene Medaillen im Werthe von 
je 800 Fres., fielen auf: 8 Franzoſen, 2 Belgier, 2 Baiern, 1 Oeſterreicher, 
1. Engländer und 1 Spanier. Die zweiten Preiſe, beſtehend aus Medaillen 
im Werthe von je 500 Fres., fielen auf Fer Brangolen, 1 Niederländer, 
1 Belgier, 1 Oeſterreicher, 1 Preußen (Menzel), 1 Engländer, 1 Nordamerikaner, 
1 Spanier, 1 Italiener, 1 Schweizer, 1 Badener. — Die drilten Preiſe, Me⸗ 
daillen im Werihe von je 400 Fecs., erhielten: 10 Franzoſen, 1 Preuße (Andr. 
Achenbach), 1 Oeſterreicher, 2 Baiern, 1 Niederländer, 2 Engländer, 2 Ita⸗ 
liener, 1 Ruſſe, 2 Spanier, 2 Schweden. Im Ganzen kommen alſo 32 Preise 
auf Frankreich, 5 auf Baiern, 4 auf Belgien, 4 m England, 4 auf Spanien, 
4 auf Italien, 3 auf Preußen, 3 auf Oeſterreich, 2 auf Schweden, 2 auf die 
Niederlande, 1 auf Baden, 1 auf die Schweiz, 


[Ueber den Bergſtur 


bei RN ſchreibt man aus Chur 


Calanda Staubwolten, die eine neue Felſenablöſung vorausſehen ließen, was 
nun auch wirklich eingetroffen iſt. Das arme Feldsberg foll keine Ruhe haben. 
Angelehnt an großartige, wild zerklüftete Gebirgsmaſſen, vom noch ſchäumen⸗ 
den Rhein umfloſſen, ſchwebt das Dorf in beitändiger Gefahr. Die neuen 
äuſer freilich, die wohnlich und hell vom linken Stromufer herüderblicken, 
en ſichern Schutz, allein Gewohnheit und wohl auch Pietät feſſelt noch 
diele Einwohner an ihre alten Wohnungen. Wo geſtern hoch in blauer Luft 
noch ein Felſentegel aus wildem Geröll emporſchaute, da gähnt uns ein tiefer 
Abgrund enden ne dem Auge weithin ſichtbar iſt. Der ganze Kopf, der 
oben noch an der I l 
„ en ger Be tam herab, wieder aber zerſplitterte er und erreichte das 
Dorf nicht. Der große, vor mehreren Jahren hinter dem Dorfe liegen 
bliebene Stein hielt viel Geſchiebe auf. Die Bewohner des neuen Dor 
g g e das ganze alte Dorf mit Mann und Maus e 
f hatten nicht einmal alle Bewohner des alten Dorfes ſich d 
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verbeſſern. Wir haben in dieſem Augenblicke den Frieden, nichts bürgt 


ruſt des gewaltigen Berges hing und zum Falle lange | bi 
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e Mühe don den 


[Der internationale ſtatiſtiſche Congreß!], welcher wegen der Er: 
eigniſſe des vorigen Jahres ausgeicgt wurde, wird im September in Florenz 
abgehalten werden. 5 
Rom, 14. Mai. [Der geſtrige Geburtstag des Papftes] 
wurde durch keine officielle Feier, wohl aber in vertrautem Freundes⸗ 
kreiſe in herzlicher Weiſe begangen. An der Spitze der glückwünſchenden 
Eminenzen war Cardinal Antonelli, der ſeit einiger Zeit von rheuma⸗ 
tiſchen Leiden weniger heimgeſucht wird, unter den Piälaten fehlte der 
älteſte Freund Mſgr. Stella auch nicht. Pius IX. iſt am 13. Mai 1792 
geboren, trat mithin heute in ſein 76. Lebensjahr. Wer ihn bei ſeiner 
Erhebung auf Petri Stuhl ſah und die feinen Züge und Geſichtslinien, 
das lebhafte Auge und den beredten Ausdruck des Mundes nicht ver⸗ 
gaß, wird ihn ſeitdem freilich gealtert finden. Er ſelbſt pflegt bei guter 
Launen nicht ſelten zu ſagen: „la mia famiglia € longeva* (meine 
Familie iſt langlebig). Die Vorbereitungen zur Abreiſe in die Mai⸗ 
Villeggiatur bleiben liegen. Die Entfernung des Papſtes von der Stadt 
würde den täglich ankommenden Biſchofen die Verpflichtung auferlegen, 
ihm in der Campagne aufzuwarten, was bei dem vorgeſchriebenen weit⸗ 
läufigen Ceremoniell für beide Theile nicht ohne manche Unbequemlich⸗ 
keiten moͤglich iſt. 

Das Brigantenweſen.] Aus der Provinz Froſinone ſind die Fremden⸗ 
Carabiniers hierher verlegt und für ihre gegen die Briganti geleiſteten Dienfte 
vielfach ausgezeichnet worden. In Bezug auf die letzteren glaube ich Ihnen 
verbürgen zu können, daß die Regierung damit umgeht, fie durch ein aller: 


dings ſeltſames, aber — 25 Weiſe wirkſames Mittel künftighin unſchädlich 


zu machen. Es ift im Miniſterrathe mehrfach beſprochen und der Papſt ift 
ganz damit einverſtanden, daß man unter Gewährung voller Amneſtie diejer 
nigen von ihnen für die Bildung eines Corps regulärer Grenzwachen in Sold 
nimmt, welche, des bisherigen Räuderlebens müde, ihr künftiges, auf einer 
geſetzlichen Unterlage als disciplinirte, wenn auch ſtreng überwachte Truppen 
fortzuführen entſchloſſen find, Einige fromme Patres ſollen manchen Verirrten 
im Stillen dafür gewonnen haben. Es iſt freilich zu beſorgen, daß die durch 
ein völlig zügelloſes Leben von Jahr zu Jahr von jedem Ordnungs⸗Zu⸗ 
ſammenhange Entwöhnten ſich nur in der Minderzahl zu dieſer Capitulation 
berbeilaſſen werden. Ein ſolches Opfer der ungebundenſten Freiheit ſchließt 
eine moraliſche Unterlage als Bedingung ein, die man dei jo verworfenen 
Menſchen kaum noch vorausſetzen kann. 

[Die eingeleitete Unterſuchung wider ſechs des Verdachtes 
der Vergiftung der päpſtlichen Soldaten in Tivoli bezichtigte 
junge Leute] wird um ſo ſtrenger fortgeſetzt, da man dem Thäter auf der 
Spur zu fein überzeugt iſt. Nachdem, was ſich bisher als wabrſcheinlich heraus⸗ 
ſtellte, wäre das Attentat nicht durch ein Phosphor⸗Präparat, ſondern durch 
vegetabiliſches Gift ausgefübrt. Der Koch, ein Italiener, wußte bisher am 
wenigſten den gegen ihn aufgebrachten Argwohn durch genügende Beweiſe zu 
entkräften. K. Z.) 


Fraukrei ch. ’ 
* Paris, 20. Mai. [Die liberale Miſſion Preußens.] 
Das „Journal des Debats“ bringt einen Artikel von Saint Mare 
Girardin, in dem Betrachtungen über den neuen Geiſt angeſtellt wer⸗ 
den, welcher nach der glücklich durchgeführten Pacıfication ſich endlich in 
Europa kundgeben wolle und welcher ſich beeile, die verlorene Zeit 
wiederzugewinnen. Wir beben bier beſonders die Stellen hervor, worin 
die Rolle, welche Preußen und Deutschland in dieſer liberalen Strömung 
zu ſpielen haben, einer näheren Erörterung unterworfen wird. 
185 giebt, ſagt Saint Mare Girardin, „Ni manden, der nur einmal in 
1 


Berlin geweſen ift, welcher nicht eine lebhafte Erinnerung, fo alt fie auch ſein 
möge, von dem Eifer und der Toätigten des liberalen Geiſtes in dieſer Start 


Geiſt, der im 18. Jahrhundert nur der Geiſt Friedrichs des Großen und ſei⸗ 
nes Hofes von Potsdam zu fein ſchien, ſich in weniger als fünfzig Jahren, 
ſeit dem Tode Friedrichs 1786), in der Nation und durch die Nau on ausge: 
breitet, befeſtigt und verbeſſert hatte. Preußen hatte nicht mehr einen Mann 
von Genie auf dem Throne; aber das iſt das Verdienſt und oft das Glück 
der Nationen, es zu beritehen, ohne einen König von Genie fertig zu werden. 
Die Un verſitäten, die literariſchen Geſellſchaften, die Salons, die Blätter, die 
Prepigten erſetzen die Soupers bon Potsdam und taugten mebr, nicht allein, 
weil es Jedermann war, anitatt ein Fürſt und einige Leute zu fein, ſondern 
auch, wel dieſer dffentuche Geiſt jene ironiſche Goftloſtakeit von Potsdam und 
jene unwiſſende Mißachtung Potscams gegen das deutſche Genie abgelegt 
batte. Welcher Eifer in den philoſophiſchen und biſtoriſchen, läerariſchen und 
theologiſchen Studien! Welcher Eifer ſogar in politiſchen Discuſſionen, obgleich 
es in Berlin noch keine Kam ein gab! Seitdem bat Berlin ſeine Kammern 
gehabt und die parlamentariſche Berediſamkeit hat ih das Bürgertecht er⸗ 
worben. Wir können nicht vergeſſen, daß das pieußiſche Parlament, unter: 
fützt von den Wäblern, die tbre Deputirten mehrmals wiedergewählt baben, 


genommen, das Beit zu verlaſſen, jo ſehr ſiav fie bereits an den drohenden 
Tod gewoͤhnt. j 


[Eine Bierüberſchwemmung.] Ein ſonderbarer Unfall paſſirte in 
Stuitgart am 14. d. M. Die G:wölde eines an dem ſteiten Wege nach 
Gablenberg gelegenen Bierkellers ſtürzten ein, zert ümmerten die Fäſſer, und 
über 600 Eimer Bier, die frei wurden, ſtürzten in einem Abzugs⸗Canal zu 


Thale. Es giebt ein Sprichwort, welches lautet: Si à Stuttgart Lon ne, 


eueillerait pa, les raisins la ville irait se noyer dans la viu, Diesmal 
kam jedoch die Gefahr nicht vom Wein, ſonvdern vom Bier. Dieſe zu beſei⸗ 
tigen, vereinigten ſich viele Hunderte patriotiiber Maurer, Packträger, Tage ⸗ 
loͤhner und leiteten das gefährliche Element in Kannen, Häfel, Kübel, Schaffe ꝛc, 
ja in Augenbliden dringender Gefahr ſogar in ihre eigenen Kehlen ab, ſo 
daß mancher gebeugt unter der übernommenen Laſt und wankend von der ge⸗ 
babten Anſtrengung die Stätte des Schreckens verließ. Sogar Weiber und 
Kinder nahmen an dem Rettungswerke Theil, und fo wurde unſere theure 
Stadt durch den Opfermuth, die Thatkraft und Beſonnenheit eines Theils der 
Einwohnerſchaft vor dem ſchrecklichen Schickſal bewahrt, das ihr von 6—800 
Eimern Lagerbier drohte. An OR —＋ er wo Mancher erſchoͤpft niever⸗ 
ant, hatte man die ift anbringen ſollen: a 

8 eee eng Du nach Stuttgart, kündige dorten, 


5 Du habeſt 
Uns hier liegen geſehen, wie das Geſetz es befahl!“ 


Luxemburg, im Mai. [Deutſche Chineſen.] Wir kaum Neutrali⸗ 
ſirten, ſchreibt man der „Tr. Ztg.“, werden ſchließlich jetzt noch zu Coinejen 
gemacht. Vor Kurzem lehrte ein Luxemburger nebſt Bedienten ſpät Abends 
zu Paris in ein Hotel zum Nachtquartier ein. Am andern Morgen hört ein 
Kellner des Hauſes den Herrn an die Thüre feines Dieners trommeln und 


ich babe Emen ſprechen gehört.“ Die Worte, die der Kellner gebört, waren 
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[Klaffiihe Worte von klaſſiſchen Männern.] Unter der Ueber: 
chrift: „Verſtordene und Lebende. Erinnerungen von F. Kaiſer“ theilt das 
Wiener „Neue Fremdenbl.“ mehrere höͤchſt ergötzliche Züge aus dem Wiener 
Univerſitäteleben mit. Wir entnehmen denſelben Folgendes: En Original, 
ſchreibt F. Kaiſer, war Profeſſor Ficker, welcher zwar ein tüchtiger Philologe 
war, deſſen Vortrag aber durch den ihm eigenen Sprachfehler, daß er nämlich 


—. 


Collegen eben im heftigſten 
„Du bit Sead Si a Gottes Erdboden!“ 


N 


2 2 


deſiegt, geſchwächt und entnervt, ſondern befeſtigt und vergrößert durch die 
neuen Größen des preußiſchen Vaterlandes. Er wird es berjieben, feinem 
Werke zu genügen, welches größer als je zuvor geworden iſt. Er hatte die 
preußiſche Regierung zu liberaliſiren; er bat jetzt die Regierung Deutſchlands 
zu liberalifiren. In dieſem Sinne muß Preußen geſiegt haben ... Deutſch⸗ 
land hat ſich vereinigt, um frei zu ſein, da es größer iſt, und nicht um größer 
zu fein, da es wieder frei iſt. . . Wenn Preußen und das deutſche Paxla⸗ 
ment in Europa Dank dem Frieden und während des Friedens eine der Me⸗ 
tropolen des liberalen Geiſtes werden, was wird alsdann Frankreich auch 
Dank dem Frieden und während des Friedens thun? Wozu wird es die 
Sicherheit benutzen, die es haben wird? Wir können nicht den mindeſten Zwei⸗ 
fel hegen über die Zukunft, welche der Friede Frankreich eröffnen wird; es iſt 
augenſcheinlich eine liberale Zukunft und dieſe Zukunft hat bereits ihre Ga⸗ 
rantie und ihren Vorläufer im Decret vom 19. Januar 1867.“ 

[Gegenadreſſe der Straßburger Studenten.] Auf die 
angebliche Adreſſe der Berliner Burſchenſchaft haben Straßburger 
Studenten — wie viele, wiſſen wir nicht — eine geharniſchte Gegen⸗ 
adreſſe erlaſſen. en d 
jungen Leute auf ſich beruhen laſſen, aber eine Bemerkung darf nicht 
unterdrückt werden. Es iſt ſo oft von preußiſchen populären Autori⸗ 
täten ausgeſprochen worden, daß Preußen das übrige Deutſchland unter 


das Joch des Abſolutismus beuge, oder wie man ſich ſonſt auszudrücken 


Man könnte die phraſenhaften Expectorationen der 


beliebt, daß es nicht Wunder nehmen kann, daß die Fabel bier Glauben | 


findet und die Stimmung beeinflußt. 
Eingange heißt es in der Adreſſe: - 

„Welche Lächerlichkeit! Ihr Preußen wollt von Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit ſprechen, zu uns, den Söhnen der großen Revolution! Ihr, die Ihr die 
Deutſchen, Eure Brüder, unter das Joch des Despotismus beugt) Ja wir 
mißachten Euren Refrain: Deutſchland über Alles, Deutſchland über Alles 


Nach einem ſehr derb gefaßten 


in der Welt! denn in unſeren Mauern erſcholl zum erſten Male der Schlackt⸗ 


eſang Frankreichs, die Marſeillaiſe, unter deren Klängen unſere Väter die 
Invaſion zurückgeſtoßen haben. Wenn Ihr noch nicht wißt, watum das Elſaß 
franzöſiſch iſt, fo erfahrt, daß es das jeit den Tagen von 1789 iſt, wo es das 
Joch der Feudalität abſchüttelte, um ſich mit der Nation zu pereinen, welche 
eben die Freiheit verkündet hatte. Es giebt hier weder Lothringer noch El⸗ 
ſäſſer; wir find alle Franzoſen und ſtolz darauf, es zu fein. Möge der Tag 
des Kampfes kommen und, würdige Söhne unferer ruhmvollen Väter, werden 
wir auf Beleidigungen und lächerliche Herausforderungen mit glänzenden 
Siegen zu antworten wiſſen.“ 


[Zur orientaliſchen Frage.] Der „Etendard“ deutet an, 


daß England ſich nunmehr auch in der orientaliſchen Frage zur Ver⸗ 
mittelung entſchließen werde. 5 

„Schon der Name Dmer Baiha’s allein“, meint der „Etendard“, deutet 
auf den außerordentlichen Ernſt des kretenſiſchen Auſſtandes hin. Indem 
ihm der Oberbefehl über die Pacificationsarmee auf der Jaſel Candia anders 
traut wurde, hat der Sultan einſehen müſſen, daß er den letzten, äußerſten 
Veiſuch machte. Die jo ergreifende Lage der Candioten konnte ſich nicht ver⸗ 
längern, ohne daß England aus ſeiner klugen water 
bewogen wurde. Die traditionelle Politik des Cabinets von St. James trägt 
den Thatſachen zuvörderſt Rechnung, forann dem Rechte. So lange die Türkei 
mit einigen Ausſichten auf Erfolg gegen ihre aufſtändiſchen Unterthanen 


kämpft, wird England eine Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der 


Pforte als nicht durch die Ereigniſſe gerechtfertigt betrachten. Wenn aber die 
fo energiſchen Anſtrengungen des Sultans nicht zu einer raſchen Pacification 
der Inſel führen, wenn Omer Paſcha nicht unverzüglich die Verheißungen 
ſeines Programms erfüllt, ſo würde die Sache eine andere Wendung nehmen 


und England der Pforte den Rath ertheilen, den Wünſchen, die ſie nicht 


mehr zu bekämpfen die Kraft hat, nachzugeben. Von der Unmacht überzeugt, 

würde die ottomaniſche Regierung die moraliſche Unterſtützung ihres olten 

britiſchen Verbündeten annehmen.“ . > 
[Die Commiſſion der Armee] heißt die Ueberſchrift des fol⸗ 


t. Art. 2. Die anderen 430 Millionen ſollen als Abgabe von den bewahrt, welche in bewundernswert er Weiſe Preußen repräſertirt und reſu⸗ genden Artikels der „France“: . 
5 des Kirchen⸗Patremoniums in acht Ale l ir bezogen wers; mitt. Was mir dort vor Allem gefiel, war, zu ſehen, wie vieler liberale „Die Commiſſion der Armee hat ſich dieſen Morgen berfammelt und wir 
il: : 2 8. 


glauben zu wiſſen, daß der Erfolg dieſer Berathung die Hoffnung beſtätigt, 


welche wir ausgedrückt haben. Die Gedanken der Transaction haben 
Sieg davongetragen. Eine neue Redaction der beiden erſten Artikel iſt zu⸗ 
gleich von der Commiſſion und der Regierung angenommen worden. 


heraus zutreten 


wir gut unterrichtet ſind, ſo bewabrt dieſe Redaction die Rechte der Kammer 


völlig, indem fie den Anſprüchen der Sachlage eine berechtigte Genugthuung 
giebt. Die darüber ausgetauſchten Erklärungen beſeitigen im Voraus jedes 
Mißverſtändniß. Artikel 1 Toll ſagen: „Das Effectiv der Armee wird auf 
800,000 Mann gebracht.“ Somit erkennt die Commiſſion an, was ſie übris 
gens nie beſtritten hat, daß die Ziffer des Heeres von 600,000 auf 800,009 
Mann erköht werden muß, um den Nothwendigkeiten zu entſprechen, die ſich 


unſerem Lande aufdränger, und es in den Stand zu ſeßen, allen Eventualitä⸗ 


ten gewachſen zu fein. Im Autikel 2 full erklärt ſein, „die Stärke des unter 
die Fahnen einzuberufenden Contingenis wird jedes Jahr durch ein Geſetz 
bejlimmt werden“, was dem geſetzgedenden Körper es möglich macht, dieſe 
1 3 8 > . 
Ein Geſetz wird gleichfalls nothwendig ſein, um die Reſerve ins active Heer 
und ſprach tadelnd: „Wie können Sie eine ſolche Aeußerung wagen, wenn 
ich ſchon da bin.“ Dieſe Worte riefen ein gleich homeriſches Gelächter her⸗ 
vor, wie jene des Profeſſors der Naturgeſchichte Dr. Braunhofer, der, als 


ahrliche Stärke je nach den Umſtänden zu vermindern oder zu vermehren. 


er mit Entfegen gewabrte, daß das ausgeſtopſte Exemplar eines Affen aus 


dem im Hörſaale befindlichen Schranke entwendet war, zu den Studenten 
ſprach: „Meine Herren! ich wollte Ihnen den Affen zeigen und ſuche ihn 
vergeblich! Ich komme gar richt zu mir ſelbſt!“ E z 


[Ueber die Abtheilung der Schenken und Speifeballen in der 


Barifer darin „eng ſchreibt man dem „Schwäbiſchen Merkur“: „Unter 
der Ueberſchrift „Preußiſche Reſtauration“ (franzöſiſch natürlich) iſt noch Alles 
im Werden begriffen; es wird geſägt, Fenſter geputzt ꝛc. In den unfertigen 


Räumen ſteben freilich bereits gedeckte Tiſche, aber man bemerkt nur weng 
Säle, 75 C. (6 Sgr.) für ein Glas Bier don zweifelbafter Qualität mag den 
Die kleineren veutſchen Stuaten haben ihre gaſtlichenn 


Leuten zu theuer ſein. 


Thüren theilweiſe noch gar nicht geöffnet und hämmern und putzen noch daran 


herum. Doch wird in den nächſten Tagen fi darin, Manches beſſern. Bajern 


bat ſchon lange fein gutes Bier (40 C. = 2% Sgr. das Seidelchen) ne 
und giebt große Portionen ſeiner landesüblichen Gerichte für 14 Fres. 
(12 Sgr.). Oeſterreich verſteht es noch beſſer. Sein Bier iſt ganz vorzüglich 
(für 25 C.). Seine Kellnerinnen find in die Nationalanzüge der öſterreichiſchen 
Länder gekleidet. Eine kleine Abtheilung giebt aus den Händen einer hübſchen 
ſchwarzhaarigen Dame ungariſche Lqueure. Holland ba: ſeine frieſiſchen 
Trachten mit den Goldmünzen durch friſche, dicke Kellnerinnen vorgeführt. Bei 
Frankreich nun kann man ſich denken, daß die feinen Comptoirdamen hinter 
den Buffets eben fo wenig fehlen, wie die Trinkgeld gewohnten Garcons mit 
den ladırten Schuhen. Es ift da Alles theuer und winzig und auf das Aus⸗ 
ſchneiden der Gäſte berechnet. Weniger tbeuer läßt ſich Alt⸗England finden, 


g 1 auf Rußland und 1 auf die ; und führt eine lange Reibe von blonden, rothen, brüneiten und ſchwarzhaari⸗ 
anne g ern ſäuft un eee „Wu Nen Chiaefen diese Naht dier ebe gen Verkäuferinnen von allerhand britiſchen Eß- und Trinkwaaren in's Treffen. 


Es ist ſtets voll da, wie in den baleriſchen und öſterreichiſchen Abtheilungen, 


1 5 ; g 1 - i it den Damen an dem ungeheuer 
unterm 10. Mai: Dieſe Nacht weckte uns zwiſchen 1 und 2 Uhr ein furcht⸗ nämlich: „Jeang, brang mr d' Schub, d'Sung ſchengt ſchung ibing!“ In nur bier mehr von Englänbern, welche en er aeheu 

bares Getöſe, das, dem Rollen ſchweren Geſchützes ähnlich, die ohnehin nicht Luxemburger Deut „N nämlich: „Johan ; ee breiten thronartigen Schenktiſche jo angelegentlich reden, als waren ſie nach 
ſelſenfete Kaferne erjittern machte. Shen —— . 3 ſchent 1 er ch: „Johann, bringe mir die Schuhe, Frankreich beſonders deshalb gekommen, um bier engliih zu ſprechen. Den 


Kaffee ſoll Spanien liefern, und fo iſt im Weitern 
— — Türken Kaffee x credenzen zu laſſen.“ 


[Originelle Reclame.] Herr T. W. Beger in Sttalſund iſt der 
Erfinder au l 5 
8 Elahicität beſitzt, alſo nicht Riſſe und Sprünge bekommt, und 
hat denſelben in Paris ausgeſtellt. Eine geſchickte Reclame, die ihrer Origi⸗ 
nalität halber Beachtung findet, liefert ein Bild, das in künſtleriſcher Aus⸗ 
führung den Herrſcher Fran 
darſtellt. Dieſes Bild iſt mit dem Lade des Herrn Becker überzogen, welcher 
in tadelloſer Klarheit auf demſelben glänzt, und trägt die Uaterſchtiſt: 
„Dieſer Lad hält beſſer als der engliſche.“ 

„Wenn Herrn Becker's Lack wirklich die gegenwärtigen Wuterungsverkält⸗ 
züglichſte Product feiner Gattung erklären, das gefunden werden kann. 


noch Gelegenheit, ſich 
eines neuen Lackes, welcher vor dem beſten engliſchen den Vorzug 


rankreichs Hand in Hand mit dem Grafen Bismarck 


niſſe überdauert, ohne Riſſe zu bekommen, jo müſſen wir ihn für das vor⸗ f 
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einzuberufen. Man verſichert, in Betreff des Artikels 2 habe die Regierung] Türkei, als unabhängiger Staat, ihren eigenen ebungen folgen e. 
die Rede ction der Commiſſion einfach und rein angenommen, welche ihrerſeits] Brincipiell ließe ſich dagegen nichts , 1 . nüt it 
der von der Regierung vorgeſchlagenen neuen Redaction des Artikels 1 ihre] das Torycabinet an dieſem Grundſatze unparteiiſch und unverrückt auch in 
Zuſtimmung gegeben habe. Nach den Beſtimmungen des Reglements werden | allen anderen Vorkommniſſen feſthalten werde — eine Vorausſetzung, die 
bieje Veränderungen dem Staats rathe wieder zugeſchickt werden müſſen; aber aber keine Berechtigung beſitze. 

da die Regierung und die Commiſſion einig ſind, ſo ſieht man keine Schwie⸗ [Zum Verkehr.] Jetzt, wo Anzeichen von Beſſerung auftauchen, 


Beyersdorff, Burghart, Dr. Eger, Dr. Elsner, Friederici, Dr, 


Hiolsiten boraus und der, Derichterftatter der Commiſſton, Greffier, wird jebt| [ägt Ad er der Schaden ermeſſen, den das engliche Gefhäft feit Jah⸗ 


feinen Bericht anfangen können. 


Geiſt der Commiſſion ehrt.“ 
[Loskauf vom Kriegsdienſte.] 


ö ffentlicht, worin der Betrag der Entlaſtung vom Kriegsdienſte für 1867 
von 3000 auf 2500 Fr. herabgeſetzt wird. 


[Aus Mexico.] Geſtern ift das letzte Schiff der franzöſiſchen Flotte im 
mexicaniſchen Meerbuſen, die Corvette „Magellaen“, mit dem Contre⸗Admiral 
Clous an Bord, in Breſt eingelaufen. dn jenen Gewäſſern bleibt nur als 

ranzöſiſcher Unterthanen die Dampf⸗ 


detachirtes Stationsſchiff zum Schutze ran De 
Corvette „Phlégston“ zurück, die zur Zeit in Sacrificios vor Anker liegt. 


[Beſuche fürſtlicher Häupter.] Der König von Preußen 
und der Kaiſer Alexander von Rußland, ſchreibt man der 


„K. Z.“, werden nicht zuſammen dem Kaiſer ihren Beſuch abſtatten, 
wie ſie beabſichtigt hatten. Der Czar wird ſchon den 1. Juni erwartet, 
während der König von Preußen erſt Mitte Juni hier einzutreffen ge⸗ 
denkt. Der Grund liegt in einem ausdrücklich vom Kaiſer ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche. Graf v. d. Goltz iſt von Napoleon III. erſucht wor⸗ 
den, nach Berlin zu melden, der Kaiſer ſei nicht in der Lage, zwei ſo 
mächtigen Fürſten zu gleicher Zeit die gebührende Gaſtfreundlichkeit zu 
bezeigen. Welche politiſche Motive in dieſem Geſuche ſich verbergen, 
kann nur vermuthungsweiſe angedeutet werden. Es wird einerſeits bes 
hauptet, Frankreich erblicke ein Symptom des Mißtrauens darin, daß 
die beiden Fürſten zuſammen hierherkommen wollten. Nach Anderen 
habe man hier befürchtet, England würde in der Zuſammenkunft der 
drei Monarchen in einem Augenblicke, wo die srientaliſche Frage bren⸗ 


nend zu werden anfängt, ſeinerſeits einen Grund des Mißtrauens er- |; 


blicken. 
Königs von Preußen erfolge erſt, nachdem die im geſetzgebenden Körper 
unvermeidlich gewordene Debatte über den Vertrag vom 11. Mai vor⸗ 
über iſt. Dieſe wird ſofort nach Mittheilung des fraglichen Vertrages 
vor ſich gehen. — Die Reiſe des Sultans nach Paris, die nun in 
einem zur Beſprechung dieſer Frage abgehaltenen Miniſterrathe definitiv 
beſchloſſen worden iſt, erfolgt Anfangs Juli. Der Sultan kommt mit 
einem Gefolge von 500 Perſonen zum Beſuche der Austellung. Es iſt 
dies, wie der „Abend⸗Moniteur“ hervorhebt, das erſte Mal, daß der 
Großherr ein chriſtliches Land beſucht. — Der Prinz Napoleon 
reiſt morgen nach Italien zur Hochzeit ſeines Schwagers, des Herzogs 
von Aoſta. 

[Zum Schulweſen.] Geſtern fand die feierliche Vertbeilung der 
Preiſe ftatt, welche die hieſige polptechniſche Geſellſchaft alljährlich den 
tüchtigſten Schülern der von ihr geſtifteten und geleiteten Abends: und 
Sonntagsſchulen zuerkennt. Der Unterrichtsminiſter hielt eine Rede, 
worin er dem Lande zu den großen Fortſchritten im Unterrichtsweſen, 
die namentlich durch die zahlreichen Lehrſtunden für Erwachſene gefoͤr⸗ 
dert würden, Glück wünſchte. Selbſt die Fremden, die jetzt ſo zahlreich 
hier ſich einfinden, erkennen, wie Hr. Duruy verſichert, dieſe Fortſchritte 
an und er ſpricht ſich hierüber am Schluſſe ſeiner Rede folgender⸗ 
maßen aus: 

„Hören Sie nur die Fremden, die jetzt in unſern Mauern weilen und 
durch alle die Herrlichkeiten von Paris gefeſſelt werden. Unfere Künſte und 
Gewerbe ziehen fie an und ſie find von dieſer großen Schulbewegung betroffen, 
der wir ſelber überraſcht und freudig bewegt als Zeugen beiwohnen. Ja, ſie wollten 
ſelber auf der allgemeinen Weltausſtellung dies an den Tag legen. Die internatio⸗ 
nale Jury der zehnten Gruppe deren Vorſitzender der ehrwürdige Baron Liebig, 
einer der berühmteſten Gelehrten Deutſchlands iſt, kannte erſt die im vergan⸗ 
genen Jahre erzielten Reſultate unſrer Schulen für Erwachſene. Doch hat 
= Jury einſtimmig und durch Acclamation eine goldene Medaille nicht 
unſern Schulen, die von vielen fremden Schulen noch übertroffen werden, ſon⸗ 
dern den Lehrern Frankreichs bewilligt, um auf dieſe Weiſe einer einzig dar 
lan. Aufopferung eine glanzende Anertennung zu Theil werden zu 
aſſen.“ .. 

Aus andern Mittheilungen des Miniſters geht hervor, daß ſowohl 
die Betheiligung der Lernbegierigen an dem Unterrichte, wie auch das 


} n Wir freuen uns über dieſe Entwickelung, 
welche von Seiten der Regierung eine gerechte Nachgiebigkeit für die Geſin⸗ 
nungen der Kammer beweiſt, während ſie zu derſelben Zeit den politiſchen 


Der „Moniteur“ bringt ein 
neues Friedenszeichen, indem er einen Erlaß des Kriegs⸗Miniſters ver⸗ 


Andere endlich wollen wiſſen, man wünſche, der Beſuch des 6000 


resfriſt erlitten hat. Durch das Zuſammenbrechen der vielen Schwin⸗ 
delunternehmungen, zu denen vor einem Jahre ungefähr der Sturz des 
Hauſes Overend u. Gurney den Anſtoß gegeben hatte, find viele Fa⸗ 
milien, die ihre Erſparniſſe in dieſen Actien angelegt hatten, in Armuth 
geſtürzt oder doch an den Rand des Elends gebracht worden. Dazu 
die Wirrniſſe der Baumwollinduſtrie, der Krieg in Deutſchland und die 
ungeſunde politiſche Atmoſphäre, die ſich aus ihm entwickelt hat, der 
Fenieraufſtand, die Viehſeuche, der ungewöhnlich firenge Winter, der auf 
die magere Ernte folgte, die Arbeitseinſtellungen, die drohende Reform: 
Agitation und ſchließlich die glücklicherweiſe raſch beſeitigte Furcht vor 
einem großen Continentalkriege aus Anlaß der Luxemburger Streitfrage. 
Iſt es da noch zu verwundern, daß das Geſchaͤft ſtille geworden ift, 
daß der Detailhändler über Zurückhaltung der Kundſchaft klagt und ſei⸗ 


haben nun ſchon über ein Jahr gewährt, ſeitdem iſt mancher Verluſt 
überwunden worden und manche Wunde iſt vernarbt; faſt ſcheint es, 
als ob der Moment für die naturgemäße günſtige Reaction nicht mehr 
ferne ſei. 

[Die Grundſteinlegungl, der Hall of Arts and Sciences durch die 
Königin, eine Feierlichkeit, für die ſeit mebreren Wochen ſchon umfaſſende Vor⸗ 
bereitungen getroffen wurden, wird heute ſtattfinden. Das neue Gebäude, 
wahrſchennlch das letzte der vielen Erinnerungszeichen, die dem verſtorbenen 
Prinzen Albert geweiht ſind, findet ſeinen Platz in South Kenſington, beinahe 

erade gegenüber einem anderen, ebenfalls in der Aufrichtung begriffenen 
enkmale des dahingeſchiedenen Prinz⸗Gemahls und erinnert, natürlich in ſehr 
verkleinertem Maßſtabe, an das Coloſſeum in Rom. Das Innere bildet ein 
geräumiges Amphitheater mit zwei Logenreihen. Das Nutznießungsrecht der: 
ſelben, zum Preiſe von 1000 Lſtr. für die Logen erften Ranges und 500 Ltr. 
ür die des zweiten Ringes verkauft, hat die Fonds zu dem Baue geliefert. 
Perſonen wird das Haus faſſen. Der eigentliche Zweck dieſer monu⸗ 
mentalen Halle ift die Abhaltung nationaler und internationaler Congreſſe über 
Gegenſtände wiſſenſchaftlicher oder künſtleriſcher Natur. 

[Die Taufe] der jungen Tochter des Prinzen Chriſtian von Schleswig: 
Holſtein wird morgen in der Hauskapelle ves Schloſſes zu Windſor ſtattfinden. 
Nach der Taufe wird ſich J. M. die Königin zu einem dreiwöchentlichen 
Aufenthalt nach Balmoral in Schottland begeben. 

[Großes Aufſehenj erregt ein eigentbümlicher Auftritt, der bei der 
dreijäbrigen Viſitation des Biſchofs von Salisbury in Bridport vorgekom⸗ 
men iſt. Unter zahlreicher Anweſenheit des Clerus und der Kirchenvorſteher 
bielt der Prälat die bei dieſer Gelegenheit gebräuchliche Anſprache, die im 
vorliegenden Falle darauf hinausging, den Beweis für die Transſubſtantiation 
des Brotes und Weines, ſowie für die Binde⸗ und Löſegewalt der Geiſtlichen 
in der Beichte zu führen. Er bemerkte im weiteren Verlaufe ſeiner Rede, es 
gebe eine Zeit, wo man ſprechen und eine Zeit, wo man ſchweigen müſſe, un 
er glaube, die Stunde ſei für ihn gekommen, in ſeinem Sprengel ohne Rückha 
feine Ueberzeugung auszusprechen. Bei dieſem Punkte angekommen, wurde 
der Biſchof durch einen der anweſenden Cleriker, Mr. William Templer, 
unterbrochen, der ſich von ſemem Sitze erhob, in den Chor und vor den 
Redner bintrat und mit großem Feuer ausrief: „Ja ich glaube, daß es eine 
Zeit giebt, wo man reden und eine Zeit, wo man ſchweigen muß; mögen die, 
welche auf der Seite des Herrn find, mir folgen.“ Sprach's und verließ, 
gefolgt von einem der Kirchen vorſteher, das Gotteshaus. Tiefes Schweigen 
trat für einige Augenblicke unter den Anweſenden ein, bis der Biſchof ſich 
einigermaßen von feiner Erſchütterung erholte und fortfuhr: „Die gegenwärtige 
Verſammlung iſt ein Tribunal. Der Clerus ift gehalten, an dieſer Veiſamm⸗ 
lung Theil zu nehmen, wenn auch nicht in feinem Gewiſſen gebunden, das, 
was er anhören muß, anzunehmen. Natürlich können Zuwiderhandelnde be⸗ 
ſtraft werden.“ — Als er ſodann die Vorleſung ſeiner Anſprache wieder auf⸗ 
nahm, gab ſich unter ſeinen Zuhörern zunehmende Ungeduld kund und ehe er 
lasten zu Ende gekommen, hatten ſämmtliche Kirchenvorſteher die Kirche ver⸗ 
laſſen. 
ſammen und beſchloſſen und verfaßten eine mit 35 Unterſchriften bedeckte 
Adreſſe, die, unter Erklärung größter perſönlicher Hochachtung für den Prä⸗ 
laten, mit Hinweis „auf die vor 300 Jahren von ihren Vätern abgeſchwore⸗ 
nen Irrthümer der römiſchen Kirche“, gegen alle dem engliſchen Kirchentbum 
fremden Neuerungen proteſtirt und jede offene, wie heimliche Annäherung an 
den römiſchen Cultus veru theilt. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 23 Mai. 


nen Verbindlichkeiten ſchwer nachkommen kann? Dieſe boͤſen Zuſtände She 


Im Laufe des Tages traten dieſelben ſodann zu einem Meeting zu⸗ 


Maß der Kenntniſſe ſich in ſtetem und erfreulichem Fortſchreiten befindet. 
Es beſtehen dieſes Jahr in Frankreich 32,383 Abendſchuſen, in welchen 
830,000 vorher beinahe völlig, unwiſſende erwachſene Individuen von 
etwa 40,000 Lehrern unterrichtet werden. Die Zahl der Beſucher dieſer 
Schulen hat ſich in einem Jahre um 235,000 vermehrt. Sehr viele 
Lehrer unterziehen ſich ohne alle Vergütung dieſer Pflicht. Es haben 
ſogar etwa 9000 dieſer wackern Maͤnner zuſammen an 235,000 Fres. 
von ihrem kümmerlichen Gehalte für Beſchaffung unentbehrlicher Unter⸗ 
richtsgegenſfände ausgegeben. In 10,000 Gemeinden aber haben es die 
Gemeinderäthe als Ehrenpflicht angeſehen, den Lehrern für ihre außer: 
ordentliche Mühewaltung eine Vergütung von 2 Mill. Fres. im ganzen 


zukommen zu laſſen. 

„Ich entſchuldige mich bei Ihnen nicht“, ſagt Duruy, „für die Aufführung 
di ſer Zaplen, zu welcher ehemals die Minister des offentlichen Unterrichts 
ſich nicht gendtbigt ſahen. Man muß in den Wiſſenſchaften wie in der Politik 
aus dem legalen Stande heraustreten; die Demokratie hat die alten Formeln 
der akademiſchen Beredtſamkeit wie die des alten ſocialen Rechts zerbrochen.“ 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 20. Mai. [Ueber das Ergebniß der Lon⸗ 
doner Eonferenz] ſchreibt der „Daily⸗Telegraph“: 

„Wir dürfen nicht erwarten, daß die in den letzten Wochen in heftige 
Gährung gerathenen Elemente ſich plötzlich wieder zur Rube begeben, doch 
wird dem großen Reſultate durch die böhniſchen Auslaſſungen einiger franzd⸗ 
ſiſcher und deutſcher Journale kein Abbruch getan. Gleich vereinzelten 
Scküſſen nach einer großen Feldſchlacht kündigen fie blos deren Ende an. 
Ebenſo wenig ſollte man aus dem Tone gewiſſer ſüddeutſcher Blätter den 
Schluß zieben daß Preußen durch die Annahme eines ehrenvollen Frie⸗ 
dens an Einfluß im deutſchen Vaterlande verloren habe. Wohl wird ihm 
in Oeſterreich und Baiern der höͤbniſche Vorwurf gemacht, daß das nord⸗ 
deutibe Königreich ſich nicht als tüchtiger Kämpe für Deulſchlands Integrität 
bemäbıt, inſoferne es einen Theil deutſchen Gebietes abgetreten und ein ber: 
vorragendes Bollwerk geopfert habe. Der deutſche, nicht minder praktiſch 
wie patriotiſch ausgezeichnete Geiſt aber läßt ſich nicht durch zufällige und 
vielleickt eigennügige Betrachtungen irre führen und wird ſich klar bewußt 
werden, daß während ein ehrenvoller Friede erzielt wurde, das Vaterland eine 
unantaſtbarere Grenzſchranke als bisher unter der Geſammtbürgſchaft Europa“s 
ethalten hat.“ 

[Zur orientaliſchen Frage.] Selbſt der ſonſt ſo ſehr inter⸗ 
ventionsſcheue „Morning Star“ findet es von Seiten Lord Stanley's 
hoͤchſt ſonderbar, daß er allein der Pforte nicht zur Abtretung Creta's 
rathen wollte, während die übrigen Mächte weniger Scrupel an den 


Tag legten. 
Lord Stanley habe doch eben erſt in der Luxemburger Angelegenheit ge⸗ 
eigt, daß feine Nichtinterventionsluſt zuweilen Ausnahmen gelten laſſe. 
em „Star“ werde gewiß Niemand den Vorwurf machen können, daß er 
einer Einmiſchung Englands in fremde Angelegenheiten das Wort rede, aber 
das auswärtige Amt ſollte keine willkürlichen Aus nabmen eintreten laſſen. 
Seit vielen Jabren habe England, mebr denn eine andere europäiihe Macht 
eine gewiſſe Vormundſchaft über die Türkei ausgeübt, bald durch Geld, bald 
durch Armeen, das ine Mal gegen ruſſiſche Ueberariffe und das andre Mal 
gegen Chriſtenaufſtände. Nicht in einem einzigen Falle jedoch ſei die Pforte 
durch dieſe Vormundſchaft zu einer wirklich liberalen Maßregel vermocht 
worden (7). Jetzt aber, wo blos ein guter Rath begehrt wird, laſſe England 
feine Bevormundung im Stich und verſtecke ſich hinter der Phraſe, daß die 
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und Riemann überreicht werden fol. Der Stadtv. Juſtizrath Fiſcher, 
Oberbür⸗ 


nächſt gedruckt an die Verſammlung gelangen. Stadtverordneter Dr. Elsner 
entgegnete, die neuen Vorſchläge, welche der Begutachtung einer gemiſchten 


jetzt und j { 
des Oelbaumes, geiſtig geförderte und dabei körperlich gekräſtigte Söhne.“ — 


von einem Guts beſitzer der Umgegend ein ſebr ſeltenes 
Taucher, der Ohrenkaucher, als Geſchenk 


Demnächſt wurde die Ertheilung des Busche für die Lieferung der pro 


Stadtverordneter Frieſe giebt AN An 
en, die 


genommen. N 

Bei der hiernächſt a ineie Abſtimmung erhielten die magiſtratualiſchen 
Pflaſterungsanträge die Majorität, bis auf den bezüglich der Fiſcher⸗ 
gaſſe, für welche dem Commiſſionsgutachten gemäß die Pflaſterung mit 
Granitſteinen 2. Sorte angenommen wird. Da indeß der größere Theil der 
befürworteten Erſparniſſe wegfällt, ſo erklärt Vorſitzender die übrigen Com⸗ 
miſſionsvorſchläge für erledigt. Nachdem die Verſammlung ferner die Vor⸗ 
ſchläge der Herren Frieſe und Sturm abgelehnt hatte, wurden die weis 
teren Anträge vertagt und die Sitzung gegen 744 Uhr geſchloſſen. 


Das fünfundzwanzigjäbrige Jubiläum der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn], für welches urſprünglich eine allgemeine 
officielle Feier in Ausſicht genommen, aber hoheren Ortes unterſagt 
worden war, wurde von einer kleinen, aber auserwählten Schaar, be⸗ 
ſtehend aus den Mitgliedern des Directoriums, des Verwaltungsrathes, 
den hoͤheren Beamten der Bahn, vielen Spitzen von Behörden und In⸗ 
ſtituten und einer Anzahl von anderen Gäften, durch ein ſolennes Diner 
in Obernigk begangen. Die Geſellſchaft, aus etwa 70 Perſonen bes 
ſtehend, fuhr in einem von blumenumkränzter Locometive beſpannten 
Extrazuge Mittags 1 Uhr unter den Klängen der mitfabrenden 38ers 
Militärkapelle nach der feſilich geſchmückten Station, wo im Bahnhofs⸗ 
faale ein hoͤchſt exquiſites Diner von zehn Gängen und eine Auswahl 
der vortrefflichſten Weine ihrer wartete. Das genial componirte Menu, 
unter welchem „Spargel ohne Verkehrsſtockung, aber mit Lachs“, „Ma- 
jonnaise von Hummer, brevetée par Mr. de Ruffer“, ſowie die 
Weinkarte, auf der 1848er Chateau Lafitte als „Normalklaſſe 
auf verſchiedenen Güterböden, ſachverſtändig unterſucht“, der Cham⸗ 
pagner als „eingeſperrtes Gut, Eiſenbahnwaſſer von Veuve Cliquot“ 
figurirten, die Trinkſprüche des Herrn Director Offermann auf 
Seine Majeſtät den König, des Herrn Commercien⸗Rath Franck 
auf die Oberſchleſiſche Bahn, des Herrn Director Fromberg auf 
die Direction, des Geheimen Rath v. Ruffer auf die Gaäſte, 
des Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht auf den Verwaltungs⸗Rath, 
des Herrn Reichenbach in gebundener Rede auf ſämmtliche anweſende 
Spitzen, des Herrn Geh. Rath v. Carnall auf die gehorſamem 
Actionäre und noch viele andere, endlich die fünf heiteren von Dr. 
Meyer, Dr. H., O. C. und zwei anonyme für dieſes Feſt gedichtete 
Tafellieder, die reichen Pal ernteten, verſetzten die Geſellſchaft in die 
heiterſte Stimmung, die ihren Gipfel erreichte, als nach Beendigung des 
Diners man mit vorausmarſchirender Kapelle, begünſtigt vom beiten 
Wetter, einen Marſch nach den „Sitten“ antrat, dort Kaffee einnabm und 
von da aus nach dem Belvedere aufſtieg, wo im Anblick der Thürme 
Breslau's eine brillante Quadrille von allen Theilnehmenden getanzt 
wurde. 


men den ebenſo glänzenden als gemüthlichen Feſttag beſchloſſen. 
[Wahl.] In der 85 abgebaltenen außerordentlichen Sitzung der 
amtlichen Lebrer⸗Conſerenz ſämmtlicher ſtädtiſchen evangeliſchen Lehrer wurden 
die Herren Lehrer Speck und Dietrich zu deren Vertretern auf dem in 

Hildesheim abzuhaltenden deutſchen Lehrertage gewählt. 

H. [Zur Schultiſchfrage.] Mit Bezug auf die Bemerkung des 
Herrn pp. Referenten in der heutigen „Bresl. Zeitung“ über die Zeit, in 
welcher dieſe Frage zuerſt angeregt ſei, erlauben wir uns auf einen längeren 
Aufſatz hinzuweiſen, den der hieſige Oberlehrer Dr. Adler unter der Webers 
ſchrift: „Die körperliche Erziehung in der Schulſtube“ in Nr. 245 
der „Schl. Z.“ vom Jahre 1860, alſo vor beinahe ſieben Jahren mit Unter⸗ 
eichnung feines Namens veroffentlicht hat. Herr Dr. Adler weiſt in demſel ⸗ 
en auf die ſchädlichen Einflüſſe des Sitzens auf den Schulbäns 
ken und bei den häuslichen Arbeiten hin und hat berechnet, daß ein Gym⸗ 
nafiaft, welcher von ſeinem Eintritte in die unterſte Vorbereitungsklaſſe bis 
zum Abiturienten⸗Examen ſein Schulpenſum durchſchnittlich in 12 Jahren 
abſolvirt, in den 5400 Stunden des Jahres, die er wachend durchlebt, mıns 
deſtens 19 20 Stunden, d. b. mehr als den dritten Theil ſitzend, d. h. 
in einer Körperhaltung zubringt, welche auf die freie Entwickelung der Brufts 
und Unterleibesorgane, der wichtigſten Träger körperlichen Gedeihens, ent⸗ 
ſchieden hemmend einwirkt. Zur Verminderung der großen Nachtheile ſchlägt 
der Verfaſſer vor, daß man in Schule und Haus in allen Stunden, in denen 
es thunlich iſt (und deren ſind viele), mit aller Strenge darauf halte, daß 
die Lernenden beim Sitzen den Oberkörper nach hinten lehnen und die Füße 
nach vorn ausſtrecden, damit die Bruſt⸗ und Unterleibsorgane nicht fo ſehr 
in ihrer Entwickelung gehemmt werden, wie dies bei dem ſo ſehr beliebten 
Vocnüberbeugen des Oberkörpers nach der Schultafel und beim Sitzen mit 
gebeugten oder übereinandergelegten Beinen geſchieht. Den Einwand, der ges 
gen die Ausführbarteit feines Vorſchlages etwa vorgebracht werden möchte, 
daß nämlich die Schulbänke die hierzu geeignete Einrichtung nicht hätten, 
weiſt der Herr Rain mit der ſehr richtigen Bemerkung zuruck: „Für eine 
zweckmäßige, die Geſundheit der Schüler nicht gejährdende Einrichtung der 
Subſellien zu forgen, ik Pflicht des Schulvorſtandes“. Wir befinden 
uns mit dieſen aus züglich mitgetheilten Anſichten des geehrten Verfaſſers in 
der vollſten Uebereinſtimmung, und wollen nur noch die Schlußworte deſſel⸗ 
ben beifügen. Di ſelben lauten: „Unſer preußiſches Vaterland fordert gerade 
r die Zukunft, bei den Klängen der Tuba, wie unter dem Schalten 


iermit ſei Herrn Oberlehrer Dr. Adler die Priorität in der Breslauer 
chultiſchfrage gewahrt. 
* * [Militäriſches.] Wie das „Militär⸗Wochenbl.“ meldet, 


rückt das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regt. (Königin Eliſabeth) am 27. d. M. 
von Dresden ab und trifft am 11. Juni in Breslau ein. 


A [Dem zoologiſchen Garten find aus Oderberg zwei ſeltene Lerchen, 
Wie man dort IR 

zugegangen. 

Fortſetzung in der Beilage.) . 


Mit einer Beilage. 


> 
U * * 
* — 


In Polonaiſe wurde der Rückweg nach der Station angetreten, 
wo eine chineſiſche Ballonbeleuchtung des Gartens und bengaliſche Flam⸗ 
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Beilage zu Nr. 239 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 24. Mai 1867. 


8 (Fortſetzung) i 
ber Verwaltung auch ein Löwenpaar in Ausſicht geſtellt worden, wenn ein 
Löwenzwinger erbaut fein wird, dieſe will indeſſen erſt die Löwen haben und 
dann den Zwinger bauen. Sehr zweckmäßig finden wir die feit einigen 
Tagen eingeführte Trennung des großen Teiches durch Zäune, ſo daß die 
verſchievenen Sippen der Waſſervögel getrennt gehalten werden, es giebt dies 
erſtens ein anſchaulicheres Bild, zweitens iſt den Feindſeligkeiten der Thiere 
untereinander ein Ziel geſteckt (beſonders war es die Rieſenmdve, welche 
Alles verfolgte, jo daß he jetzt wieder im Käfig gehalten wird), und drittens 
wird die Zucht erfahrungsmäßig dadurch gefördert. Viel Aufmerkſamkeit er⸗ 
regen auch die vor kurzer Zeit angekommenen califerniſchen Wachteln. 
Das Sommeraffenhaus macht, da es viel zu wenig bevölkert iſt, keinen 
günſtigen Eindruck. Das geſtrige Concert war, da das Wetter drohend und 
die Witterung unfreundlich war, nur wenig beſucht, nächſten Montag ſoll 
wiederum ein Concert ftattfinden. Der Dampfer „Delphin“ beförderte viele 

aſſagiere, von denen indeſſen die meiſten den Weg nach Schaffgotſchgarten und 
cheitnig einſchlugen oder in dem beliebten Etabliſſement Sansſouci es ſich 
bei dem fürſorglichen Wirth bei naſſem Concert wohl fein Haben. 
f m ae e beg Hat man einmal die ſittliche Entrüſtung über: 
wunden, welche das leichtfertige Pariſer Weſen oder Unweſen in den Offen⸗ 
bachſchen Operetten jedem un verdorbenen deutſchen Gemüthe einflößt, fo 
kann der bunte Flitter, der ſchalkhafte Humor und vor Allem die Muſik einen 
erheiternden Effect nicht verfehlen. Die geſtrige Aufführung der „ſchönen 
elena“ beſtätigte dies auf's Neue. Als Trägerin der Titelrolle gaſtirte 
räulein Fiſcher aus Wien, eine bon der Natur vorzüglich ausgeſtattete 
und mit klang voller Stimme begabte Soubrette, von der man wobl nach dem 
klaſſiſchen Dichterſpruch ſagen konnte, fie war der ſchönen Helena ſchönere 
Darſtellerin. Ibr grgzibſes Spiel unterſtützte weſentlich die Wirkung des Ge: 
ſanges, der oft von lebhaſtem Applaus begleitet war. Bekannt iſt die treff⸗ 
liche Leiſtung des Hrn. Baade als „Paris“ und der wackere Komiker wurde 
auch diesmal mit wohlverdientem Beifall ausgezeichnet. Die übrigen Partien 
waren durch die Herren Schmitz (Menelaus), Doß (Kalchas), Franke 
(Agamemnon), Frau Julius⸗Seidler (Oreſtes) und Fräul. Grüllmeier 
(Pylades) nicht übel vertreten. 9 
+ l Beſitzveränderungen.] Kloſterſtraße Nr. 10 (ehemaliges Waiſen⸗ 
haus zur heiligen Hedwig). Verkäufer: Herr Brauermeiſter Carl Scholtz. 
Käufer: Herr Kaufmann H. Karkowsky. — Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 40 a. 
Verkäufer: Herr Barticulier Moritz Freund. Käufer: Herr Klemptnermſtr. 
lius Ehrlich. — Friedrichsſtraße — zu Neudorf⸗Commende gehörig — 
Glückauf). Verkäufer: Herr Hütten⸗Director, Rittergutsbeſitzer und Commiſ⸗ 
ſtons⸗Rath Klauſa in Myslowitz. Käufer: Herr ehemaliger Gutsbeſitzer 
Wirth. — Friedrichsſtraße — 55 Neudorf⸗Commende gebörig — (Berg⸗ 
Nane Verkäufer: Herr Hütten⸗Direclor, Rittergutsbeſitzer und Commiſſions⸗ 
R lauja in Myslowig. Käufer: Herr ehemaliger Gutsbeſitzer Wirth. 
— Das auf der Kloſterſtraße 35 und Löſchſtraßenecke belegene Haus — die 
ſogenannte Etzel ſche Parzelle — bisher dem Herrn Kaufm. Blaſchke sen. 
8 boch wurde bei dem geſtern auf dem hieſigen Stadtgericht abgehaltenen 
1 vom Herrn Kaufmann Blaſchke jun, als Meiſtbieten⸗ 
erſtanden. 


Naumburg a. B., 21. Mai. [Blitzſtrahl.] Heute zwiſchen 1 und 
2 Uhr Nachmittags haben ſich wiederum in unſerer Gegend mehrere heftige 
Gewitter entladen. Ein Blitzſtrahl zündete um 742 Uhr in dem von hier 
% Stunden weit entfernten Dorfe Klein⸗Dobritſch. 5 Gehöfte, 3 Bauern⸗ 
und 2 Häuslernahrungen ſind ein Raub der verheerenden Flammen gewor⸗ 
den. Die durch dieſen Brand Beſchädigten haben verbe Verluſte zu beklagen, 
von den namhaften Getreide⸗, Stroh⸗ und Heuvorräthen und ſonſtigen Mo⸗ 
biliargeräthen iſt faſt gar nichts oder doch nur ſehr wenig gerettet worden. 
Ebenſo hat auch der Blitz in dem Dorfe Sablath zwiſchen hier und Sommer 
— um dieſelbe Zeit eingeſchlagen. Nähere Nachrichten über den dortigen 

rand fehlen bis jetzt 27 (Gr. Wochenbl.) 


Liegnitz, 22. Mai. Die Deputation, beſtehend aus dem Staats⸗ 
miniſter a. D. Herrn v. Elsner auf Adelsdorf und dem Land⸗ 
ſchafts⸗Director Herrn v. Roſen auf Neudorf im Namen der Stände 
und dem Oberbürgermeiſter Herrn Boeck im Namen der Sladt Liegnitz, 
iſt heute Morgen von ihrer Reiſe aus Berlin zurückgekehrt, wo ſie von 
Sr. Majeſtät dem Könige empfangen und zur königlichen Tafel geladen 
wurde. Se. Majeſtät der König hat der Deputation feine Anweſen— 
heit hierorts am Tage der 50jährigen Jubelfeier als höchſt wahr: 
ſcheinlich zugeſagt. Desgleichen werden der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin bei dem Jubelfeſte erſcheinen. (Stadtbl.) 


H. Hainau, 21. Mai. [Städtiſches.] Vereine haben wir am Orte 
mehr als ausreichend, aber der Mehrzahl fehlt das vereinte, friſche, rege Leben 
und Streben. Man kommt und geht, ſcheidet aus und tritt wieder ein, be⸗ 
krittelt und tadelt, ohne ſelbſt Beſſeres in Anregung zu bringen und dafür zu 
wirken. Daher weiſen wohl allenfalls die Mitglieder⸗Verzeichniſſe viele Namen 
auf, aber die Zuſammenkünfte eine um jo fühlbarere Leere. In der letzten 
Sitzung des Gewerbevereins wurden Über die eröffnete Pariſer Weltausſtel⸗ 
lung und über Schwedenſchanzen und Heidenkirchhöſe bezäglich folder in hie⸗ 
ſiger Gegend befindlichen Bauten Mittheilungen gemacht. — Vorige Woche 
beging der Cantor Scholz im benachbarten Göllihau das goldene Chejubi⸗ 
läum, nachdem der noch überaus rüstige Veteran aus den Freiheilskriegen 
bereits vor zwei Jahren das 50 jährige Amts ubiläum gefeiert hat. Auch dies 

al empfing der Genannte allſeitige Beweiſe ehrenden Wohlwollens. — Der 
Bericht in Nr. 225 Ihrer geſchätzten Zeitung, betreffs der Chauſſirung unferer 
2Gartenſtraße“, welcher nur die Meinung des bei Weitem größten Theiles 
der Einwohnerſchaft kundgab, iſt Ihrem Correſpondenten nicht gut bekommen 
Dafür ſei heute erwähnt, daß der Bau unſerer Gasanſtalt recht merkliche 
Fortſchritte zeigt, fo daß bereits die Canäle für die Röhren in Angriff genom⸗ 
men werden und wir ſonach beſtimmt darauf rechnen können, noch im Laufe 
dieſes Jahres unſer Straßenpflaſter und die fremdartigen Stoffe in unſeren 
„Gaäßchen“ beim Scheine des Gaslichtes unerquicklichen Wahrnehmungen un⸗ 
terziehen zu lönnen. — Die Feldfrechte der Umgegend ſtehen vielverſprechend, 
die Gale wer im reichſten Blüthenſchmucke; die häufigen Gewitter dieſes 
Frühjahrs waren bisher in unferer Gegend ohne ſchädliche Einflüſſe. 


E. Hirſchberg, 22. Mai. [Gewitter. — Feuer.] Geſtern zogen einige 
Gewitter an den Gebirgen bin, ſich mit ſtarken Regengüſſen entladend, wäh⸗ 
rend in vergangener Nacht abermals ein ſtarkes Gewitter über unſer Thal 
115 dem heute anhaltender beſtiger Wind folgte. Derſelbe wurde für unſere 

orſtadt, die „Sechsſtätte“ genannt, gefahrdrohend, indem heute Nachmittag 
gegen 274 Uhr unvermuthet von den Thürmen der Ausbruch eines Feuers 
daſelbſt ſignaliſtrt wurde. Daſſelbe brach in der Klugeſchen Scheuer aus, 
bon der aus der Wind die Flammen auf die gegenüberliegenden Häuſer 
der Ackerpächter Leder und Schuhmacher Wagner trieb und total nieber- 
brannte. Der Brand griff bei der günftigen indrichtung von Weſten nach 
Oſten und ſchleuniger Hilfe giülicherweiſe nicht weiter um ſich. Unſere 
Feuerwehr hatte Gelegenheit, ſich durch ihre Thätigkeit rühmlichſt auszuzeich⸗ 
nen, auch ihr raſches Erſcheinen auf der Brandſtätte it lobend anzuerkennen. 


etroffen iſt. — Vergangenen Montag wurde die 4. Klaſſe an hieſiger höherer 
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Herr Rector Gramm) und praktiſchen Zeichnen (Lehrer Herr Vollmer) wäre 
größere Betheiligung erwünſcht. Wollten doch nicht blos Tiſchler⸗, ſondern 
auch Schloſſer⸗ und andere Geſellen dieſen Bildun — . wahrnehmen! Eine 
Aufmunterung bon Seiten der Herren Meiſter dürſte nicht erfolglos bleiben. 


—r, Namslau, 22, Mai. [Abſchied. — Gewitter. — Eiſenbahn 
nach Czenſtochau.] Der unerwartet zum Chef des Generalſtabes vom 
2. Armeecorps ernannte Commandeur des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8, 
Herr Oberſt v. Wichmann aus Oels, traf vorgeſtern Nachmittag hier ein 
und verabſchiedete ſich in wahrhaft herzlicher Weiſe von unſerer Garniſon. 
Nur ungern und mit ſchwerem Herzen ſah dieſe den geliebten Führer ſcheiden, 
der fie im vorjährigen Kriege auf der Ruhmesbahn geleitet. — Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr entlud ſich, von Weſt⸗Nord⸗Weſt kommend, über unſerem 
Orte wiederum ein ſchweres Gewitter, welches von mehreren Blitzſchlagen und 
abermals von Schloſſen begleitet war. Glück icherweiſe waren letztere nur 
klein und ſie haben, außer an einigen Gartenfrüchten, keinen Schaden ange⸗ 
richtet. Dagegen 1 einer der Blitzſchläge gezündet zu haben, denn bald 
ſah man in ſüdweſtlicher Richtung eine Rauchſäule aufſteigen und das Feuer 
dürfte den Kreis Oels Aa haben. — An unſeren Herrn Landrath Salice⸗ 
Conteſſa ift die erfreuliche Nachricht eingetroffen, daß die Eiſenbahnlinie Creutz⸗ 
burg⸗Czenſtochau — alſo die Verlängerung der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn — 
die ſcherſe Ausſicht auf Genehmigung oder gar ſchon dieſe ſelbſt erhalten hat. 


Brieg, 22. Mai, [Garniſon. — Deputation.] Vor längerer 
Zeit berichtete ich Ihnen, daß die Ausſicht, noch ein zweites Bataillon zur 
hieſigen Garniſon zu erhalten, geſcheitert war. Man ſcheint ſich jedoch in 
militäriſchen Regionen eines Anderen beſonnen zu haben, denn geſtern gelangte 
an das hieſige Militärbureau die Anzeige, daß die hieſige Garniſon noch um 
ein Bataillon vermehrt werden würde. Hiermit wird nun die Frage ernſter 
an die Stadt herantreten: „Wo unterbringen?“ Die ſogenannte kleine Kaſerne 
genügt in ihrem Umfange nicht zur Unterbringung eines Bataillons und wäre 
auch Überhaupt in ihrem jetzigen Zuſtande zu angegebenem Zwacke nicht zu 
verwenden. Hier iſt alſo eine gründliche Renovation und ein nicht unerheb⸗ 
licher Erweiterungsbau nothwendig. Bis dieſer jedoch bewerkſtelligt ſein wird, 
müſſen Quartiere für die Mannſchaften beſchafft werden. Dies auf dem Wege 
der Einquartierung bei den Bürgern zu thun, iſt, wie leicht zu überfehen, 
mit ſehr großen Laſten für dieſelben verbunden. Leichter und mit gleichmä⸗ 
figerer Vertheilung ließe ſich jedoch das Proviſorium bewerkſtelligen, wenn 
es der Commune gelingt, mehrere Privatgebäude als Logirhäuſer zu miethen, 
und die dadurch entſtandenen Mehrausgaben zur Communalſteuer zu repar⸗ 
tiren, Sicherlich mur es der Umſicht unſerer ſtädtiſchen Behörden, in die⸗ 
fer Sache Mittel und Wege ausfindig zu machen, wodurch die mit der Vers 
mehrung der Garniſon verbundenen Laſten für die Bürgerſchaft minder drückend 
werden. Dem Vernehmen nach dürfte dieſes in Rede ſtehende Bataillon auch 
in nicht zu ferner Zeit bier eintreffen; ob aber mit ihm auch ein Stab nebſt 
Militärkapelle nach hier verlegt werden wird, darüber ſchwebt noch Ungewiß⸗ 
05 — Die von den ſtädtiſchen Behörden in Sachen der hieſigen Garniſon⸗ 
Zazareih Angelegenheit abzuſendende Deputation, die aller Wahrſcheinlichleit 
nach heute Früh abgegangen ſein wird, beſteht nicht, wie urſprünglich ange⸗ 
nommen worden, aus den Herren Bürgermeiſter Dr. Riedel und Juſtizrath 
Schneider, ſondern an Stelle des Erſteren iſt Herr Stadtrath Matzdorff getreten. 


Leobſchütz, 22. Mal. [Ein Beitrag zur Culturgeſchichte 
Oeſterreichs.] Am 21. d. M. unternahm eine Geſellſchaft von 11 jungen 
Damen einen Ausflug nach Jägerndorf, um in dem ſchön gelegenen 
Städtchen und nächſter Umgebung einen fröhlichen Nachmittag zu verleben. 
Bei der Rückfahrt wurden ſie vor dem am Ringe befindlichen Gaſthauſe vom 
Straßenpöbel mit lautem Geſchrei empfangen, über den Ring 5 und die 
ig. Schloßſtraße entlang bis an's Thor mit den gemeinſten Schimpfworten 
verfolgt und mit Straßenkoth beworfen, gegen den die vorgehaltenen Schirme 
nur einen ungenügenden Schutz gewährten. Nicht die Gaſſenbuben allein be⸗ 
theiligten ſich an dieſem Scandal, ſondern auch Erwachſene gingen denſelben 
mit gutem Beiſpiel voran. Das beſſere Publikum, das ſich vor den Anal 
zahlreich verſammelt hatte, weit entfernt, dieſem ſchamloſen Treiben Einhalt 
zu thun, verhielt ſich theilnahmslos; von einem Einſchreiten auh oder 
bes Militärs keine Rede; dieſes Letztere ſchien ſich vielmehr weidlich zu freuen 
über dieſe ritterl che Revanche für Königgrätz. Dieſer wahrheitsgelreue Be⸗ 
richt eines bei dieſer Partie betheiligten Augenzeugen wird einfach der Kritik 
des Publikums überlaflen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 23. Mai. Dem für das Jahr 1866 veröffentlichten Rech⸗ 
nungsbericht der Actien⸗Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt zu Breslau ent: 
nehmen wir deren fernere gedeihliche Fortentwickelung: - 

Während Ende 1865 1120 Straßen und 29,128 Privatflammen geſpeiſt 
wurden, war deren Zahl Ende 1866 auf 1142 Straßen und 31,932 Privat⸗ 
flimmen geſtiegen, welche Letztere von 3209 Abnehmern gebraucht wurden, 
ſo daß e auf jeden Abnehmer 9—10 Flammen kamen. 

Die Geſammt⸗Einnahme pro 1866 betrug 279,750 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., 

die Geſammt⸗Ausgabe pro 1866 betrug 154,829 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf., 

ſonach der Ueberſchuß 124,921 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf, 
wovon die Actionäre nach Abzug von 2 pCt., als ftatutenmäßiger Abſchrei⸗ 
bung auf die Anlage⸗Conten, und nach Zablung von 2% pCt. Dividende an 
die urſprünglichen Unternehmer mit 17,333 Thlr. 10 Sgr., an Zinſen 5 pCt., 
ſowie fernere 8 pCt. als Dividende erhalten. 

Die Anlagekoſten des Unternehmens betrugen bis Ende 1866 

für die Gasbereitungs⸗Anſtalt 577,453 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf., 
für die Stadtbeleuchtung 214,423 Thlr. 19 Sar. 1 Pf., 
zuſammen 791,877 Thir II Sgr. 2 Pf., 
wogegen der Nominalbetrag der emittirten Stamm⸗ und Priorisdts⸗ Stamm: 
Actien 3. 3. 650,000 Thlr. beträgt. 


Bretlau, 23. Mai. 


Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, ſchließt ruhiger, gel. — Etr., pr. Mal 64% 
bis 65 Thlr. bezahlt und Gld., Mal⸗Juni 64—63½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
63 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 584 —59—58 // Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗ 
September „ SeptembersDctober 54 Thlr. bezablt und Gld, 54% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 80 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. -—- Cte. pr. Mai 53 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Mai 47 Thlr. Br, 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ct., pr. Mai 95 Thlr. Br. 

Rübst (pr. 100 Bio.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 11% Thlr. be · 
zahlt und Br., pr. Mai und Mal⸗Junl 11 Thlr. Or., Juni⸗Jult 11% Thlr. 
Br., W Huguft —, AugufbSeplember, 7, September⸗October 111 — A Thlr. 
bezahlt, October⸗ 11 r. Br. 

Sptelzus ſtegend get. 1,000 Quast, loco 19% Ar. Pr., 19% Zblr, 
Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 19 Thlr. bezahlt und Gld. Juni⸗Juli 19% 
dis 19% Tir. bezahlt und Gld., Julk⸗Auguſt 19% Thlr. Br, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 19% Thlr. bezahlt, ſchließt 19% Thlr. Br., September⸗October 18% 

Br. 


een Die Börſen-Gommiſſton. 


ohne Umſatz. 
Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Görlitz, 22. Mai, In Betreff der dent abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
fammlung der Actionäre der Berlin⸗ Görlitzer Eiſenbahn bemer⸗ 
ken wir, daß der Verwaltungsrath ſeinen 1 welcher die Verle ung des 
Sitzes der Direction und des Domicils der Geſellſchaft von hier nach erlin 
involvirte, vor der Abſtimmung zurückgezogen und feine übrigen Anträge 
nach den Vorſchlägen der in bedeutender Anzahl vertretenen Berliner Actionäre 
modificirt hat, fo daß dieſelben annehmbarer als in ihrer urſprünglichen 
Faſſung erſchienen. Die Anträge wurden deshalb auch angenommen, nach⸗ 
dem ein von den Vertretern der hieſigen Commune ausgegangener Antrag, 
die Vorlagen nur unter der Bedingung der vorherigen Vollendung der Ber⸗ 
Iins Görliger Eifenbahn und der Legung einer vollſtändigen Rechnung anzu⸗ 
nehmen — abgelehnt worden war. (Nied. Z.) 


Galiziſch-ruſſiſche Eiſenbahnen. Wie die „Preſſe“ vernimmt, haben 
ſowohl die von ve elke angeſuchten Conceſſionen für die neue 
Strecke Lemberg⸗Brody⸗Tarnopol, als die von der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn 
erbetene neue Conceſſion für die Trace Czernowitz⸗Suczawa in den 5 t 
Tagen am Hoflager zu Ofen die kaiſerliche 1 erhalten. Der Carl⸗ 
Ludwigsbahn wurde, wie wir erfahren, für die 24 Meilen Elder b. Strecke 

Fl. dit. W. in Silber 7 Meile 
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Gulden vollſtändig für den Ausbau dieſer Bahn binreihen werde; legt man 
jedoch dieſer yaifier die Berechnung zu Grunde, ſo würde die Garantie des 
Staates in dieſem Falle einer öprocentigen Rente gleichkommen. Der neuen 
Strecke Czernowitz⸗Suczawa wurde in Gewährung des von ihr überreichten 
Conceſſtonsgeſuches eine Garantie don 700,000 Fl. dſt. W. in Silber für die 
11 Meilen lange Linie bewilligt, das iſt per Meile ungefähr 60,000 Fl. 
Silber. Dieſe Erhöhung erklärt c wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil 
dieſe Strecke ſich in der Herſtellung etwas koſtſpieliger als die Lemberg⸗Brodyer 
geſtalten würde. 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 23. Mai. [Bezirks⸗Verein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Die geftrige Verſammlung wurde von 
dem Vorſitzenden Hrn, Dr. Stein eröffnet, indem er darauf binwies, daß der 
diesjährige Pflaſterungs⸗Etat auf der nächſten Tagesordnung der Stadt⸗ 
verordneten ftehe und es ſich daher empfehle, etwaige Wünſche zu äußern. 
Dies Mace von mehreren Rednern, welche insbeſondere die Nothwendigkeit 
der baldigen Pflaſterung des neuen Stadtgraben⸗Ueberganges am Königsplatze 
ſowie der Gradelegung der Fahrſtraße über denſelben hervorhoben. Nach dem 
Gutachten der Baucommiſſion (mit 4 gegen 4 Stimmen) ſoll das Geſuch der 
Adjacenten um a der Straße dem Magiſtrate zur Berückſichtigu 
empfohlen werden; die Pflasterung hingegen iſt noch nicht auf den Etat geſetzt. 
— Demnächſt berührte Hr. Elsner das Gutachten betreffs der Schlamm⸗ 
fänge, bemerkend, deren Ausführung dürfte mehr neue Uebelſtände als Nutzen 
— 2 da ſchon bei der Reinigung der Communal⸗Schlammfänge ſich die 
übelſten Gerüche verbreiten, welche durch Vermehrung der Anlagen noch er⸗ 
heblich geſteigert werden müſſen. Hr. Krebs gedachte der Einrichtung in 
anderen Städten, wo die Reinigung durch Regenwaſſer geſchieht. Hierauf 
leitete Hr. Pr. Köbner die Beſprechung der von ihm entworfenen Petition 
ein, in welcher die Errichtung von Schwimm⸗ und Bade⸗Anſtalten aus 
Communalmitteln * Unbemittelte beantragt wird. Redner wies nach, die 
— 2 Art des Badens an unausgeſteckten Plätzen ſei mit dem öffentlichen 
Anſtande und der Sicherheit nicht vereinbar; durch die beſtehenden Bade⸗ 
Anſtalten aber werde der öffentlichen Geſundheit ſehr mangelhaft Rechnung 
getragen; denn ſowohl bei Knauth (Ohlauerthor) als bei Weigelt (Vieh⸗ 
weide) betrage die Gebühr 2 Sgr., welche für die ärmeren Klaſſen immer 
noch zu hoch iſt. Er halte es deshalb für eine Pflicht des Vereins, daß er die 
vom Central⸗Arbeiter⸗Comite an die ſtädtiſchen Behörden ergangene bezügliche 
Petition unterſtütze. Da die Linderer'ſche Badeanſtalt, welche der Com: 
mune gehört, noch länger verpachtet iſt, jo müſſe Tas von der 
wünſchenswerthen Vereinigung der Fluß⸗ und Wannenbäder abgeſehen werden. 
Die hierauf verleſene Petition befürwortet: Es mögen zunächſt Bffents 
liche Bäder in Verbindung mit Schwim manſtalten und dann auch Wannen⸗ 
bäder aus Communalmitteln eingerichtet werden, deren Benutzung der ärmeren 
Klaſſe unentgeltlich oder für einen möͤglichſt geringen Preis geſtattet ſei. — 
Hr. Bloch glaubte, die Errichtung der Wannenbäder dürfte ihre Schwierig⸗ 
keiten haben und man möge ſich deshalb auf das Verlangen der Flußbäder 
beſchränken. Darauf entgegnete Hr. Hofferichter, die Wannenbäder ſeien 
gerade das Wichtigſte, indem ſie den Arbeitern auch während der kalten Jahres⸗ 
zeit die Möglichkeit gewähren, der für die Geſundheit unentbehrlichen Rein⸗ 
lichkeit nu pflegen. Hr. Dr. Lippf 115 betonte die geſundheitliche Seite der 

rage, inſofern durch Baden auch Krankheiten verhütet werden. Wenn gejagt 
ei, die Errichtung der Wannenbäder für den großen Bedarf wäre ſchwer aus⸗ 
führ bar, ſo entgegne er, die Commune iſt geſetzlich verpflichtet, für die Ge⸗ 
aundbeit der Einwohnerſchaft zu ſorgen und dahin gehöre eben die vermöge 
des Badens beförderte regelmäßige Hautcultur. Hr. Kaufm. Freund ſprach 
für den vorliegenden Entwurf; ebenſo Hr. Dr. Eger, welcher bemerkte, der 
Magiſtrat werde das Project ſchon nach den gegebenen Verhältniſſen modificiren. 
Auch Hr. Lent ſprach für die unveränderte Annahme der Petition. Hr. Heyde⸗ 
mann erklärte, die Gewährung der offentlichen Bäder ſei allerdings Tommunal⸗ 
ſache, und Hr. Orthmann meinte, wenn man vom Magiſtrat etwas ver⸗ 
lange, ſo müſſe man darauf gefaßt ſein, daß je nach Lage der Kämmereikaſſe 
weniger gewährt wird. Herr Rothenberg wies auf Paris hin, wo die 
Arbeiter das Bad für 10 Centimes (nicht ganz 1 Sgr.) erhalten; ein anderer 
Redner erwähnte ähnlicher Einrichtungen in Berlin und wünſchte, daß 
Breslau ebenfalls bald öffentliche Badehäuſer der gedachten Art erhalten 
möchte. Nachdem auch Herr Auster Bouneß ſich für die Petition ge⸗ 
äußert hatte, wurde dieſelbe unverändert angenommen. Noch iſt eines von 
Herrn Schloſſer Liebermann angeregten Wunſches zu gedenken, daß näm⸗ 
lich die größeren Fabrikbeſitzer in ihren Etabliſſements leicht herſtellbare Bader 
Anſtalten für die Arbeiter einrichten mögen. Herr Levy, welcher den Vor⸗ 
trag über das Viehtreiben in der Stadt halten wollte, war nicht anweſend. 
Da indeſſen die Angelegenheit des Zucht⸗ und Fettviehmarkles wie der Schlacht⸗ 
bafsberlegung in ein neues Stadium getreten, fo bleibt die Erörterung vor⸗ 
behalten. Ebenſo wurde die Hypothekenangelegenbeit vertagt. Nach dem 
Sragetafien fol der en. an der Eliſabetkirche bepflangt werden; doch iſt das 
käbere nicht bekannt. Eine etwaige Verkürzung des Terrains, welches der 
Jugend als Tummelplatz dient, würde man allgemein bedauern. Nach Auf⸗ 
ah des Antonienbezirks in dem Bezirksverein wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Breslau, 23. Mai. 


— — — ä — 
Fe} 


[Für den vierten Vereinstag der Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in Schleſien und 
den angrenzenden Landestheilen), welcher in Kattowitz ſtattfindet, 
iſt folgendes Programm entworfen: 

Montag, 10. Juni: 1 der Abends 8% Uhr auf dem Bahnhof 
anlangenden Deputirten und Einweiſung in die Quartiere. 4 geſelliger 
Abend beim Glaſe Bier im „Hotel de Pruſſe“ bei Leubuſcher; bei günftiger 
Witterung im Freien. 

Dienſtag, 11. Juni, Vormittags 9 Uhr: Vorverſammlung im 
‚Hotel de Pruſſe“ (gemäß § 3 d. Geſch⸗Ordn.) ago des Bureaus und 
gelfehung der Tagesordnung. — Vormitt. 10 Uhr: Empfang ankommender 

eputirten und Vorm. 11% Uhr: Empfang des Herrn Anwalts auf dem 
Bahnhofe durch die Ausſchüſſe des Vorſchuß⸗ und Gewerbe⸗Vereins. 
Nachmittags 3 Uhr: Hgupt⸗Verſammlung. 
> Tagesordnung: 
„Einleitende Worte des Vorſitzenden. 
Geſchäftliche ie (Referent der Verbands⸗Director.) 
Rechnungslegung über die Unter⸗Verbandskafſe. «Referent 
25 — en: 2 aus Breslau.) 8 
ecapitulation der am dritten Vereinstage gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe. (Referent Herr Zimmermeiſter Schweizer dus Beutben) 
„Die Stellung und das Verhalten des Vereins zum Ge⸗ 
wienföche eſetz. (Referent noch unbeſtimmt.) 
ar eitiger Austauſch gewonnener Reſultate und Er⸗ 
ungen. 
„Baugenoſſenſchaften. (Referent Herr Serbin aus Breslau.) 
ntrag von 8 oberſchleſiſchen Vereine auf Herausgabe zum Selbſtkoſten⸗ 
Bee eines Leitfadens für die Vereins Bo 
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* 


S * 
. 


i ıftände, enthaltend die ges 
ammte auf die Genoſſenſchaften einwirkende Geſetzgebung nebſt Nor⸗ 


mal⸗Statuten. 
4 7 folgt: 


Abends 7 Uhr werden die Verhandlungen * 7 
Abends 7% Uhr: gemeinſchaftliches Bi & Couvert 20 Sgr. 


Mittags 1 
Nach der Rückk; > 
. Abends: Geſeliges Bufammenfein, entweder im Freien oder im „Hotel 
e Pruſſe“. 


onnerstag, 13. Juni: Noch näher zu vereinbarender Ausflug per 


Bahn, z. B. n iel 
Anträge find ſpäteſtens bis zum 6. Juni an den Verbands⸗Director, 
— — 24 5 wis zu Breslau, zu ſenden, joe ſolche Berückſichtigung finden 
ollen. a 
eder auf dem Verbandstage vertretene Verein hat nur eine Stimme, 
de durch den mit Segitimation des betreffenden Vereins⸗Vorſtandes ver⸗ 
U ausgeübt wird. Dieſe erhalten beſondere Plätze und Ab⸗ 
ang ſind zur Theilnahme an den Verhandlungen und Bethei⸗ 
ung an der Discuffion alle erſchienenen Mitglieder der zum Verbande ger 
ie a ace n berechtigt und erhalten Emtrittskarten und reſer⸗ 


So weit der Raum es 
en als er zuge) 


ttet, werden auch andere Perſonen an beiden 
mals Zubbr a 
iglieder des Katto 


en, und zwar g Eintrittskarten d 5 Sgr. für 
Gewerbe * ale 


E 
— 90 
D 2 J 
* 82 2 
= nm 
88 
Er 
3 
&2 
83 
2 2 
se 
53 
= 
5# 
8 
© 
2 
5 
2 
25 
8 8 
8 8 
22 
= 
2 
2 
S 


Die Deputirten, ſowie alle Genoſſenſchafter, welche den Vereinstag zu 
Kattowitz beſuchen wollen, werden in ihrem eigenen Intereſſe dringend er⸗ 
cht, ihre Anmeldung bis zum 3. Juni an Herrn Bür eiſter 
iebel daſelbſt mit der Angabe gelangen zu laſſen, ob fie Wohnung im 
Gaſthofe oder Unterbringung in Privathäuſern wünſchen In ſo weit 
die erſteren nicht ausreichen, werden die letzteren (Privat⸗Logis) durch das 
Local⸗Comite gratis gewährt. 

Die Beſprechung der Stellung und des Verhaltens der Vereine zum Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetze, der Austauſch der Erfahrungen aus dem wichtigen Jahre 
1866, die Anweſenheit des Herrn Anwalts, die S Begegnungen, 
die intereſſante und großartige Montan⸗Induſtrie Oberſchleſiens und die zu 
erwartende freundliche Aufnahme in der jungen aufſttebenden Stadt Katto⸗ 
witz bieten Veranlaſſung, die verehrlichen Vereine aufzufordern, auch den dies⸗ 
maligen Verbandstag zahlreich beſchicken zu wollen. 


— Breslau, 19. Mai. [Arbeiterverein.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung wurde die Frage wegen Errichtung einer Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
reſp. Alter⸗Verſorgun fa eingehend debattirt. Hr. Breuer hält die be⸗ 
ſtehenden Einzel⸗Krankenkaſſen in keiner Hinſicht für ausreichend und weiſt 
nach, wie die Vereinigung, wenn auch vorläufig nur die der Fabrikkaſſen ſchon 
eine bedeutende Verbeſſerung wäre. Ehe man an die Alterverſorgung denken 
könne, müſſe die Exiſtenz des Arbeiters geſichert ſein, und dazu gehöre eben, 
daß er durch hinlängliche Krankenpflege vor Noth und Elend geſchützt werde. 
Demnach erklärt ſich Redner dafür, der Verein möge die Grant einer 
allgemeinen Kranken⸗ und Sterbekaſſe anftreben, welche bei . oͤheren 
Beiträgen den wünſchenswerthen Erfolg gewähren kann. Herr Zellenay 
motivirte den Antrag, der Vorſtand wolle bei den Behörden dahin wirken, 
daß die Statuten der beſtehenden Kaſſen in zeitgemäßer Weiſe abgeändert 
werden, namentlich möchte fortan der Zwangsbeitritt aufhören, ſofern nämlich 
der Beiheiligte nachweiſt, er ſei ſchon in einer anderen Kaſſe, ſeinem Bedürfniß 
entſprechend, verſichert. Hr. Wulf ſpricht ebenfalls dafür, man möge vor 
Allem die Beſeitigung der vorhandenen Uebelſtände verſuchen, ſo Ar B., daß 
der Arbeiter, welcher jahrelang zu einer Kaſſe beigeſteuert, jedes Anrecht ver⸗ 
liert, wenn er aus der Fabrik oder Werkſtatt entlaſſen wird oder freiwillig 
ausſcheidet und in ein anderes Etabliſſement übergeht. Die Kaſſen müßten 

emeinſchaftlich wirken. Herr Kroecker iſt für eine Invaliden⸗Penſions⸗ 
falle, von der auch die Wittwen und Waiſen verſorgt werden. Herr 
Sieguſch befürwortet die Regelung der Fabrik-, Kranken- und Sterbe⸗ 
kaſſen, welche, in ein General⸗Inſtitut vereinigt, Erfolgreiches leiſten könnten, 
zumal wenn auch der Staat den Arbeitern gegenüber ſeine Schuldigkeit thut. 
— Groetz meinte, für eine allgemeine Krankenkaſſe dürften die Kräfte des 
ereins nicht genügen, eher ließe ſich eine Alterverſorgungs⸗Anſtalt begründen, 
ſofern die Mitglieder ſich zu angemeſſenen Beiträgen verpflichten. Herr Schil⸗ 
ling ſprach für die Verbeſſerung der beſtehenden Kaſſen und wenn möglich 
ollten diejenigen der Fabriken mit denen der Gewerke verbunden werden. 
eilich ſtellen ſich allerlei Schwierigkeiten entgegen, aber es müſſe doch endlich 
etwas gefunden werden, wodurch dem allgemein empfundenen Uebel abgehol⸗ 
fen wird. Herr Ahr bemerkt, die Lebensfähigkeit einer neuen Anſtalt ſei von 
der Zahl der Mitglieder abhangig, deren gegenwärtig etwa hundertund⸗ 
ſechszig im Vereine ſind. Die meiften Arbeiter gehören den beſtehenden 
Kaſſen an, zu deren Beſſerung es weſentlich gereichen müßte, wenn auch 
die Arbeitgeber ſeitens der Negierung angehalten würden, daß ſie den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen gemäß ibre Beiträge entrichten. Da eine Alterverſor⸗ 
gungsanſtalt für Arbeiter die Laſt der Armenpflege bedeutend vermindern 
würde, ſo wäre hier ebenfalls die SG der Arbeitgeber wie der Com⸗ 
mune gerechtfertigt. — Vorſitzender Hr. Scheil erklärte, mit den vorhandenen 
Kaſſen ſei man allgemein unzufrieden, es komme nun darauf an, etwas An⸗ 
deres 1 das beſſer und lebenskräftiger iſt. Das wäre ſeiner Anſicht 
nach die Alterverſorgungsanſtalt, deren Organiſation früher oder ſpäter ge⸗ 
lingen muß. Nach mehrmaliger Abſtimmung entſchied ſich die Majorität da⸗ 
r, daß zunächſt die Gründung der Alterverſorgungskaſſe angeſtrebt werde. 
ehufs Vorberathung der Statuten wurde der Vorſtand durch die Herren 
Breuer, Nicolaus, n Scheinert und Hofferichter verſtärkt 
und dabei der Wunſch ausgedrückt, daß erfahrene Fachmänner (wie die 
ze Laßwitz, Statiſtiker Simſon und Rendant Sachs) hinzugezogen 
wer ie 


= Lewin, 22. Mai. [Vorſchußverein.] Der Vorſtand des biefigen 
Vorſchußvereins hat ſoeben den Bericht über das zweite Geſchäftsjahr ver⸗ 
offentlicht. Der Verein 21 am Schluſſe des Jahres 291 Mitglieder, deren 
Geſammt⸗Guthaben 3553 Thlr. 12 Sgr. 91 70 Im Reſervefond befinden 
ſich 209 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. Von den Mitgliedern wurde der Verein mit 
342 nachgeſuchten Vorſchüſſen und 246 Prolongationen in Höhe von 4 bis 
1000 Thlr. beanſprucht. Die Geſammtſumme der gewährten Vorſchüſſe und 
Prolongationen betrug 44,046 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. Verluſte hat der Verein 
nicht zu beklagen; jedoch hat ein Bürge für den Vorſchußſucher aufkommen 
müſſen. In bier Fällen haben es Mitglieder zur Klage kommen laſſen. Der 
Reingewinn 1 506 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. Davon wurde die Dividende 
zu 8% pCt. mit 241 Thlr. 27% Sgr. und die Remuneration für den Caſſirer 
und Sparkaſſen⸗Rendanten mit 183 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. bezahlt; der Ueber ⸗ 
ſchuß iſt dem Reſervefond zugewieſen worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 23. Mai. Die Abweſenheit des Kronprinzen iſt voraus ⸗ 
ſichtlich eine drelwöchentliche. Der König von Griechenland traf Mor⸗ 
gens ein, reiſte ſofort weiter nach Kopenhagen und beſteigt in Kiel 
ein däniſches Schiff. (Wolff's T. B.) 
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Berlin, 23. Mai. Die „Rordd. A. 3.” beurtheilt die öfter 
reichiſche Thronrede ſehr beifällig und meint: fo lange Oeſterreichs 
auswärtige Politik im Sinne der hochherzigen Worte des Kaiſers 
geleitet wird, wird es der Monarchie an Freunden nicht fehlen, welche 
auch ihrerſeits Vergangenes vergeſſend, Oeſterreichs Emporblühen 
Theilnahme und Unterſtützung widmen werden. 

Die „Kreuzz.“ ſagt: Der in Frankfurt verhaftete Hietzinger Cour⸗ 
rier iſt nicht ein früherer hannoverſcher Staatsmann, ſondern der 
Kammerdiener eines hochgeſtellten Mannes in Hannover. 

(Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 23. Mai. In der Abgeordnetenkammer gab die 
Regierung folgende Erklärung: Alles Vieh mit Geſundheitsatteſten 
wird in Frankfurt zugelaſſen; die baieriſche Regierung theilte mit, 
die Viehſeuche in Franken ſei faſt ganz erloſchen. Das Geſetz über 
die Minderpeft wurde veröffentlicht und tritt heute in Kraft. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 23. Mai. Die Morgenblätter ſprechen ſich durchgehends 
über die Thronrede des Kaiſers in günſtiger Weiſe aus, fie heben 
anerkennend die Objectivität des Actenſtückes und die Redlichkeit des 
Geiſtes hervor, von welchem ſie getragen ſei und betonen ſchließlich 
ihr Einverſtändniß mit der kundgegebenen Abſicht, dem geheimen Ge: 
danken der Wiedervergeltung zu entſagen. (Wolff's T. B.) 

Kronſtadt, 23. Mai. Heute Vormittag wurde die Schifffahrt 
eröffnet. Der Lübecker Dampfer „Newa“ iſt eingetroffen, zwei andere 
ſind in Sicht. (Wolff's T. B.) 


29900 ⸗Märkiſche 143%. Breslau ⸗ Freiburger 137. 
ofe 


talien, 5proc. Rente 52, 35. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 442, 50. 
redit⸗Mobilier⸗Actien 382, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 392, 50. Oeſterr. 
Anleihe von 1865 340. proc. Verein. Staaten⸗Anl. von 1882 82. Anfangs⸗ 
Cours 69, 85.—69, 72. Unbelebt. 
Newyork, 22. Mai. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 38%. Bonds 
. Illinois 115%. Erie 61. Baumwolle 27. Petroleum 24%. 
erlin, 23. Mai. Roggen: beſſer. Mai 65%, Mai⸗Juni 65%, Juli⸗ 
. — Sptritus: boden. Mei 19%, Wil Hanf 19%, Jag da 0e 
+ — Spiritus: höher, Mai „Mai⸗Jun „Juli⸗Augu Kar 
Sept.⸗October 19%. MR. Janes T. B.) 
Stettin, 23. Mai. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
feſter, pro Mai⸗Juni 95. Juni⸗Juli 93%. Juli⸗Aug. 93. — Roggen 
behauptet, pro Mai⸗Juni 64%. Juni⸗Juli 63. Sept.⸗Oct. 57. — Rübd! 
eſter, pro Ma⸗Juni 11%. Sept. Oct. 11%, — Spiritus matt, 
pro Mal⸗Juni 19%. Juni⸗Juli 19%, Sept⸗Oct. 18%. 


Inſerate. 
Geſtern wurde ausgegeben: [5230] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 21. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
F Ausdehnung des e und rationeller Betrieb deſſelben 
uß. 


— 


auf Feldern und Wieſen. (Schluß.) — Zur Frage der Heerdbücher. — Das 
Jahrbuch der Viehzucht und Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden in Beziehung 
auf Pferdezucht. (Schluß.) — Die unvolllommene Vergährung der Maiſche. 
— Ueber die Vortheile und Nachtheile der Auflockerung des Waldbodens 
behufs der Be Von v. Pannewitz. (Fortſ.) — Journalſchau. — 
Der Schleſ. Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchaſts⸗Beamten. — Zur 
Warnung für ſtellenſuchende Inſpectoren. — Provinzialherichte. — Auswärtige 
Berichte. — Zur Pariſer Ausſtellung. — Wochenkalender. — Landwirth⸗ 


ſchaftlicher Anzeiger Nr. 21. Inhalt: Zum Sorghum tartaricum, — 
Einnahme von Branntweinſteuer und Uebergangs⸗Abgabe. — Viehſeuche bes 
treffend. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
8 1 we urch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
und Pferderennen. 
Die diesjährigen Pferderennen 


auf der 


Rennbahn bei Scheitnig 


werden abgehalten 


Sonntag den 2. und Montag den 3. Juni. 
Erſter N . Zweiter Renntag, 
uni, 


Sonntag den 2. Montag den 3. Juni, 
Naehm. 4 Uhr. Nachm. 4 Uhr. 
I. Eröffnungs⸗Rennen. VIII.. Satisfaetions⸗Rennen. 
II. Kronprinz Friedrich Wilhelm: | IX. Zucht⸗RNennen. 
Nennen. X. Schleſ. Handicap. 
III. Gentlemen Sweepſtakes. XI. Criterium. 
IV. Scheitniger Handicap. XII. Conſoltations⸗Handicap. 
V. Nacloer Stallpreis. XIII. Hürden ⸗Rennen. 
VI. Breslauer Oaks. 
VII. Verkaufs⸗Nennen. 


Actien a 3 Thlr. und Billets für Damen der Aetio⸗ 
näre, für einen Tag giltig, à 2 Thlr. ſind Vormittags von 9 bis 
11 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr im Bureau des General: 
Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an der Kaſſe auf dem 


Wien] Rennplatze, dagegen Passe partouts à 5 Thlr. und für den 


Tag giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thlr. und Parterre Billets 
à 10 Sgr. nur an der Kaffe auf dem Rennplatze zu haben. 

Nur Beſitzer von Actien und Passe par- 
touts, ſowie Damen im Beſitze von Tages⸗ 
Billets a 2 Thlr. find zum Eintritte in den 
inneren Naum der Bahn berechtigt. 

Die Verabreichung von Actien wird am 1. Juni 6 Uhr Abends 
geſchloſſen und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren 
Raum der Bahn zu betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, 
daß man zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 


Vollſtändige Rennliſten ſind vom 1. Juni ab im Bureau ſowohl 
einzeln als in Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 


Karten zum Eintritte in den inneren Raum der Bahn für 
Trainer, Jockeys und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen 
Leute find ebenfalls im Bureau bei Einzahlung der Einfäge ꝛc. in 
Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 16. Mai 1867. 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
und Pferderennen. 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
Ben durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur ent von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2, Et. Pendant Glöckner) [3930] 


Zum Abonnement auf Portativbäder 


ladet unter Zuſicherung billiger und pünktlicher Bedienung ein: [5638] 


A. Karlowa, ad 3 (cle, par terre. 


Literaxiſche 


Heute Früh 2 Uhr entſchlief ſanft an 
Allersſchwäche unſere innigverehrte Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verw. Frau Johanna Hartmann, geb. 
Wünſch, im Alter von 81 Jahren 2 
Monaten. Dies zeigen wir Verwand⸗ 


ten, Freunden und Bekannten mit der 


Bitte um ſtille . eg tiefbetrübt an. 
Trachenberg, den 22. Mai 1867. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag Nachm. 2 Uhr. 


Familien ⸗Machrichten. 
Verlobungen: Fi dinande Schulte 
mit Hrn. Kaufm. F. W. Tage in Berlin, Frl. 
Eliſabeth Vollmer mit Hrn. Emil Gieſe daf, 
Frl. Bertha Heſſe mit Hrn. Otto Brettſchnei⸗ 


der daſ. ; 

Todesfälle: Fran Wittwe Hübner geb. 
Neuendorf in Berlin, Herr Buchhalter Jacob 
Schachtel daf, Herr Decorateur Albert Koch 
das, Hr. Wilh. Ernſt daſ. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Freitag, den 24. Mai. „Humor verloren, 
Alles verloren.“ Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten, nach einem älteren Stoffe 
bearbeitet von E. Jakobſon. Muſik von 
G. Boſſenberger. 
eg des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Sonnabend, den 25. Mai. Bei erhöhten Preiſen. 
weites Gaſtſpiel des Fräulein Friederike 
ſcher aus Wien. „D 4 — Helena.“ 
Burleske Oper in 3 Abtheilungen von Meil⸗ 


e und Halevy. Deutſch von E. Dohm. 
e J. Dffenbadh. " (Helena, Fehn 
ı er. 


A. 


* 
Brief erhalten. Durch meine Abweſenheit iſt 
dieſe Antwort — Montag wird das 
Gewünſchte zur Abholung bereit ſein. Schreibe, 
ob richtig 8 erhalten. Herzlichen Gruß! [5658] 


A Genlehtstrantheiten, 


5 Kae ent 3689 
er 2 
Dr. Rofenfeld, Leipzigerſtr, 111 in Wah 


CONCERTE 


Florentiner Onartett-Vereins 
(Jean Becker). 


Freitag, den 24, Mai, in Neumarkt. 
Sonnabend, den 25. Mai, in Waldenburg. 
Sonntag, den 26. Mai, in Landeshut, 
Montag, den 27. Mai, in Hirschberg. 
Dinstag, den 28, Mai, in Lauban. 

Briefe und sonstige Zusendungen erbitten 
wir uns unter der Adresse der Buch- und 
Musikalien - Handlung F. R. C. Leuekart in 
Breslau. ö 1 29 
Florentiner Ouartett-Verein 


(Jean Becker). 


Zeltgarten. 
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Heute 3 
Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld: 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich 
Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei, 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Beim. 
Heute [4520] 


Großes Garten⸗Concert, 
ng em — 
Anfang 6% Uhr. Gnltee a Werfon 10 Sgr. 


ei ungänftiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale Kalt, 


onntag, . ai: 
1. großes Garten⸗Concert 
bei L. Haendler. Zabrze, 


28 von dem Muſikcorps des 
königl. Schleſiſchen Ulanen⸗Negts. 
Nr. 2, unter Direction des Hrn. Müller. 


Bezugnehmend auf den von Herrn Dr. > a 
Werner im „Club der Landwirthe“ am Sonn⸗ Dup- Anfang Juni 2 


abend gehaltenen Vortrag „über Bier und 
deſſen Verfalſchung“, fordern die Unterzeichne⸗ 
ten Herrn Dr. Werner auf, diejenige der 
hieſigen Brauereien namhaft zu machen, in 
deren Bier er die in ſeiner Analyſe angegebe⸗ 
nen Bere Surrogate gefunden hat, ans 
derenfalls zur Wahrung unjeres Renommee's 
wir uns veranlaßt ſehen, die ganze Angelegen⸗ 
heit ſofort auf dem gerichllchen Wege weiter 
zu verfolgen. 
Breslau, den 23. Mai 1867. 

A. Friebe. 

A. Weberbauer. 

A. Sindermann. 


E. aaſe. 
F. gene, 
[5688] G. Jaͤſchke. 


ulbrichs höhe 


(bei Reichenbach). 
Sonntag, den 26. Mai d. J. 


großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle des 1. Poſ. Inf.⸗ Regiments 
Nr. 18 aus Schweidnitz, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Zikoff. Ch 

Anfang 4 Uhr. Entree 2 Perſon 5 Sgr. 


Zur geneigten Beachtung. 
Von meiner Geſchäftsreiſe zurückgekehrt, 
wobei ich neue ſehr nützliche Kenntniſſe für 
meine ſtets beliebten Arbeiten, Thiere zu prä⸗ 


pariren, geſammelt, erlaube ich mir dieſe jetzt] au 


wie früher als Conſervator ergebenſt . em⸗ 
pfehlen. [5228] 
Oppeln, den 14. Mai 1867. 

A. Ky ck. 


W. Rothenbach 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16— 18, in der 97 
des Theaters, empfiehlt: [5003 
Toiletteſerviee von den einfachſten Muſtern 
bis zu den or met zu den billigften 
reiſen. 


beginnt ein neuer Curſus zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Anfertigens ſämmilicher Damen: 
— — — Ein Curſus zur voll ſtändigen 
theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung 
dauert nur 4 Wochen. Honorar 5 Thlr. 
Anmeldungen werden in meiner Wohnung, 
Vorwerksſtraße Nr. 28a, erſte Etage, Vor⸗ 
mittags von 9—11 und Nachmittag von 2--5 
Uhr entgegengenommen und ſind zahlreiche 
vorzügliche Atteſte bei mir einzuſehen. 


Auguste Agnes Zander, 


ſeit dem Jabre 1862 examinirte Lehrerin der 
Kunſt⸗Damen⸗Kleider⸗Anfertigung. 
Indem wir dem Fräulein Auguſte Agnes 
Jander hiermit beſcheinigen, daß wir nach einem 
vierwöchentlichen Curſus die Kunſt der Damen⸗ 
Schneiderei gründlich erlernt haben, ſagen wir 
ihr zugleich unſeren beſten Dank für den Fleiß 
und die Sorgfalt, mit der fie ſtets bemüht ift, 
ihren Schülerinnen die Unterrichtsſtunden leicht 
und angenehm zu machen, und empfehlen ihre 
Lehrmethode als höchſt praktiſch und leicht faßlich. 
Breslau, im Mai 1867. 52351 
Betty Anderſon. Albertine Schneider. 
Olga Göldel. Ida Keſtermann. Agnes 
Franke. Emilie v. Meiewska, geb. Sacher. 
Olga Glenk. Henriette Gärtner. Marie 
cholz aus Trebnitz. Agnes Martin. 
Frau E. Fiebig. 


An unſerer Elementarſchule iſt die 3. Lehrer⸗ 
ſtelle vacant. Mit derſelben iſt ein se Ge⸗ 
halt von 250 Thlr. verbunden. 11580 
Bewerbern, welche die Befähigung befigen, 
im Hebräiſchen Unterricht zu geben und auch 
das Syna Dar zu leiten, wird das Gehalt 
500 20 r. erhöht. y 
ankirte Meldungen unter Beifügung von 
Qualifications⸗Atteſten find bis zum 1, Juli 
d. J. einzureichen. 

Liſſa, den 22. Mai 1867. 
Der jüdiſche Schul⸗Vorſtand. 
Der Verwaltungs⸗Vorſtand. 


Preis 18,000 Thlr., Schuld. 4000 Thlr. iſt 
dei 4000 ee zu 5 od. auf ein Haus 


zu vert. durch Tobias, Kupferſchmiedeſtr. 20, ſolideſten Preiſen 


Anzeige für Bruchleidende. 
Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 

nen und gegen rankirte riefe zu beziehen: 

Nadicale Heilung der Brüche. 

Eine kurze Erklärung über Behandlung der 

Brüche nebſt Beiſpielen über Heilung verſchie⸗ 
dener Brüche, nach authentiſchen Quellen 
[4317] bearbeitet. 


Der Verleger: Krüſi⸗Altherr 
in Gais, Canton Appenzell, Schweiz. 


Zu der am 


5. und 65 Juni d. J. 
152. Frankf. Stadtlotterie 


ſind noch Looſe gegen Proviſion an Agen⸗ 
ten zu berabfolgen durch [5227 


_Sein=Habicht „eker e . 
152. Frankfurter Lotterie, 


Ziebung 1. Klaſſe am 5. und 6. gun. 
Für ein ganzes Loos 1, Klaſſe 3 Thlr. 13 Sgr., 
auf alle 6 Klaſſen 51 Thlr. 13 Sgr., Theil⸗ 
Looſe im Verhältniß, bei 5025] 

(, 
M 


J. M. M. Vece 


Finkenhofſtraße 12, in Fran 


Frankfurter Stadtlotterie. 


iehung 1. Klaſſe den 5. Juni. 4996 
Sanne Looſe hierzu 3 Thlr. 13 S . ö 
Ganze Looſe für 6 Klaſſen 52 Thlr. 
% und % Looſe im Verhältniß 
empfiehlt R. Pollak in Frankfurt a. M. 


Kalisch's Hotel, 
vorm. Kynaſt's Hotel 
4 Am Central⸗Bahnhof 4 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publi⸗ 


Ein Gut! |; 


um zur geneigten Beachtung. Bequem eins 
erichtete Zimmer a 10 und 15 Sgr. 

orten Biere und Weine offerirt zu den 
5267] Kallſch. 


3 


| 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Nachdem nunmehr von dem könig. Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten die Zahlung einer Dividende 
von fünf Procent auf unſere Stamm⸗Actien pro 1866 genebmigt 
worden iſt, legt ehe feter Heuptkaſſe hi [ 
bon ab bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt und 
55 dom 27. Mat 588 18. Jin d. S. 

— in Berlin bei den Herren Gebrüdern Veit & Comp., 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
oe Einteihung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dividendenſcheine Serie II. 
r. 10 in Empfang genommen werden. 
Glogau, den 20. Mai 1867. 
Der Verwaltungs ⸗Nath der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 
Am 2. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr 


wird hierorts mit der Einweihung des neu erbauten Gewerbehaujes verbunden eine 


Gewerbe ⸗usſtellung 


eröffnet. Bei derſelben werden eine erhebliche Anzahl Induſtrieller von hier und 452260 


Theilen der Provinz 
ihre Fabrilate aller Art 


mit dem Bemerken ein, daß die Ausſtellung am 16. Juni d. J. ge⸗ 
und daß der Eintrittspreis für einen einmaligen Beſuch der Ausſtellung 


ausſtellen. 
Wir laden 10 
ſchloſſen werden ſo 


e 15 Sgr. 
e TEUER 10 Sgr. 
am 4. Juni d. J. und an den folgenden Tagen auf 5 Sgr. 


feſtgeſetzt iſt. 

Der Verkauf der Eintrittskarten findet während der Ausſtellung an der Kaſſe im Ge⸗ 
werbehauſe und in der Apotheke des Hrn. Werner hierſelbſt, in dem letzteren Locale auch 
ſchon in den Tagen vor Eröffnung der Ausftellung ſtatt. 

Auch werden Karten zum wiederholten aim der Ausſtellung für die Zeit vom 4. bis 
16. Juni an den bezeichneten Orten zum Preiſe von 20 Sgr. verkauft. 

Brieg, den 21. Mai 1867. 


Der Gewerbehaus⸗Vorſtand. 


Hauptgewinne: 10,000 — 3000 — 2000 Thlr. u. ſ. w. 


Die in ihren Gewinn⸗Chancen für die Theilnehmer auf das Vortheil⸗ 
hafteſte eingerichtete 3. Serie 


S 
„König⸗Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie“ 
deren Haupt⸗ und Schlußziehung ſchon am 26. künftigen Monats beginnt 


— „bietet jedem Käufer eines ganzen oder halben Looſes à 2 u. 1 Thlr.“ 
— die ſichere Ausſicht zu gewinnen: 


Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 
= 300, 200, 100, 50 «warts bis 5 Tl 


Bei dem nur noch geringen Vorrath von Looſen werden Aufträge ſchleu⸗ 
nigſt erbeten u. prompt ausgeführt von der Haupt⸗Agentur f. Schleſien: 
Importeur Schlesinger, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 


Ziehung: 26. Juni, im Ziehungsſaale in Berlin. 
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[4739] 


Tufſichts⸗Verein für Koſtkinder. 


Einladung zur General⸗Verſammlung 
auf Freitag, den 24. Mai, Nach, 4 hr, im Hotel Mosler, Biſchoſſtraße Nr. 4. 
Nach § 2 der Statuten iſt Mitglied des Vereins: 
a. Wer die Beauſſichtigung eines Pflegekindes übernimmt. 5615 
b. Wer ſich 515 Zahlung eines fortlaufenden Geldbeitrages verpflichtet. 
Breslau, den 14. Mai 1867. 


Das Directorium. 


Bad Ilmenau am Thüringer Walde. 


Waſſerheilanſtalt, künſtliche Mineral: und Kiefernadel⸗Bäder, Molkenanſtalt, Heil⸗ 
gymnaſtik und Electricität. Neues Logir⸗ und Badehaus in ſchoͤnſter Lage. 
Elegant und comfortabel eingerichtetes Curhaus. [4818] 

Station Arnſtadt der Thüringer Bahn. 

Die Bade⸗ Direction. Dr. Preller. 


Breslauer 
Actien⸗Woll⸗Waſch⸗ und Verkaufs⸗Auſtalt. 


Avis. 
Auf die an mich gerichteten Anfragen, ob ich, der Nähe der Wollſchur wegen, 
mich nicht entſchließen könne, obige Anftalt, bis die augenblickliche Handels⸗Kriſts 
vorüber ſein würde, privatim zu gründen, mache ich bekannt, daß ich mein hier beſtehendes 


Woll-, Commiſſions- u. Speditions-Gefchäft 


ſoweit auszudehnen bereit bin, daß ich Wollen 
1) in Depot, 
2) zur Sortirung, 
3) zur Wäſche hier oder anderwärts, 
4) zum Verkauf 
eommiſſonsweiſ übernehmen will. 
Breslau, den 16. April 1867. 


Wilnelm Schmalhausen, 


Kaufmann und Rittergutsbefiger, Gartenſtraße 29. 


ERSATZMILTELDES FISCHLEBERTHRANS 
|EOD- MEERRETIG - SYRUP | 


[5237] 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen Ges 
&mad den Patienten fo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat ſich der jod irte 
eerrettig > bis ſetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 

Bei anämıhen und ſcrophulbſen Leiden verſagt er ſeine wohkthuende Wirkung faft nie⸗ 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil Syrups bildet der Saft mehrerer e Pflan⸗ 
zen, verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Bee efindet. Die zum 
Gebrauche nöthigen Anweiſungen werden dem Syrup beim Verkaufe beigegeben. 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 

[3575 ] Fr. Goertz, Apotheker. 


reiz 
des 
fü 


Apotheker Bergmann’s 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen 1 hervorzurufen, empfehlen 
a Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: Ed. Groß, am Neumarkt, und 
1 — oe ar Pong 
B. den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in Paris 
Dee a, m 4594] 


1471 


Bekanntmachung. 112631 

Auf dem Hypothekenblatte des Feldgrund⸗ 
ſtücks Nr. 91 der Nitolaivorſtadt hierſelbſt 
vol. II. Fol, 321 des Hypothekenbuches der 
ld⸗ und Wieſengrundſtücke der Nikolaivor⸗ 
adt Rubr. III. Nr. 1 iſt eine Poſt von 
85 Thlr. 14 Sgr. 3%, Pf. Courant eingetra⸗ 
gen laut Verfügung vom 14. November 1816 
für den Großvater der (damaligen) Beſitzer 


ane . Chriſtiane Eliſabeth und Jo⸗ f 


anne Friederike Geſchwiſter Staehr) naͤm⸗ 
lich den Jobann Gatter zu Siebenhuben 
als ein von Martini 1815 an in halbjährigen 
Raten mit 5 Procent zinsbares und nach 
einvierteljähriger Kündigung zurückzuzahlendes 
ital nebſt Zinſen, Schäden und Koſten, — 
welche Poſt nr getilgt ſein fol, ohne daß 
eine löſchungsfähige Quittung vorhanden oder 
eine ſolche von dem ſeinem Leben und Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Johann Gatter 
oder deſſen Erben zu erlangen wäre. 
Behufs Löſchung dieſer Bot ift ſeitens der 
u Beſitzer des Grundſtücks das 
ufgebot der Poſt beantragt worden. 

3 werden demnach alle diejenigen, welche 
an die bezeichnete Poſt Eigenthums⸗Anſprüche 
erheben wollen, insbeſondere der feinem Auf 
enthalte nach unbekannte Johann Gatter 
oder deſſen unbekannte Erben, Ceſſionarien 
oder ſonſtige Rechtsnachfolger aufgefordert, 
dieſe bei uns jofort, ſpäteſtens aber in dem 
auf Mittwoch 

den 25. September 1867, 
Vormittags 11½ Uhr, 

vor Herrn Stadtrichter von Flansz im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47, im 2. Stock des Stadt ⸗ 
gerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine an⸗ 
umelden, widrigenfalls dieſelben mit ihren 
nſprüchen ausgeſchloſſen und die Löſchung 
der Poſt veranlaßt werden wird. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1218] Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier auf der 
Tauenzienſtraße unter Nr. 65 belegenen, den 
Geſchwiſtern Melzer gehörigen, auf 27,270 
Thlr. 19 Sgr. 94 Pf. geſchätzten Grundstücks 
haben wir einen Termin = 

den 19. Juni 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Stenzel 

im Notariats⸗Zimmer des Stadtgerichts 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bil 
reau J. eingeſehen werden. 

Der Verkauf geſchieht unter folgenden Be⸗ 
dingungen: 

1) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen 
und es wird dem Käufer weder in Betreff 
der Taxe noch aus einem anderen Grunde 
von den Verkäufern Gewähr geleiſtet. 

2) Die Berichtigung des Kaufgeldes erfolgt 
in der Art, daß Käufer in Anrechnung 
auf daſſelbe die auf dem Grunsſtücke ein: 
getragenen Hypotheken⸗Capitalien als 
Selbſtſchuldner übernimmt, den Ueberreſt 
des Kaufgeldes aber im Bietungstermine 
baar an der Gerichtsſtelle erlegt. 

3) Was die Verzinſung der eingetragenen 
Hypotheken⸗Capitalien betrifft, fo über⸗ 
nimmt Käufer diejenigen infen, welche 
entweder am Tage der Uebergabe des 
Grundſtückes an ihn oder nach dieſem 
Zeitpunkte fällig werden. 

4) Die Uebergabe des Grundſtücks an den 
Käufer erfolgt erſt nach vollſtändiger Ber 
richtigung des Kaufgeldes. 

5) Die Koſten der Taxe, der Subhaſtation, 
der Uebergabe, der Ausfertigung des 
Bietungs⸗Protocolls und der Beſitztitel ⸗ 
berichtigung übernimmt Käufer ohne An⸗ 
rechnung auf das Kaufgeld. 

Die Genehmigung des Zuſchlages bleibt der 

vormundſchaftlichen Behörde vorbehalten. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


1112 Bekanntmachung. 

Der Beſitztitel der beiden bierſalbſt im Bür⸗ 
gerwerder in der Werderſtraße unter Nr. 23 
und 24 e Grundſtücke Band 42 fol. 25 
und fol. 33 des . von der 
Stadt iſt berichtigt „für die hieſige Zucker⸗ 
raffinerieſocietät“ reſp. „für die Societät der zum 
Etabliſſement der Zuckerſiederei gehörigen Kauf⸗ 
fleute“. Der Kaufm. Friedr. Wilhelm Grund 
und der Commercienrath Gideon v. Wallen« 
berg⸗Pachaly hier haben als Liquidatoren 
uud Mandatare der Breslauer Zuckerraffinerie⸗ 


Societät reſp. der Antheilsinhaber dieſer Socie: |- 


tät beide Grundſtucke mittelſt gerichtlichen 
Vertrages vom 21. März 1866 an den königl. 
Militär⸗Fiscus verkauft, letzterer vermag aber 
durch authentiſche Urkunden nicht nachzuweiſen, 
daß die von ihm angegebenen Perſonen aus⸗ 
ſchließlich die Mitglieder der gedachten Societät 
ſind und hat deshalb, vertreten durch die 
königl. Intendantur des 6. Axmee⸗Corps, das 
Aufgebot der unbekannten Realprätendenten 
der gedachten beiden Grundſtücke nachgeſucht. 
Es werden daher alle unbekannten Real⸗ 
prätendenten der beiden Grundſtücke Nr. 23 
und 24 der Werderſtraße hierſelbſt, deren Be⸗ 
ſitztitel für den köͤnigl. Militärfiscus berich⸗ 
tigt werde, ſoll, aufoeforbert, ihre Anfprüche 
äteſtens in dem Termine 
x = 27. Juni 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Engländer im 
Berathungszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts bei Vermeidung der Aus⸗ 


r und Auferlegung ewigen Still⸗ 


weigens anzumelden. 
Bre lau, den 13. October 1866. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


263] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Wah. 6 unter Nr. 21 belegenen, 
auf 15,124 2 r. 26 Sgr. 7 Pf. abgeſchäzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin af, 

r, 


den 23. Eine 1867, Vormittags 11 
vor dem tadt⸗Gerichts⸗Rath Schmid 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 
e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
d 


reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche we 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ manns 
1 7 — den Kaufgeldern Be . — - beſtehende 
en 


chen, haben ſich mit ihren Anſp 


uns zu melden. 
: lau, ben 13, Dezember 1866 


res D & 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I, 


en einer aus dem] Loewenthal, hier 


[1058] Le) 
Bötterling zn N. 
ng zu 10. 
fan a die 5 bach am Februar 

ultimo Juni i 
Ariete 25 12 angebl 


b. von Gebr. Uhlig an R. Huſſe, 
o. von Richard buff 
Sprung, 
d. Franke und Sprung, 
0. WHEN und Co. an die Disconto⸗ 
Geſellſchaft, 
f. von der Direction der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft, gezeichnet: „Bergemann“, 
„Töpfer“, an die Ordre des k. Bank⸗ 
„Directoriums 
und einer durchſtrichenen Quittung der k. Banco⸗ 
kaſſe zu Breslau, ſowie einer von der Direction 
der Disconto-Geſellſchaft angehefteten Allonge, 
wird hierdurch aufgefordert, denſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 
am 30. Juli 1867, Vorm. 11 Ubr, 
vor dem Aſſeſſor Grünig im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
ach borulegen, wibrigenfale der Wechel für 
richt vorzulegen, widrigenfa r el für 
kraftlos erklart werden wird. 
Breslau, den 30. März 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
1164] Bekanntmachung. 
R Zum 5 * Frei des hier ie 
er großen Feldgaſſe enen, im Hypo s 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 1 Fol. 97 
verzeichneten, auf 44,073 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 
den 9. Dezember 1867, Vormittags 
11 uhr, vor dem Stadtrichter v. Flansz 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 


Zuge und Hypothekenſchein können im Bü⸗ di 
reau 


II. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche wi acht n Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung iu 
chen, haben ſich mit ihren pruͤchen bei 
uns zu melden. IE 

Zu dieſem Termine wird die verw. Kauf⸗ 
mann Caroline Louiſe Schnabel, geb. 
Vogel, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 13. April 1867. 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung J. 


11270 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
der Nr. 237 ein 1 offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft: „Gogoliner und Gorasdzer 
Kalk: und Producten ⸗Comptoir“ Folgendes 
neu eingetragen worden: 

Col. 4. Ausgeſchieden aus der Geſellſchaft 
find, ohne daß die Geſellſchaft aufgelöft 
worden iſt, 

der Kaufmann Wolff Schiff zu 


Breslau 
der Kaufmann Carl Schierer 
ebenda, 
der Agent der Königl. Hauptbank 
Mos D. Volkmar zu Berlin, 
der Gutsbeſitzer Ottomar von 


W errin, Kr. Bütow, 
der > 5 nr Freund zu 


Oppeln. € 
An deren Stelle find in die Geſellſchaft ein⸗ 
getreten: 
1, die Erben des Kaufmanns Wolff Schiff, 


namlich: 

a, der Kaufmann Carl Schiff zu 
Bresla 8 

b. der Kaufmann John Schiff zu Wien, 

e, der Kaufmann Philipp Schiff zu 
Br slau, 

. der Kaufmann, Königliche Commercien⸗ 

Rath Emanuel Friedländer zu 3 

3. die berwittw. Commiſſions⸗Räthin Volk⸗ 

mar, Louiſe, geb. Goldſchmidt, zu 


Berlin, 
4. der Rittergutsbeſitzer Hauptmann a. D. 
von der Marwitz auf Wundichow, Kreis 


Stolp, 
5. Ye Orten, us ng Dr, med, 
e eund, n. B 
© die verwittw. Sanitätsräthin Freund, 
Ottilie, geb. er, zu Breslau, 
b. die verehel. Kaufmann Troplowitz, 
Clara, geb. Freund, zu Groß⸗ 


gau, 
c. der Dr, med. Wilhelm Freund zu 
Breslau, 


d. der Dr. med. Max Freund zu 
Breslau, 
e. der Buchhändler Vietor Freund 


zu Breslau, 
f. der minderjährige Ernſt Freund zu 
Breslau. 


Die neu eingetretenen Mitglieder find ſaͤmmt⸗ 
lich von der Vertretung der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. 

reslau, den 14. Mai 1867. 3 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1922 0 Gagel aße enter iſt bei 
n e 
bie d Gee ee 
und bei Nr. 231 die Stargard⸗ 
da Nasse e e Ae 
a 

U 

8 


Raths von Mutius aus der Kon 
Direction der Oberſchleſiſchen Ge 


Nr. 265 
— 
oſener 


b. der Eintritt des König 
Kleine in die genannte 
A 
ute eingetragen wor 
Breslau, den 14. Mai 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


1272 Bekanntmachung. 
a 
die verehe als ist des 


Er 


Louis Mugdan bier laber en 
——— Firma Louis 


veslau, den 18. Mai 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. N10 


Lan E 2 das Geſetz — 5 27. März 
ezug a e 1 

1867 — Ge mmlung pag. 501 — und 
bie Inſtruction vom 2, Mai 1867 


machen wir bekannt, daß wir im laufenden 

ahre die S in unſer Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter in der Breslauer Zeitung und 
im b 8 Stadtblatte veröffentlichen werden. 


Die auf die Führung des Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
8 beziehenden äfte bearbeitet 
— Kuli al lawn 


des Herrn Kreisgerichts⸗Secretärs Rothe. 
Lüben, den 17. Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Der — — Feine def in 
n ow 
— & für Yin — —.— der 
„ Robide & Co. beftehende, unter Ar. 160 
des en eingetragene Handlung 
en Raufmann Wolff’ Lest 
em o effkow 
Grünberg 9 
Dies if auge Berfügung en heut 
ufolge Verfügun m 
Tage am 20 1 1867 — Nr. 18 in das 
Procuren⸗Regiſter eingetragen worden. 
Grünberg, den 20. Mai 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
in unſerem Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 275 eingetragene Heimann Gerſtel 
lau iſt erloſchen und zufolge heu⸗ 
ng im Regitter gelöſcht worden. 
7 „ den 17, Mai 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
[1268] ung. 
Der Sitz der in unferem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 677 12 a Wilhelm 
ſaak iſt von Nieder⸗Heyduk nach Ober⸗ 
— nr ng el verlegt. Einge⸗ 
agen zufolge er Verfügung. 
5 S., den 17. Mal 1887. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1, 


11269] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 735 


e 
Helnrichswerk am Bahnhof Friedrichs hütte 
Heinrich Kühnemann 

u Friedrichshütte und als deren Inhaber der 
ruben⸗ und Hüttenſchmiedemeiſter Heinrich 

Kühnemann daſelbſt zufolge Verfügung vom 

16. Mai d. 8 heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 17. Mai 1867, 


11274] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 117 die Firma Adolph Landsberger zu 
Creuzburg OS. und als deren Inhaber der 
Deſtillateur Adolph Landsberger am 16. Mai 
1867 eingetragen worden. 

Sa den 15. Mai 1 

Kon 


867. 
gl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


enen Ba ichen das 
„ 34, die ſogenannte 
abgeſchätzt . 


77 


1 r. 5 ollen im 
der freiwilligen ubhaſtation derkauft 


werden. 

Wir haben daher einen Bietungstermin auf 
den 18. Juni d. J., Vormittag 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Koehliſch 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige geladen 
werden. Die Kaufbedingungen, unter denen 
wir hervorheben, daß im Licitations⸗Termine 
10,000 Thlr. und dis zum 1. October d. J. 

40,000 Thlr. baar zu zahlen find, können 
unſerem Bureau II. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Schweidnitz, den 21. Mai 1867. 

Königl. Kreis- Gericht. Abtheilung II. 


[1055] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Mühlenbeſitzer Rudolph Ma⸗ 
terne gehörige, unter Nr. 2 des Hypotheken⸗ 
buches von Kuznitzka eingetragene, zu Kuz⸗ 
nigfa gelegene zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Bedingungen in unſerem zur 

ureau III. einzuſehenden Taxe auf 46,635 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. ache Mublenbe ung ſoll 
den 2. November 1867, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern 8 ſuchen, 
un ihren Anſpruch bei dem S baſtationg⸗ 

ericht anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 
1) Max und Arthur Treutmann, 

2) der re Gutsbeſizer Ernſt Baingo 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 


Coſel, den 30. 1867. 
Königliches Kreis- Gericht I. Abtheilung. 
Subhaſtations-Patent. 


Die sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs von 
Askretſcham eingetrageng, daſelbſt belegene 


des Kaufmanns Nobert 
Saba Rh. 2 Sor. 
fol im Termin 5827 


den 30. Auguſt 1867 
11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 


ebigung ſuchen 
unterzeichneten Gerichte zu 


m 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, bei Vermeidung der Präcl 
ihre 8 ſpaͤteſtens a wen Ze 


anzu 
2 den 16. 1867. 


6, 
igliche Kreisgerichts⸗Commiſſton. 
Beit e 3 auch Zucker · 
[4026] Be. in Oppeln. 


ſelbſt auch die Zeichnungen und 


[1973] Bekann adung 
des T 8 er erſt nach 
beg g . ke ch m 


angemeldeten Forderungen. 
Zu dem Toncurſe über das Vermögen des 
Rittergutsbeſizers G. Korn zu Wüttenborf 
ben die Max Lambrecht'ſchen Erben von 
dorf nachträglich eine Forderung von 
1360 Thlr. angemeldet. „ 
2 Sg zur Prüfung dieſer Forderung 
au - 
Montag den 3. Juni 1867, Vormittags 
11 Ubr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar, 
im F r. 4 unſeres Ge⸗ 
cals 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 7 
Sar den 11. Mai 1867. 
Kön gl Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
er Commiſſar des Concurſes 


100 Thlr. Belohnung. 


Nachdem ſeit länger als 20 Jahren am 
hieſigen Orte Feuersbrünſte nicht erlebt wor⸗ 
den ind, haben in allerneueſter Zeit 3 hinter⸗ 
einanderfolgende Brände, reſp. Brandſtiftungs⸗ 
verſuche ſtattgefunden. Man muthmaßt, da 
Ver brecherhände die Urſache dieſer Brände, 
vorzüglich des Brandſtiftungsverſuchs am Kauf⸗ 
. * Stall, am 25. v. M. ge⸗ 
weſen ſind. 

n den Thäter — Brände ſo be⸗ 
zeichnen kann, daß wir derſelben mit Erfolg 
der Staatsanwaltſchaft zu überantworten im 
Stande ſein werden, dem ſichern wir obige 
Belohnung zu. F 

Zduny, den 21. Mai 1867. 

Der Magiſtrat. [5236] 


Bekanntmachung. [262] 
Für den Bau der Schulen am Nikolai⸗Stadt⸗ 
raben Nr. 5 ſoll die 33 Sand; 
Heinen, beſtebend in einem ortal, drei 
ellereingängen und vier a 
pfeilern im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Berfiegelte Offerten find bis incl. 
Freitag, den 31, Mai d. J. im Bau⸗Büreau 
am Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5 abzugeben, wo⸗ 
Ani l ubmiſſions⸗ 
edingungen zur Anſicht ausliegen. 
Breslau. den 20. Mai 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


200 Tonnen Theer, 


a 24 Thlr. incl. Gebind, ſtellt die hieſige 
Gas⸗Anſtalt zum Verkauf. 
Ohlau, den 15. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


— v. . — 
Der Vorſtand des Schweidnitzer Synagogen⸗ 
Bezicks ſucht für die Haupt⸗Gemeinde Schweid⸗ 
nitz per 1. October d. J. einen muſikaliſch ge⸗ 
bildeten Cantor, der zugleich geprüfter Reli⸗ 
ionslehrer fein muß. Fixirtes Gehalt 450 Thlr. 
eben⸗Einkünfte ca. 200 Thlr. Bewerber mit 
der Befähigung, Predigten zu halten, werden 
bevorzugt. Reiſekoſten werden nur den Ge⸗ 
wählten erſtattet. N 15016] 
Schweidnitz, im Mai 1867. 
Der Vorſtand der Schweidnitzer 
Synagogen⸗Bezirks. 


Bad Cudowa. 


Zur bevorſtehenden Bade⸗Saiſon erlaube ich 


mit, den hochgeehrten Curgäſten, ſowie allen 


zu empfehlen. Sowo 


Durchreiſenden meine Reftauration im 


Gaſthof zum goldnen Stern 

bi bemüht, den geregelte⸗ 
ren Anforderungen an einen zugleich guten 
Curtiſch Rechnung zu tragen, werde ich auch 
im Uebrigen und bei ſoliden Preiſen die Aus⸗ 
wahl einer vortrefflichen Küche und Kellers 


den mich beehrenden Gäſten bieten konnen. 


Cudowa, im Mai 1867. [1582] 


. Tettenborn, 
früher herrſchaftlicher Mundkoch. 


beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Refreshment- Powder. In 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 


leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 


gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
ö Kopfes 


en, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 


eitig dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
ae wird daher allen Perſonen empfohlen, 


welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 


gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 


und Eingenommenheit des pfes. u 
tankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
ov. Poſen erfolgt umgehende Sufenbung 
des Refreshment-Powder in mit dem Siege 
der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Anga 
des Gebrauchs. 


Köhlers Hotel in Berlin, 


jetzt Mohrenſtr. 37 am Gendarmenmarkt neu 
eröffnet, der Zeit entſprechend mit allem Com · 
fort eingerichtet, als: Reſtaurant, Badezimmer 
und Water⸗Cloſet, empfiehlt ſich einem geehrten 


reiſenden Publikum bei prompter Bedienung 


und ſoliden Preiſen. [156 


7) 
Compagnon⸗Geſuch. 
Für ein ſehr rentables Geſchäft 
ohne Riſico wird ein Kaufmann 
oder Techniker mit einem disponiblen 


Capital von 2—3000 Thlr. geſucht 


ſchaftsregulirung 
A, B, Z. in der d. d. 


Offerten unter Chiffre A. N. 1 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. 11581] 


Haus verkauf. 


Ein in beſter — der Ohlauer⸗Vorſtadt 
gelegenes großes Grundſtück, aus mehreren 
Gebäuden beſtehend, nebſt Bauplatz oder Gar⸗ 
ten, an 2 Straßen a ift wegen Erb⸗ 

ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Nux für Selbſtre nen unter 


Tauenzienplah Za Parterre 


1472 


Die neueſten und praftifchiten 


Handgartenſpritzen 


aus der Pariſer Weltausſtellung für 10 


hlr. offerirt: 


Die Pumpenfabrik von 


Gustav Wieder, 


[5229] 


Von heute ab ſtehen meine engliſchen 
Verkauf in meinem Hauſe Gartenfir. 40. 


Berlinerſtraße 59. 


n zum 
h. Stahl. 


Beſter Engliſcher Dachſilz, 


a 9 Pfd. pro Quadratfuß, vorräthig bei 


5232 


Julius Goldstein, 


14. Tauenzienplatz. 


Wirklicher Kus verkauf von Roßhaarröcken, 


Noßhaarſtoffen, Noßhaar⸗Tourniers, Roßhaarbinden, Roß baare in verſchiedenen Farben, 


Gaze, Bade- u. Frottir⸗Handt 
damit zu räumen, zu Fabrikpreiſen verkauft. 


bei C. 


E. Wünſche, 


andtüchern, wegen Aufgabe des Geſchäſts, und werden um ſchnell 


N [4396] 
Ohlauerſtraße 24. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in dieſem Herbſt wieder, wie immer, 


„Holſteinſches Vieh“ liefere und zwar N [5207] 
Augler, Tonder, Breitenburger und Wilſtermarſch 


Race. — Zur Entgegennahme von Beſtellungen hierauf werde ich mich während des 
bevorſtehenden Wollmarktes in Breslau im Hotel zur „goldenen Gans“ vom 


5. bis 8. Juni aufhalten. 


Sollten einige der Herren Reflectanten behindert ſein, nach Breslau zu kommen, 
dann komme ich auf Wunſch zu ihnen und bitte in dem Falle um Nachricht entweder 


nach hier oder Breslau. 


Roggen ⸗Futtermehl 


Belgard in Pommern, Mal 1867. 


Chr. Nasser. 


[1561] 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen und ertheilt auf frankirte Anfragen nähere Auskunft: 


Die Dampfmühle von Heinrich Bruck in Leobſchütz. 


H. Pringsheim 
Portland⸗Cement- Fabrik Oppeln. 


Bei Beginn der Bau⸗Saiſon empfiehlt ihr durch Gutachten von Bau⸗Behörden 
u. a. Autoritäten des Baufachs begutachtetes, dem beſten Engliſchen und Stettiner 
gleichkommenden Cement in /¼ und ½ Tonnen pr. 400 und 200 Pfund zu 


billigſten Preiſen 
ur Vermeidung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen wird um genaue und 


vollſtändige 1 der Firma Portland⸗Cement⸗Fabril 


3 verkaufen iſt wegen Krankheit des Be⸗ 
ſizers ein großes Grundſtück, per 
Droſchke 10 Minuten vom Ringe entfernt; 
ſeiner Lage nach eignet ſich daſſelbe zu einer 
roßen Brauerei, Kohlen⸗, Holy und Baus 

lägen, auch paßte daſſelbe vorzüglich zum 
Schlachthof und Viehlrug. Preis 70,000, Re⸗ 
flectanten, die % bald anzahlen koͤnnen, belieben 
ihre Adreſſ Exped. der Breslaner Ares 


ein ber 
unter B. V. Nr. 100 abzugeben. 5663 


Hans: und 
Geſchäfts Verkauf. 


In einer großen Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 

dt Schleſiens, an der Eiſenbahn gelegen, 
ſt ein Haus, beſte Lage am Ninge, zu ber: 
kaufen, worin ſeit 80 Jahren ein ſehr bedeu⸗ 
tendes Deſtillations⸗Geſchäft en detail und 
en gros betrieben wird. - Anzahlung 6 bis 
10,000 Thaler. — Reele Selbſtkäufer wollen 
ihre Adreſſen sud A. B. 96 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung abgeben. 11573] 


Eine 5 emühle mit zwei Gatter und 
einer Kre fr e, welche bisher durch eine 
Locomobile betrieben worden, iſt ohne dieſe 
mit oder ohne Gebäude zu verkaufen durch 
Guſtav Cohn in Beuthen OS. [5604] 


Güter Verkauf. 


Wegen Erbtheilung wird am J. Juni d. J. 
das Gut Szezytniki meiſtbietend verkauft. 
Es liegt im Gouvernement Kaliſch, 19 Werſt 
von dieſer Stadt an der Chauſſee zwiſchen 


Kalisch und Braszti. Die Total⸗Größe beträgt 


105 Hufen und enthält 35 Hufen ſchönen Wald. 
Der Boden iſt ſehr tragfäbis und im 1 5 — 
Culturzuſtande. Das Vieh und das Wirth⸗ 
1 — gleichzeitig mit verkauft. 

Ebenſo wird am 3. Juni d. J. das Gut 
Bogdandw, 1% Meilen von Kaliſch, meiſt⸗ 
bietend verkauft“ Dieſes Gut enthält 25 Hufen, 
von denen einige mit Wald beſtanden find; 
Boden ebenfalls in guter Cultur. Das Vieh 
wird mit verkauft. 15664] 


— Ein Freigut — 


arrondirt gelegen, 125 Mrg. durchweg klee⸗ 
fähigen Boden, 18 Mrg. gute Wieſen, nettem 
Wobnbauſe und guten Gebäuden, iſt mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium und 1 
Ernte ſofort zu verkaufen. Hypotheken geſichert. 
Anzahlung na nfommen, Nähere 
Auskunft ertheilt mündlich oder = portofreie 
Anfragen J. H. Wagner in Militſch. 


Eine Villa 


in romantiſch⸗ſchöͤner Gegend des Rieſengebir⸗ 
ges, eine halbe Stunde von der Eiſenbahn 
entfernt, mit ſchönen Parkanlagen und Ge⸗ 
müſegarten, Stallungen ꝛc, wozu noch 35 
Morgen theils Ader-, theils Wieſenland ge: 
hören, iſt zu verkaufen. 1555 
ſtläufer N auf gefällige Anfrage 


unter Adreſſe H. oste restante Hirſch⸗ 
berg i. Schl. nähere Auskunft. Sk 


5656] Mister Beagle 


duns erfahrene Koch. Köchin ſucht bald 
8 Ay 1. Juli e 


Eine Waſſermühle mit 4 Gängen, ee 
breiteter buen d. a und guter Lage iſt billig 
zu verpachten d. Tobias, Kupferſch dete 20. 


11520] 


H. Pringsheim 
Oppeln. 


Eine große Ziegel⸗ und 
Siderolith⸗Waaren⸗Fabril, 


eine halbe Stunde von der Eiſenbahn entfernt, 
mit Dampfkeſſel, Dampf⸗ und Ziegelmaſchine, 
zwei großen Brennöfen und den erforderlichen 

ockenſchuppen verſehen, in welcher auch im 
Winter fortgearbeitet werden kann, außer Flach⸗ 
werk jährlich 14% Millionen Ziegeln gefertigt 
werden und deren Siderolith⸗Waaren ſich eben⸗ 
falls eines guten Abſatzes erfreuen, iſt zu 
verkaufen. 11556 

Selbſtkäufer erhalten auf gefällige Anfrage 
unter Adreſſe H. W. 25 poste restante Hirſch⸗ 
berg i. Schl. nähere Auskunft. 


m Jahn⸗Seife as 
Odontine, 


in Porzellan⸗Pots 10 Sgr. 


Schwabenpulver, a Schachtel 4, 5 u. 8 Sgr., Ber. Verlage von Eduard Trewendt in 


Wanzen-Yether, a Fl. 2% u. 5 Sgr. 
Motten-Zinetur, à 
ſowie Perſiſches Infeetenpulver, 


oth⸗ und pfundweiſe, bei [5590] 


D. Wurm, Nifolafſtr. 16. 
En-gros-Lager 
— 


er aangbaren Sorten 


Käse. 
Dscar Kattge, 


Oblauerſtraße 35. [4367] 
Empfing und empfehle friſche 
Bucklinge, Flundern, 
Bratheringe, grüne Gewürzheringe, 
marinirten Stück⸗Aal, ſchöne neue 
Matjes ⸗ Heringe, Vs) 


billigt PR 

tockgaſſe 29, 

G. Donner, d Wellen. 
in junges, anſtändiges Mädchen von aus: 
wärts ſucht eine Stelle als Verkäuferin. 
Nachzufragen Kupferſchmiedeſtr. 11, 3 Tr. 


Ein Commis 

aus einer Specerei⸗Handlung wirt von einem 
offenen Geihäft, welches um 8 Uhr ſchließt, 
eſucht. Antritt am 1. bis 15. Juni. Er 
orderniſſe: Zweifellos gute Empfehlung, an⸗ 
genehmes Aeußere, ſchöne Handſchriſt. Be⸗ 
vorzugt wird, wer in der doppelten Buchfüh⸗ 
rung firm iſt. —. Directe Bewerbung wolle 
man unter Abſchrift der Zeugniſß Auswär⸗ 
tige mit Photographie) an W. H. 33 poste 
restante Breslau franco adreſſiren und inner⸗ 
halb 3 Tagen Antwort gewärtigen. 
Ein, junger Mann, der ſeit 10 Jabren in 
einem Kalkbrennerei⸗Geſchäft als Verwal⸗ 
ter fungirt, der Buchführung mächtig, übers 
haupt mit allem in dieſem Fache erforderlichen 
Kenntniſſen vollſtändig betraut iſt, ſucht bald 
oder per 1. Juli d. J. in einem dergl. Ge⸗ 
ſchäft Engagement. Gef. Franco⸗Offerten er⸗ 
bittet unter sub C. L. 99 bei der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [1579] 
in gewandter Detailift, der teutichen und 
polniſchen Sprache mächtig, findet zum 
1. Juli d. J. Engagement 11572 
in der Colonia waaren⸗Handlung von 

Gebr. Reisner in Koſten. 


Ei. Mann geſetzten Alters, welcher acht⸗ 
zehn Jahre lang für ein größeres 
Puddel⸗ und Walzwerk, verbunden mit 
Hammerwerken, in Weſtfalen gereiſt iſt, 
deshalb mit der Eiſenbranche und der Kund⸗ 
ſchaft ſehr genau bekannt iſt, will ſich jetzt 
in Berlin als Agent niederlaſſen und bittet 
ein größeres leiſtungsfähiges Eiſenwerk in 
Schleſien, ihm den Verkauf feiner Fabrikate 
für Berlin mit Umgegend, den Norden und 
das Koͤnigreich Sachſen gegen Proviſton zu 
übertragen. [1576] 

Die beſten Referenzen können nachge⸗ 
wieſen werden. 

Näheres durch Adreſſe sub H. G. 97 
bei der Exped. der Breslauer Zeitung. 


Als Geſchäftsführer 


oder Verwalter, cautionsfähig, ſucht ein kauf⸗ 

männiſch gebildeter, mit geachteten Referenzen, 

jung verheiralheter Mann, der eine Reihe bon 

Jahren ein Mühlen⸗Etabliſſement jelbititänbig 
gm 40, 
5 


geleitet, eine Stellung. Offerten sub I: 
poste restante Breslau. 


Ein Lehrling 


Aromatiſche Zahn⸗Paſta. l. Seer. ee 


das Stück 5 Sgr., zum Conſerviren und Reis 
nigen der Zähne und des Zahnfleiſches. 


Glycerin⸗Seife, 


das Stück 2%, 5 und 6 Sgr. 


lyeerin 


gegen r und trockene Haut. 
ie Flaſche 5 Sgr. 5231] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Als Lehrling (5224 
für mein Befiilationd-Geläft ſuche ich 
einen kräftigen Knaben anſtändiger Eltern, wo 
möglich der polaiſchen Sprache mächtig. 

Julius Lomnitz, Schweidnitz. 


Ein junger Mann, der das Gymnaſium bis 
Secunda beſucht hat, wänſcht in einem 
Engros⸗, womöglich Producten⸗ oder Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft, als Lehrling einzutreten. Ge⸗ 
l. Offerten unter L. 98 an die 

der Breslauer Zeitung. 


155 u. 10 Sgr., handlungen zu 


15655 


a Wind 
1578 


iſt erſchienen und in M 
en 


2 [1194] 
Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


den Gemüſebau 
Weinbau am Spalier und den Hopfen 


und Tabaksbau, 
als 


Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 


Cande und für Ackerbaufcjufen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Gartens 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 


* Proskau OS. 
Mit in den Tert edruckten * 
8. Eleg. nz Preis 15 Sgr. 


Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe eilt von einem Ban erfahrenen 
9 5 als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 

järtner, den wir hier, fo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde bes 
grüßen, Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die rift zu⸗ 
nächſ für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der. 
hier Belehrung ſucht, und wir wünschen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 

. L. (Monatsſchrift f. Pomol ogie.) 
Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ge : 
enbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll- und Poft-Declarationen, 
Ai ename 
iethsquittungsbücher, 
Zauf-, Trau⸗ und Begräbnißbücher. 


Carlaftr. 2 iſt ein Verkaufsladen zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
Junkernſtr. Nr. 10, erſte Etage. [5670] 


Kir freundliche Wohnung mit reizender 


Ausſicht in dem ebemaligen Förſter'ſchen 
Hauſe, Weidendamm 2, dicht an der Mor⸗ 
genauer Barriere, iſt zum 1. Juli zu bermietb. 


Am Ohlau⸗Ufer Nr. 12 [5467] 
1 Tr. h. find 2 Wohnungen m. Waſſerl. ung 
und Gaseinrichtung, jede mit 5 Stuben, 
Alcove, Küche, Speifel,, Mädchenk., Cloſet ꝛc. 
zu verm. u. ſogleich, reſp. Michaelis zu bez. 


J n meinem früher Ober⸗Bauinſpector Feller ⸗ 
ſchen Hauſe in Gleiwitz an der belebteſten 
Straße, nahe am Bahnhofe, iſt der Verkaufs⸗ 
laden nebſt Wohnung und vorzüglichem 
Kellergelaß, worin ſeit 17 Jahren ein Spe⸗ 
cereis, Colonial⸗ und Schnitiwaaren⸗Geſchaͤft 
mit beſtem Erfolge betrieben wurde, vom 
1. Juli d. J. zu vermiethen. 


Goldene Radegaſſe 27b. 


das große Vordergewölbe für Producte ze. 


Ein großes Geſchaftslocal iſt 2 
Nr. 7 1 bermietben, Daſſelbe eignet 
ſich ebenſowohl zu einem Verkaufslocal als zu 
einer Reſtauration. Näheres beim Rechtsan⸗ 
walt Fiſcher, Ring 20. [5218] 


Wohnungen 

im Preiſe von 320, 200, 150 u. 70 Thaler, 
neu renovixt, find vom 1. Juli d. J. zu ver⸗ 
miethen Albrechts ſtraße 37 bei 5238] 
Wilh. Eckhardt. 


Kupferſchmiedeſtraße 7 


erſte Etage find 2 einſenſtr. Stuben unmöblirt 
und 1 großes 2⸗fenſtr. möbl. Zimmer fofort 
oder zum 1. Juni zu vermiethen. aͤheres 
in der Weinhandlung daſelbſt. 15661] 

Driginals, 412 Thlr., % 


t$. Looſe, 6 Thlr. hben Klaſſen 


planmäßia) verſendet H. Go er Lotterie⸗ 
Comtoir in Berlin, Monbijouplatz 12. [5581] 


22. u. 23. Mal. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 
Luftor. bei 0“ 38020 32050 80 


Luftwärme ＋ 10.6 +55 +46 
Thaupunkt +64 +44 +46 
Dunſtſättigung 71p6t, g1pCt. 9909 

in NW 1 N 1 N80 1 
Wetter heiter bedeckt Regen 


Breslauer Börse vom 23. Mai 1867. Amtliche Notirungen. 


ih.- 2 
Inländisehe Fonds er a 40 2 Ee . — 
y do, Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. 5 57 B. 
Kisewbahn-Prioritäten, Aid ö 1 
und Papiergeld. do, do. 41] — e are Preise der Gerealien, 
reggae 15 [104 B. Ducaten .... | 86} B. ee ee 
o. Staatsanl. 9 5 onisd’or.... 11108 G. Nee "osis en der 
do.Anleiho,. 40 980 B. Russ. Pk Bil. 814 B. 815 G. Ralenb Tard. 3 . et 3 ee 
ir 8 a 92 8.8140 Oest. Währ,. | 804 B. 793 6. ichb,-Pard. 5 — (Pro Scheffel in Silbergr.) 
-Schldsch. 3 ß 5 
Präm.-A. v. 55 3 1254 B. Risenbaha-Atamm-Aotion. — 0 — 2 a 
Bresl. St. Obl. 4 ' ben weiss 99-104 95 88-92 
do, do. 44 96} B Freiburger... 4 ı136 B. do. gelber 97-103 94 88—91 
Pos. Pf. (alte) 4 Er-W.-Nrab. 4 — Roggen .... 82-84 80 76-78 
do. do. 330 - 1228 N Gerate 57 —60 56 524 
do. {nene) 4 891 B. 884 G. Ndrschl.Märk, 41 — Hafer 39—41 38 84 —36 
Schles. Pfdbr. 31 864 G. Obrschl. A. u. O 341190-} bz. G. Erbsen 72—74 69 62—66 
do. Lit. A. 4 551 B. do. Lit. B. J — en 
do. Rustieal- |4 | 943 B. Oppeln. Tarn. |5 |7 a B. en 
hg 195 B. Uh. - Bahn. |4 [625 bz B. Kündigungspreise J. d. 24. Mai 
o. do. 311 — N 5 ; i 
do. ln. 0, 4 04 B. er. BI 1 Roggen 65 Thlr., Hafer 47, 
do. Rentenb. 4 |9245B.92,%G.| pr.8t.60R8. |5 | 614 ba 4 — Weizen 80, Gerste 53, Raps 
Posener do.. 4 90 B, 897 & 3 Il. Siri 2 — 95, Rüböl 11, Spiritus 193. 
8. Pror.-Hilfsk. 4 911 B. Ausländische Fonds. do, 1 L. Strl. — wi 
Freibrg.Prior. | | 872 B. Amerikaner. |6 78 ba. Paris 300Fres. 2 
do. 9. 144/954 B. 945 0. Lal. Anleihe. 5 511 6. Wien 150 fl. Iks! — Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
Obrschl. Prior, 33] 80 G. Gallz. Lud wb. o. do. 2 — pro 1000 rt. bei 80 pCt. Tralles loco: 
do. do. 4 88 B. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100.4, Im — 1 f 
do, do, [441 95 G. Poln.Pfandbr. |4 j60 bz. B [G. - 191 B. 191 @. 
do, do., 44953 B. 95 ( Poln.Liqu.-Sch.|4 501-5150 bz. ble Börsen- Commission. 


Verantw. Ftedacteue; Dr. 


Die Börse eröffnete in gedrückter Stimmun 
Course im Allgemeinen wenig verändert, 


Stein. — Drud von Mraß, Barth 
g 1 


g, befestigte sich aber zum Schluss. 


und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 6 
die Obſtbaumzucht, den 


